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LORD JUSTICE LAWRENCE fuchrt den Vorsitz, 
VORSITZENDER: sidig fuer 


ger fuer 
Ist es Ihnen angenehm 


frueh vorzulesen, 


dics der Anklag 
IAXWELL-FYFE: Gewiss, Herr Vorsitzen’er, 


ist Ihnen also recht, nicht wahr? 


DR. BERGOLDs Bitte sehr, wir machen es soe 


Fortsetzung geklacten Rala 


iciser Dr. Fritz SAUTER, 


> Herren Richter, wir sin? 


beim Dokument TS-1948. Es ist das, wie Sie sich 


Fischer ueber cin Lefongespra2ech, 


Vermerk insbeson 


goven di 


Vann sin! 
zu Ihrer Zeir un‘ 


T 


cynavoren in Wien 
Ferr Zeuze, ich wende m 


sich gestern fuer Ihre 


len Jahren 1924/25 soll: 


Nach meiner Äuffassun- in 


fanz ausgeschaltet werden, 


Staatsdienst 


beschraenkt werden. Im Kulturleben stellte ich mir vor, 


= ons} 
| 


evertretung ebenfalls 


erinnern, 


Ihr Einfluss im 
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den Angeklarten Bormann anwesend? 
len Anreklarten Bormann) Jawohl. 


Dokumente am Dienstag, 10 Uhr 


‚estern stehen 


zerstoerten Synz- 


aus dem 


“irtschaftsleben sollte 


dische Ein- 
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fluss zurusckzestellt werden sollte. Aber fuer Kuenstler, etwa vom Range eines 
Max Reinhardt, stellte ich mir immer vor. die Moezlichkeit einer freien Betaeti- 
rung. Das gibt, zlaube ich, ziemlich exakt tie “einung wieder, die ich und meine 
Kameraden 1921/25 und auch in den nachfolgenden Jahren unter Loesung der "Juden- 
frage" hatten, Spaeter dann, als ich tie Hochschulbewecun- fuehrte, hate ich die 
Forderung auch im sogenannten "Numeruseclausus" aufgestellt. Ich wolite, ass 
Juden nur entsprechend ihrem Prozentanteil an der Gesamtbevoelkerune zum Stu lium 
zugelassen werden, Ich glautey dass schon aus Zieser Forderung des "Numerus clau- 


» tie der ganzen Generation bekannt ist, Jie in jener Zeit studierte, erkenn- 
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bar ist, ass ich an eine Totalausschaltung des Judentums aus dem kuenstlerischen 
wirtschaftlichen un! wissenschaftiichen Leben nicht dachte, 

F: Herr Zeuge, ich habe ein Dokument vorgelegt unter Dokumenten>uch Schirach 
Nre 136, das enthaelt 4usfuchrunven eines Beamten der Reichsjuzencfuehrun> ueber 
die Behandlung der jueischen Jugen% im Verhaeltnis zu der christlichen Jurend,. 

Wissen Sie, auf welchen Ssandpunkt ch lie Reichsjugendfuehrung hinsichtlich 
der juedischen Jugend gestellt hat? 

ne, es handelt sich um einen Erlass aus tem Jahre 1936? 

Herbst 1936. 

Herbst 1936, Dmach sollte es juedische Juzendverzaence geben, untkr der 
Dienstaufsicht des Jugzen’fuehrers des Deutschen Reiches, der ja ueber die zesamte 
Jugend die Dienstaufsicht fuehrte und “ie jue’ische Jugend sollte also autonom 
ihre eigene Juzenderziehung Aurchfuehren koennen, 

Es heisst in tem Erla ae, ich zitiere nun einen Satz von Dokument 136 
des Dokumentenbuches Schirach: 

"In der Jugend nimmt das Judentum schon heute jene a>ceschlossene und in sich 
ungehundene Sonderste z ei tie eimmal as Judentum im deutschen Staate 
un! in der deutschen Wirtschaft erhalten wird und zum ruten Teile bereits er- 

halten hat." 


Herr Zeuge, etwa zur selben Zeit o- vorher waren "ie sogenannten Nuern- 


berger Gesetze erlassen work lese tassengesetze, von denen hier ja schon oefte: 


gesprochen wurde, 


W 


iaren Sie am Zustandekommen dieser Gesetze beteilirt und wie haben Sie selbst 
diese Gesetze beurteilt? 


A: Ich war an dem Zustandekommen der Gesetze nicht beteiligte Ich wurde in meinen 
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Hotelzimmer in Nuernberg im "Deutschen Hof" Aadurch ue berrascht, das 


2,4. Mailing 


Zettel vorfand, auf dem vermerkt war, dass naechsten Tag eine Reichstagssitzung 
und zwar hier in Muernberg stattfinten werde. Auf dieser Reichstagssitzung, an 
der ich teilgenommen habe, wurden die Nuernberver Gesetze baschlossen. Ich weiss 
heute noch nicht, wie sie zustanlegekommen sind, Ich nehme an, dass Hitler selbs- 
ihren Inhalt bestimmt hat. ehr kann ich darueber nich! sagene 

F: Koennen Sie mit putem Gewissen auf Ihren Eid nehmen, dass Sie vorher, bevor 
liese Gesetze publiziert worden sindy von dem Flan dieser Gesetze nichts gewuss 
haben, obwohl Sie Reichsjugendfushrer und Re sleiter zewesen sind? 

As Jawohl, 

Fs Nachdem diese Gesetze in Nuernberg erlassen worden sin‘, wie haben Sie 
sich persoenlich nun die weitere Entwicklung der Jwienfrare vorcestellt? 

ås Ich muss zunaechst sagen, dass wir ciese Gesetze ueberhaupt nicht erwartet 
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hatten, Ich glaube, dass die ganze Jugend damals dis JudJenfrare als seloest an- 


sah, denn von einem jue“ischen Einfluss konnte ja 1935 car keine Rede mehr sein, 
Nachdem nun diese Gesetze erlassen worden ware ony, waren wir der Meinung, dass 
nun definitiv das letzte Wort in der Judenfra-e sesprochen worden sei. 

uge, es wird Ihnen vorreworfe: lass Sie die Jugend, kurz gesart, 
beeinflusst und aufrehstzt haetten, Ich frage Sie deshalb: Haben Sie als Reichs- 
jugendfuehrer die Jursn? itisemitischen Exzessen anrshalten oder haben Sie 
als Neichsjugendfushrer insbesondere hei Versa: er Hitlerjugend irgend- 
welche antisembitische Hetzreden zehalten? 

43 Ich habe keine antisemitischen Hetzreden gehalten, denn ich habe mich als 
Reichs jugendfushrer un! Jucenderzicher bemueht, kein Oel ins Feuer zu ziessen, 
In keiner meiner Reden, mit Ausnahme einer Tiener Rede, auf die ich noch zu 
sprechen komme, die aber nicht in "ie Zeit faellt, in “er ich Reichsjucendfuchrer 
wary habe ich mich antisemitisch<hetzerisch seaeussert. 

Ich will mich nicht hier mit der Erklaerune laecherlich machen, dass ich kein 
Antisemit gewesen sei, ich war antisemit, aber trotz’em sprach ich die Jurend 

sem Sinne nicht an, 
Neichsfugendfushrun> hat ein offizielles Verk>latt herausgegeben unter 
"ille un? Macht, Fuehrerorzan der natlionslsozialistischen Jucen 


„uszusre aus Cjesem offiziellem Fuchrerorean sind im Dokumentensuch dem Gericht 


bereits vorgelert., 10143 
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Nun interessiert mich folgendes: Ist es richtig, dass irgendwelche Partei- 
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instanzen wiederholt von Ihnen verlanst haben, Sie sollten eine antiscmitische 
Sondernummer dieses offiziellen Fushrerorgans herausgeben, um der Jugend eine 
klare Warschroute fuer "ie Zukunft zu geben und welche Stellung haben Sie zu 
diesem Verlangen ein~cnommen? 

A? Es ist richtig, ‘ass der Reichspropagandaminister wiederholt von meinem 
Hauptschriftleiter verlangt het, dass eine solche antisemitische Nummer he= 


rousgegeben werden soll. Ich habe nach 2em Vortras des Hauptschriftleiters 


Immer wieder abgelehnt, "as zu tun, Ich glaube, dass der Hauptschriftleiter 


hierueber auch eine eidesstattlihhe ärklaerung abgegeben hat, die das be= 
staectizte 

Zur Frage des intisemitismus, Herr Zeuge cehoert auch Ihre Stellung- 
nahme zu der Zeitung "Der Stuermer", die der Mitangeklacte Streicher 
geben hate Haben Sie iese antisemitische Zeitschrift "Der Stuernmer" innerhalb 
Cer Jugencoreanisation ircendwie verbreitet oder zu ihrer Verbreitung beize- 
tragen? 

A4s"Der Stuermer" wurde innerkalb Jer Jugend nicht verbreitet, ich glaube, 
dass mit Ausnahme der Jurend, die hier in diesen Gau gelebt hat = = 

Im Gau Franken? 

Im Gau Franken, “ie uebrige deutsche Jurend "Den Stuermer" ueberhaupt nicht 

Von den saemtlichen Fuehrern un! "uehrorinnen meiner Orzanisation wurde 

Stuermer" restlos abzeishnt, 

Da muss ich Ihnen vorhalten, Herr Zeuge, dass in der Anklage Ihnen vorre= 
worfen wird, Sie haetten dieser Zeitschrift, dieser antisemitischen, dem "Stuer- 
mer", einmal ein Geleitwort zur Verluezung gestellt, Ist Ihnen das bekannt und 
was sagen Sie dazu? 

4? Ich kann folgendes dazu sagen: Ech habe immer sehr ene mit der Presse zu- 
sarmmengearbeitet, ich kome selbst won der Prossearteit her, Ich habe an mein 
Presseamt als Reichsjurendfuehrer sine gruncsaetzliche Weisung gegeben, dass 
alle Ersuchen von Gauzcitungen, die ein Geloitwort oder etwas aehnliches von 
mir haben wollen, crun‘sactzlich zu entsprechen sei. Wenn mun eine Gruzeitung 
ein Jubilaeum hatte, etwa ihr z&hn- over zwanzi-=-jashrizes Bestehen oder ir- 


gendeine 
101hlı 
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Festschrift herausgab, wurde von den keferenten meines Presse- 
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amtes Sin Entwurf geuucht und ut meiner unfungreichen .ubendpost 


die mir zur Zeichnung vorgele:;# wurde, wurden mir auch diese an- 


deren Entwuerfe ung “„usäarbei tivinen gegeben, „uf solche Weise mag 
SS gekommen sein, dass ich doses Geleitwort fuer gen " Stuermer" 
der ja hier die Gauzddting /; x, mit abgezcichnet habe. Ich habe 
sonst keine Erinnerung un at osen Vorgangs. 

Fi ole wissen “We night, Ob Sie Aieass Kurze Geleitwort 
selbst entworfen have 4, oGer OL es einer Ihrer Referenten ent- 
Warf und Ihnen zu. 75 tersshnitt vorgelest hat. 

= : Ich EL uyg bestimmt Nicht, dass ich ihn selbst entworfen 
habe, denn ioti abe Mlicse kurzen Geleitworte, wie erwaehnt, immer 
vorgelest Mexouwer. Ich hibe weine Zeitungssrtikel selbst ge- 
Schrieben, aber ntont Sol.he} Geleitworte, 

Pe: rerr SOWEG, weil Wir gerade bei dei Numen otreicher sind, 
erlnıere ich Sic m ein Schr! hu uessliches bilderbuch, das hier 
Vergelegst wurde von! der D,asıtsinwaltscuuft wit diesen wbbildungen, 
Ist dieses Eiläerou:n in Gem Jugend wit shrew Willen verbreitet 
worden, oäsp was Wissen oie sonst davon ? 

+ $ cehbstverstt .onälich ist dieses Euch in der Jugend nicht 
verbroites WOrdeMe LS ist gaeaz uSs?eSchloss6n, dass eine Dienst- 
Stelle der HJ üle:ss Buch an die Jugend weitergegeben hat. pie 
Bilverbueeher des Stusrwe-verlises sind mir veberhaupt nicht be- 
Kant, Ich big fucr ate ~CQuULerziehung zwar richt zuStuendig, abe 
ish moschte doch zuch fucr Mic ochule rzichung sagen, Aass ich 
nicht glaube, dass dieses Eiluerbuch ausserhalb dieses Gaues in 
einer Schule eligeluehrt way. Jedenfilis innerhalb der Jugend 
und Jugendorgsnisition wurde dieses Buea und sehnliche Söhriften 
des Stuermerverl 3eS grunusactzlich nicht verbreitet. Es trifft 
fuer die Deurteiline eines Sclchen buches dasselbe ZU, was ich 
hinsichtlich des 4 otuemers " Sagte, dass dus Fuehrerkorps der 
Jugend derartige »chriften ablehnte, 

F ; Herr Zeuge, sic haben dunn miterlebt, wie sich die anti- 
Semitische Frugé in der Wirklichkeit entwickelte und wie sie dann 
zu den bekannten Vorfaellen, zu den Jugenprogramen von November 
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1958 gefuchrt hate waren oie Selber an diesen Judenprogromen von 
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November 1938 irgendwie beteiligt ? 

a $ Ich war selbst in keiner Weise daran beteiliect; habe 
uber un der Tagung in Muenchen teilgenommen -- 

F 3 welche Tagung ? 

a s Die Tagung, die traditionel am 9. November eines jeden 
Jahres fuer die Gefallenen des 9, November 1923 zu ihrem Ge- 
üsechtnis verunstaltet wurde, Ich habe nicht un ssemtlichen Bu- 
sprechungen dieses Tages teilgenommen. Ich erinnere mich aber eine 
Rede, die Goebbels in Zusammenhang mit der Ermordung des Herrn 
von Rath hielt, Diese Rede war ausgesprochen hetzerisch und es war 
aus ihr zu entnehmen, dass Goebbels vorhette, eine aktion zu star- 
ten. Er soll n.ehere Weisungen fuer diese „ktion bereits - dus hab 
ich aber erst Spuever gehoert und von Muenchen aus, von seinem 
Hotel aus =- direst un die Keichspropuzunduaeüter gegeben haben. 
Ich nahm mit meinen mitarbeiter Lauterbacaer, der mein stabs- 
fuehrer wår, an der wuenchner Tagung teil Wir habe habe die aktion 
abgelehnt, Ls ist die nitlerjugend als groesste nationalsoziali- 
stische Organisation ueberhuupt nicht eingesetzt worden bei diesen 
Judenprogromen des 9,/lo,/ll.Noveuber 1938. Ich erinnere mich 
an einen Fall, wo ein Jugendfuehrer ohne Rueckfrage an mein ‚mt 
in berlin teilgenommen hat und sich hinreissen liess, durch 
irgendeine oertlicne Fropagandastelle zur Tıilnahme an einer 
Demonstration, und dass ich diesen zur Rechenschaft gezogen habe ‘ 
Ich habe nach dem lo. Noveüber mich wieder ein pa-r Tage in Muen- 
chen aufgehulten und habe u.a. einige zuerstoerte Geschaeftshaau- 
ser und auch Villen gesehen. Ls hat damals auf mich einen furcht- 
buren Eindruck gemucht und durch diesen Eindruck habe ich die 
ganze Fuehrung der Jugend, die Gebietsfuehrer meiner Trinerung 
nach, also d.h, die verantwortlichen Fuehrer der Jugend nach Ber- 
lin zusaumen berufen und habe dort in einer „nsprache an diese 

Jugendfuehrer dic „reignisse des 9.4, lo.November als eine xul- 


turschande bezeichnet und ich habe in dem Zusammenhang auch von 


einer verbrecherischen „ktion gesprochen. Ich glaube, dass alle 


1016 
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die mitarbeiter, die damals dabei waren, Sich genau werden erin- 
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nern koennen, in welcher Erregung ich damals war und wie ich damal 
ihnen auch sagte, ass meine Organisation jetzt und in Zukunft 
mit derartigen aktionen nie etwas zu tun haben darf.’ 

F ; Sie haben vorhin von einen vereinzelten Fall gesprochen, 
wo ein Ihnen unterstellter HJ-Fuchrer sich irgendwie an einer 
«aktion beteiligt haben soll. Sind Ihnen im November 1938 oder in 
der Folgezeit weitere Fuelle bekannt geworden, wo Einheiten der 
HJ sich an diesen Judenprogronen tutsaechlich beteiligt haben 
sollen ? 

« $ Nein, es sind mir keine weiteren Faelle bekannt geworden, 
bus Einzige wus ich gehoert habe, war, dass hier und da einzelne 
Jugendliche oder Gruppen von Jungens durch oertliche otellen auf 
ule otrasse gerufen wurden, sie sind aber von den Jugenäfuehrern 
in den meisten Fuellen wieder nach Hause &6Schickt worden. Ein 


Linsaty der Orgsnis.tion hut nicht stattgefunden. Ich lege grossen 


wert auf die Feststellung, dass die Jugend, die mehr Menschen 


uufassteg als die Firtei und alle ihre Glicderungen zusammen- 
addiert, mit dies Ereignissen nicht verbunden ist, 

F ; Sie haben nun , Herr Zeuge, zumindest sus den Vorkdmmnis- 
sen vom November 1938 gesehen, dass die Entwicklung in Deutschland 
eine andere Richtung genommen hat, als Sie nach Ihrer bisherigen 
Darstellung erwartet huben. wie haben Sie sich dem nun nach dem 
November 1938 die weitere Behandlung des Judenprobaibms in Deutsca- 
land vorgestellt ? 

a ; Nachdem was 1938 sich ereiznet hatte, sah ich die einzige 
Moeglichkeit fuer das Juedentum in einer vou Staat unterstuetzten 
„USwunderung ; denn bei deu Teuperunent von Goebbels schien es 
mir moeglich, dass iumer wieder derartige aktionen ueber Nacht 
hervorgerufen werden koennten und in diesen Zustand siner Rechts- 
unsicherheit konnte ich wir ein weiterleben der Juedischen Be- 
voelkerung in Deutschland nicht vorstellen. Das ist auch einer 
der Gruende, warun mir der Gedunke, den Hitler 1940 mir gegen- 
ueber aussprach in Huuptquartier, einleuchtete, eine geschlossene 
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„nsiedlung dew Judentums in Gensralgouvernement in Polen. 


24 “Mai “Ve, iG-4 


Ich dachte, dass das Judentum dort besser aufgehoben sein wuerde 
in einem geschlossenen Sledlungszebiet, als in Deutschland und 
Oesterreich, wo es den Luunen des sropagandaministers ausgesetzt 
war, der ja der Huupttraeger des antisemitismus in Deutschland 
gewesen gst, 

F Ist es richtig, dass Sie selbst, wenn Sie Gelegenheit 
hatten, zu ditler zu kommen, ihm von Ihnen aus positive Vor- 
Schlacge machten, damit die Juden in cinen neutralen Land unter 
menschlichen Bedingungen angesicdelt werden koennten 7 

«a $ Nein, dus ist nicht richtig. 

F vonder ? 

a 5 Ich moechte das genz klar Stellen, ich habe gestern er- 


rr: 


waéhnt, wie ich wich bei Hitler gemeldet habe, diss er mir sagte, 
dass die wiener Juden ins Generalgouvernenent verschickt wuerden. 
Ich habe vorher nicüsls an eine aussiedlung der Juden aus Oester- 
reich und veutschlund und „usicdlung in Gencsralgouvernement ge- 
dacht, Ich dachte aur an eine „uswinderung des Judentums in Laen- 
der, die das _ Judentun sufsuchen wollten, „ber der Elan Hitlers, 
wie er damals bestunä und ich glaube, dass damals auch in seinen 
Hirn der Gedanke einer “„usrottunz des Juientuus nicht lebte, 

der Flan Hitlers einer solchen „nSiedlung erschien mir vernuenf- 
tig, er schien mir damals vernuenftig. 


F : Sie sollen aber doch = ich glaube 1946 =- sich bemueht 


haben, Hitler durch Vernittlung ihres Freundes Dre Colin Ross 


einen Vorschlag unterbreiten dahingehend, dass die Juden aus 


Ungarn und aus den palkan-Staaten unter Witnuhme ihrer beweglichen 
Habe in ein neutrales Lund sollten auswandern koennen ? 
« : Ls ist Zu einen spacteren Zeitpunkt gewesen - ich weiss 

nicht mehr genau zu welchen - Jedenfalls nach der Besetzung 
Ungarns. Unter den unzaehligen Vorschlaegen, die ich durch 

Golin Ross, dem Fuehrer byw. dem Reichsaus enminister zur Weiter- 
leitung un den Fuehrer gemacht habe, war auch der, die gesamte 


juedigeche bevoelkerung Oesterrcichs in dss neutrale „usland zu 
10118 
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ueberfuchren, Wenn der Zeuge Stecngracht hier ausgesagt hat, 
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duss ein Solcher Gedanke im „Uswgertigen amt eroertert wurde und da, 
er ein Gedanke des „uSwaertisen unites wär, So hat er sicher in 
gutem Glauben uusgesust, Der Gedanke stammt in seinem Ursprung 
ausgesprochen von mir und Colin Ross. Er ist dann durch Colin 

Ross in einer Denkschrirt festgelialten worden, Er ist aber - das 
ist besonders wichtig - in einen muendlichen Vortrag dem Reichs- 
aussénninister vorgetragen worden, dass aber dann bei einem neuen 
Eesuch von Colin Ross, beim „ussenminister ihm gesagt wurde, dass 
der Fuehrer definitiv das abgelehnt haette, 

F Die ..uswandsrung ins neutrale „ausland ? 

Jawohl, ins neutrale ausland, 

F ; Die Juden, Herr 4euge, in wien sind dunn, - das wissen 
Sie selbst - von aort cum Broessten Teil attvansportiert worden, 
Haben nun Sie im JT-hre 1840, sls vie Gculeiter in Wien wurden 
oder in der Folgezeit von Hitler irgendeinen „ultrüg bekomuen, dass 
Die diesen “„btransport der Juden zus „len duschfuchren oder bei 
dem „btransport der Juden mitwirken sollen ? 

« $ Ich habe keinen solchen „uftrag erhaltenes Der einzige Ańf- 
trag, der im Zusammenhang mit der Verschickung der juedischen Be- 
voelkerung sus Wien on mich erging, wur eine frage Hitlers nach 
der Zahl der in wien lebenden Juedischen Bevoclkerung. Diese Zahl, 
die wir entfallen war, ist mir wieder ins Gedacehtnis zurueckge- 
rufen worden, durch ein Dokument, das die aikligé gegen mich hier 
vorgebracht hat. Dauaca habe ich Hitler berichtet, dass damals 

60 ooo Juden in wien lebten. Diese Zahl stant wihrscheinlich vom 
Binwohnermeldeant. in frueherer Zeit leoten in Wien rund - 

ich glaube das ist «ie Stuerkste Ziffer =- 190 000 Juden. als ich 
nach wien kam, befanden sich also noch vo 000 Juden dort. Die 
Verschickung der Juden war eine iiissnahme, die direkt im „uftrage 
Hitlers vom Reichssicherheitshauptant oder von Hinmler geleitet 


wurde und es bestand in „ien eine Jienststelle des Reichsicherheits- 


hauptamtes oder ein „uSssenposten von Himmler-iieydrich, der diese 


Massnahmen durchfuehrte, 
101)? 
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F wer war der Leiter dieser Stelle ? 

ix Der Leiter dieser Stelle war ~ das habe ich jetzt er- 
fahren sein Name war mir feusher nicht gelaeufig - ein gewisser 
Brunner, 

F Lin SS-Sturnfuehrer ? 

4% SS-Sturufuehrer Dr. Erunuer, 

F s Der vor einiger Zeit zum Tode verurteilt worden sein 
soll. Ist Ihnen das bekannt ? 

; Ich habe es gestern gehoert, 

Fs Haben Sie deisen prunner, der Ss-Fuchrer war, irgendwelche 
Befehle zu erteilen kenubt , oder irgendwelche Richtlinen geben 
koennen ? 

ʻa $ Ich habe keinerlei wosglichkeit gehabt, die Judenverschickun 
etwa abzustoppen oder sonst auf sie Einfluss zu nehmen, Ich habe 
einmal dem Cehf meines Lündesernuauerhungsautes bereits 1940 gesagt, 
er Soll sich darun kuenmern, dass die cbfuhrenden juedischen 
rersonen mit ausreichenden Nuhrungsmitteln versehen werden. Ich ha- 
be haeufiger, wenn von Juden an mich geschrieben wurde, die die 
Bitte uebermittelten von der Verschickung ausgenommen zu werden, 
meinen „üjutanten ocer Sonst einen Mitarbeiter beauftragt, bei 
srunner zu intervenieren um Zu erreichen, dass fuer diese Fer- 
sonen eine .usnahus gemacht werde, Mehr konnte ich nicht tun. 

Ich muss hier aber ehrlich bekennen, dass ich ja der Meinung war, 
dass diese Verschickung wirklich such in Interesse des Judentuns 
lag aus den Gruenden, die ich in Zusa.menhane mit den Ereignissen 
von 1938 schilüerte, 

F ; Huen ole von der 55, die auch in wien mit der Durchfueh- 
rung der Juaenevakuierung beauftragt war, luufend Berichte darue- 
ber bekommen, wie und in welchen „usmass dicse Judenevakuierung 
durchgefuehrt wird ? 

a : Nein, ich bin deshalb auch nicht imstande zu sagen, in wel- 
chen Z-itraum die Judenverschickung abgeschlossen wurde und ob alle 
diese 60 ooo Menschen aus Wien weggeschleppt wurden oder ob nur 


ein Teil vin ihnen weggeschafft wurde, 





m 


Fo; Husen die Zeitungen in wien ueber diese Judenverschickunge 
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und ueber deren Usisaus uud die dabei vorgekommenen Misstaende 1 
nichts berichtet ? 

“+ $ Nein, 

F ; Nichts ? Ich muss Ihnen aber ein von der Staatsanwalt- 
Schaft vorgelegtss Dokument vorhalten. Es ist das das Dokument 


5448 BS, ein .uszug aus der Wiener ausgabe des “ Voelkischen 


Beobachters " ueber cine Rede, die Sie, Herr Zeuge, am 15.9.42 


in wien gehalten haben un. in welcner der Satz vorkommt ( ich 
zitiere hier woertlich aus der 4eitung ) : " Jeder Jude, der 

in Europa wohnt, ist eine Gefahr fuer die europaeische Kultur. 
Wenn man mir den Vorwurf machen sollte, dass ich aus dieser 
Stadt, die einst die curopaeische Metropole des Judentums ge- 
wesen ist, Zehntausende und aber Zehntausende von Juden ins oest- 
liche Ghetto abgeschoben habe, muss ich antworten ; " ich 

sehe darin einen aktiven beitrag zur Guropacischen Kultur, © 
Soweit das Zitat aus dieser kede, die im ucbrigen keine antise- 
mitischen „eusserungen von Ihnen aufweist, „ngesichts Ihrer 


isherigen 





2l, Mad. 


Darstellung ich Sic froson: 


Aiescr Rede sokonmon trotz der 


bisher seschildert h’ben? 


Ich will zuerst sar 


richtig, Ich habe das zesagt. Ich muss dafuer 


gencerzichung Hitlers Plan war und die Durchfuchrung nicht mir oblag, 


: 
dioses 


schen Loyalitact dom Fuchrer ges 


2 


Das habe ich getan, Ich kann os 


soll wie u gekommen ist, so muss 


mich in ciner Zwangslage bofand, 


Ausfuchrunn.n hervorgehen, dass ich von einen 


mich hatte, dio Parteikanzlei 


arm mAh I m E Ea y + 
sen mich hatte .@e mir ununterbrochen 


5 


kanzlei, die mir corenucbor don Gauner von Vi 


ungen aus der Umgebung Hitlers gosngt, 


Sus muinoen Handlunsen und Ealtung deutlich zu 


ueblichen Teise in der Osffentlichke it anti 


mich amsserte und ich habe eben 
klaerung, Vi 


einer eise, die ich heute vor mir selber 


2. 


Herr Zeuge: In disem Zusammenhar 
eben von einer gewissen 


richtig, dass Hitler auch selbst einige I 


machte, dass Siein Tien nicht energisch g 


zu lax und zu nachgiebig seien, dass Sie sich 


kuemmerten und dass Sie viel schoerfere 
Zeuge, haben Sie darauf getan? 


VORSITZENDER: Einen Moment, Dr, Sauter, 


dass Sie suggestive 


die Antwort des „ngeklagten ganz klar vo 


gestellt werden, Lie Antworte 


eL 


antworten haben oder wie zum Reispi 
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Haben Sic diese 


grundsactzlichen Einstellung, 


“ort gesprochen, das ich aufrichtig bedauore, Ich habe 
sonucber mit dic 
nicht unseschehen machen, 
ich sagen, 


Ich flaube, c 


en zum 


dass man das Gofuchl haette 


semitisch und in sonstiger 


nicht zu rechtfertigen 
g moechte ich 


awangslage, in der Siein 


“ethoden anwenden muesstens Und was, 


Fragen in der errstesten '7 


0 UNUNUN 


Rede 

die Sie 
gehalten habe, Das Zitat ist 
einstshen, Obwohl dor Plan der Jue 
habe ich 
mich aus cincer fale 
identifiziert 


ser Aktion moralisch . 


Tenn ich nun erklacren 
dassich in joner Zeit bord ts 
8 wird auch sus moinon 


sowissen Zeitpunkt ab Hitler goren 


Partai selbst 
der Paxtci- 
Auscruck brachten und Acussere 
dass das auch 
erkennen sei, dass ich mich in der 


Beziehung 


‘keine Entschuldigung, Aber es ist eine Er- 


rongslage heraus habe ich mich so geneussert in 


un 
nig Zo 


Sie fragen, Sie sprachen 


Wien gewesen waeren, Ist es 


‘ale Ihnen persoenlich schrere Vorvmerfe 


enug auftreten werden, das 


um die Interessen der P 


Herr 


ich nehme an, dass Ihnen klar ist, 


stellen, Sie stellen Fragen, die 


zeigens Und solche Fragen koennen nicht 
en auf solche Fragen koennen nicht irgendein Gewicht au! 


intworten auf Fragen, die nichtin dieser 
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Weise gestellt werden, 


F: Herr Zeuge, haben Sie von Hitler persoenlich Vorwuerfe bekommen wegen Ihrer 


Haltung in Wien und welche Ste »llung haben Sic dazu eingenommen, Ich glau e, das 
ist keine suggestive Frage, 

VORSITZENDER: Ich bin der Meinung, dass es ja eine ist, Es ist cine suggestive 
Frage. Er hat gesagt, dass cr sich in sehr schwicriger Lage: befand und Sie 
haetton in fragen sollen, worin bestand diese schwierige Lage, 

DR. SAUTER: Gut, beantworten Sic diese Frare, 

às Ich haette sowieso die Frago in der Formulicrung, die Sie gebraucht haben, 
nicht beantworten kocnnen, Der Gegensatz zwischen Hitler und mir entstand 
naechst wegen einer Kunstausstollung und der Riss zwischen Hitler und mr im 
Jahre 1913 war das Ergebnis differentialar Auffassungen in der Kulturpolitik, 

Das war der Anfang. Ich wurde 1913 zum Berghof befchlen und dort machte mir Hitle 

in Gesenwart Bormanns die heftirsten Yorvnie wegen meiner kuturclk n Arbeit und 
Arucckte er sich woertlich a lass ich die kulturclle Opposition in 

Deutschland gegen ihn an >. Und im weiteren Verlaufe sagte er, dass ich die 


schen geistigen Kraefte zusammen mit den Kraeften der 


> 


3 3 


gend gegen ihn aus dem kulturellen Sektor mobilisicre wisse das schr genau, 
einige meiner Reden lesen, vor allem die Duosscldorfer Rede, Er habe 
“ion Ausstellungen mit entarteter Kuns 
lurchfuchre und er stelle mich vor die Alternative, entweder sofort mit di 
meiner gegnerische zit aufzuhosren dann koenne zunaechst noch alles 


die Reichszuschuesse fuer ‘Tien sperren 


alten bleiton, oder aber er werde 
Scene machte auf mich einen furchtboren Eindruck, stellte fuer mich auch cinen 
Wortbruch Hitlers mir gezenucber dar, als cr mir ja bei der Verteilung des Auf} 
trages, Wien absolute Freiheit zugesichert hatte und zum anderen erkannte ich, da: 
auf sciner Seite mir gogenucber ein oiskaltar Hass bestand und dass sich hinter 
diesen ‘\cusserungen uebor dic Kulturpolitik noch irgend etwas anderes verbergce, 
er mit meiner amtsfuechrung in ‘ion damals in allen Einzolheiten unzufricden 
das weiss ich nicht, Er pflegte sich ucber solche Dinge selten dorart zu 
ern, Icherfuhr nur aus seiner Umgebung das cinc oder andere, Und hier trat 
der vollstaendige Bruch zwischen Hitlermd mir cin, Ich habe dann eini;c Wochen 


nach diesem Befchlsempfang = wenn ich so sagen darf'- auf dem Borghof morkvucrdi~ 
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gervrcise cine Einladung fucr mich und meine Frau zu cinom lacngoren Aufenthalt 
auf dom Berzhof erhalten, Ich habe damals in meiner naiven ‘cisco geglaubt, dass 
Hitler das Bestreben hatt “Cy die entstendene Kluft zu ucberbruccken und in irgend- 
einer oise zum Ausdruck zu bringen, dass er zur segengen sci, Ich habe 2ller=- 
dings dann am Endo meines nur Gigen Aufenthaltes auf 

ich mich in einom fundamentalen Irrtum befand, 

inge beschraenken, Ich habe mir vorgenommen 

durchsefuchrt, wenigstens droi Dinge zur Sprache zu bringen, Das 
Russcnpolitik, das andere war die Jucenfrare und 
Hitlers zu Wien, Ich muss vo orausschicken, dass von Bormann ein F 
wahrscheinlich allen Gauleitern zuzegansen war, dass cs uns verboten: wor, in de 
Judenfrase zu intervenieren, also uckorhau Li gezenuebsr fuer cinen Juden 

nen Halbjuden, da 

weil nur so vers 
erschienen.Gelczenheit 

Hitler gesagt, dass ich der loi ung 2835 eine froie autonome Ukraine auch 


Reich nustzlicher sein morce als cine n Horrn 


gekannt hat, schon acussc chiicrig gewesen, ucberhaupt c 
Bemerkung anzubrinsen, Hitlor hat ; darauf verhacltnismaessi; ruhig aber betont 
scharf antwortete Und am 
Judenfraze angeschnitten worden und zwar nach 
meiner Frau getroffen 
zu bringen, hat meine 2u c Schildoruns dem Fuchra sezeben ci "rlebnisses, 
las sie in Holland hatte, Sic mr da in der Nacht Zeuze cines abtronsportes von 
Juccinnen seworden durch dio Gestapo und hatte das von ihrom Hotelzimmer aus beob- 
achtet, Und wir weren beide le: Meinung, dass diese Miscerlebnis und i 
Schilderung vielleicht die Moeglichkeit bieten wuerde, bei Hitlor 
seiner Juffassunp in der Judenfrage und in der Behandlın- tor Juden horbeizufuchrer 
ne Frau gab einenschr dras Bericht, einen Bericht, dor com ontsprach, 

aan heute in der Prosso uc he Dinge lics’ itler schrios, Es waren 

auch noch andere Zeuse Aosor B_sprechtng, unter andorom war mein eigener Schwiecer-. 


vator, Professor Hoffmann, Zeusce, Es entstand cin cisiges Schweizen und nach 





Im 


einiger Zeit sagte Hitler bloss darauf: das sind Bank entimentalitaoten, Das war 
alles, Es kam an dem Abond keine Unterhaltung mehr auf, Es zog sich auch der 
Fuchror frucher als sonst zuruccks; ich hatte den Eindruck, dass nun cine Situa- 
tion entstanden vw: di Llig unhaltbar war, Es haben dann imenner aus der 
Umgebung Hitlers meinem Schwiegervater gesagt, dass ich von nun an fuer meine 
Sichorheit fuerchten muessto, Ich habe nun danach zetrachtet, so rasch als 
moeglich vom Berghof wegzukonmony ohne dass es zu cinem vollkommenen Bruch kan, 
aber cs ist mir nicht elünsn,. Dann kam am naechsten Abend Goebbels an und os 
wurde dann in meiner Gogenwart,chne dass ich damit anfing, 
schnitten, Ich'nr natuerlich gezwungen, den Aeusserunsen entgegenzutreten 
zunacchst Goebbels gegen die Viener machte, Der Fuchrer fing nun an in cinom, 
massloscn Hass gegen die Wicnor Bevoelkerung zu sprechen, 
semerken, weshalb mich heute die “ener Bovoelkerungz verflucht, 


In 


hatte inrer cine besondere Freundscha ru Le emnfunden, Ich habe mich 


-k 


or Bevoclkor: 


n trat i wie cs meine Pflicht war scmacss meinem Gofuchl, 
dic He C tie ich de fuchrte,. Hitler sprach unter 
morsons ein `c las ich aus historischen Gruenden 
cizentlich nic in den Verband 
hat Wien niemals 
> Loner Bevoclkerunz zchasst, Ich glaubte, dass eine Neizunz zur Stadt 
atte deswegen, weil er die rchi.tektur der Ringstrassen-Bauten schactztc, 
. : 


Aber jeder, der ien kennt, wo dass das eigentliche ‘fien nur cic Bauten der 


Gotik sind, 
iorr Zouge, das hat doch nichts mit dern Ankl. zu tun, 


Ja, ich will nur sagen, dass ci lehe talor Bruch aus cieser H-ltun 


Explosion Hitlers ontstanc, das: ; ch noch in der gleichen 


` 


Uhr fruch verabschico!ct ı am nacchs Morgen abreiste und 
Berghof verlicss, Ich ha ci 2 ık Besprechung mehr mit Hitler gehabt 
muss nun zuf etwas cingchen, was im Zusammenhang damit stand 
morschall Goering hat hicr auf dem Zeugenstand von cinem Brief gesprochen, den 


Hitler ihm gezeigt hat, der von mir goschrichen war und Herr von Ribbentrop 


hat hier ausgesagt, da Zeuge war ciner Unterhaltung, in dor Himmler Hitlo: 
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vorschlug, mich vor dem Volksgerichtshof anzuklagen, was praktisch heisst, neh 
aufzuhzsongen, Ich muss sagen, was Gooring ucbor den Brick zosart hat, ist in 
grossen und gonzon richtig. Ich habe mich in dicsom Briof in cinor durchaus 
korrekten Form ueber verrrandSschnftliche Bezichunzen zencus 
habe ich einen Satz geschrieben, cer lautete, dass ich den Krier 
fuer cin Unglucck halte, 

F: Von wann war dicser Brici? 

i: 1913, nicht lange nach meinem Aufenthalt auf dem Berghof, Diese Acusscerun; 
enthiclt nichts besonderes, 

Er hat nicht das Datum von Berghof gesagt, wachrend seincs 

Aufenthaltes dort. In welchen Jahre war das? 

DR. SAUTER: Er hat gosagt, H Pracsident, 1913, sagte oben 1913, 

VORSITZENDER: Was fuer cin Monat in 1913? 

DR. SAUTER: F: Ich zlaube, Sic sollten uns don Mona angeben, 


Borghofbosprochung im Fruchjahr war und dass 


ar korrekt, or war mit der Hand soschriobon, koine Sekre- 
trerin hat ihn go ; er cing durch don Kürier an Nas Stantsoberhaupt, 
F: An Hitler porsoonlich? 
an Hitler; ob durch Bormann bofocrdert, weiss ich nich 

genau. Mr lief durch cine Kuricrpost. Und dioser Brief enthiclt weiter nichts 

als cino Klarstellung, dic notironir wor, um dio Fragen zu beantworten, die an 
mich gerichtet wordenmren, in einen Circular, das Goering in scinor \ussage 

hier orwachnt hat, Dicser Briof hat bei Hitler cine absolute “blcehnunz meiner 


7 


Porson hervorzerufen, Un#efachr zur zloichen Zeit in Reichssicherheitshauptant 
ein «kt gegen mich anzelert, Das kam da lurch, dnss ich in cinom Kreis von hohen 
politischen Leitern dio aussenpolitische Situction so Sarstelltc, wie ich sie 
sah, wie ich das gewohnt war zu tun von der Jugen 

Ich konnte es nicht genau sagon, aber ich »leoube, dass cic Unatorhaltun: auf 
Berghof im Fruchjahr war, Und oiner dieser Maenner war ein Spitzel der SS, der 


ĉe Es wurde dann cin kt angeles las Material wurde zusammenge- 


ragen, um mir cinen Prozess zu machen, Dass es nicht dazu kam, vordanke ich aus- 
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der Tatgacho, Cass im Heere und in der Heimat meine 
Kameraden aus der Fuchrung der Jugind waren und mit mir solidarisch wron und 


cin Vorgehen gegen mich hactte damit Schwierigkciten gehabt. Nach den 20, Juli 


i=) 


19k war fnor mich die Lage aussorodoutlich ernst. Neino Freunde im Heer habon 


eine Kompanie von ganz besonde enszesuchten Leuten mir zur Verfuccung 


to 


1 


Lte Sic standen unter dem Befchl des frucheren Adjudanten von Goneralobers 
From, Diese Kompanie unterstand rir unmittelbar, Sic hat meinen Schutz uc 
nommen und ist bei mir bis zum Schluss geblicben, 

liese Kompagnic der Wehrmacht von der Sic eben-sprechen a 


olizeilichen Schutzes, dcn Sie bis dahin in " 
e, ich komme auf Thro Wiener Rede vom September 1942 nochmals 

zurucck, In dieser Reda sprachen Sis von der Verschickunz von Zcehntauso 
von Juden etto,. Sie sprechen hier nicht von ciner Vernichtunz 
rotting der Juden, Wann haben Sie orfaren, 
nichtung oder susrottun;: gerichtet wer? 

lerr Vertoi tiger, wenn ich camels von ciner Vernichtung oder “usrottung 
der Judon etwas gewusst hacttc, se sa > ich heute nicht hicr, Erfahren habe 
ich das crste Mal meiner Srinnerwiz nach von einer «usrottung der Judon durch 
folgendes Ercirnis: 
Dr, Colin Ross kan zu mir, 

At Dr, Colin Ross kom 19h) noch 

Auslandszeitungen anhaltspunkte dafucr haette, 
im grossen Umfsnze begangen wucrden, Ich habe dann versucht in Erfahrung zu 
bringen, was ich in Erfchrung brinzc ) Was ich erfuhr war, dass im arth 
gau Exckutionen an Juden durch Gaswacen durchrefuchrt wurden, Von diesen Er- 


chiossungen im Osten, dias ess e èo 


ENDER: Dr, Sauter, wie wor der Name des C-ucs, von dom er sprach, 


S: UTER: “arthereu mein Horre 


H0358 - 0018 





H0358 - 0019 


Warthegau. 


SE 


DR. SAUTER: Des ist 


FAIL 
bei Polen, eine Gegend im Osten Deutschlands, Werthegar 
lich von Polen bei Schlosien. 

DURCH DR. SAUTER: 

Bitte Herr Zeuge fahren Sie kurz weitcr. 

A: Die Exekutionen, die Erschiessungen auf russischen 
Boden, die in den Dokumenten crwähnt worden si: die im Falle 
Kaltenbrunner im Xreuzverhör vorgelegt wurden, sind mir damals 
nicht bekannt geworden. Ich habe er Zi 1 etwas spite 
Zeitpunkt vor 1943 von Erschiessunsen iu issischen Rau 
in den Ghettos und 
geschehen, wcil ic! 
te. Von diesen organisicrten en, wie wir sie im Pro- 

teilt bekommen 
Sie haben also, wenn ich recht öre, von diesen Dingen 
erfahren im Jahre 1944 durch Dr. Colin Ross Ihrem Frour 


ausländischen 


noch das 

+ a} Simla zz Aims a war na 4 Jahre 

ten NLENT f a Ci ıcae] 5 wer es im vanre 
unas ck lazu ausführen. Ich habe 
kann man dagegen tun 

Heh Tra 
kann nur darauf antworten: cigentlich nicht: ich wer se 
hebe über das, 


hinaus nichst tun 


T as + 5 ry Ney \“ ivy lie 37 7 ammN au» 
Acuge, ich möchte in diesem Zusammenhan: 


(a 


Sie stellen. Sic haben gestern bekannt, 


in frühester Jugend /ntiscmit und zwer in Ihrem Sinne 
wurden. In der Zwischenzeit haben Sic cine 4 ugencussage 


u 
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ler Kommandant von Auschwitz, der uns berichtcte, 


\Schw=-2 


llein in dicsem Leger, ich glaube 2 Y2 bis 3 Millionen 


chuldige Menschen heuptsächlich Juden, hingemordet worden 


Sie heute der Name Auschwitz? 


er grosste und sata 


= 


Aver dieser ord is 


gangen worden. Höss war nur der Henker. Den lord 


Fäolf Hitler, 3 steht in .cinem Testament. Das stament ist 


echt und ich habe die Fotokopie des Testaments in meincn Hän- 


den 


gchabt. Er und Himmler haben gcmeinsam dieses Verbre 


begangen, das far immer ein Schandfleck &nsercr Gos 


bleibt. Es ist ein Verbrechen, des jeden Deutschen 


“ 


erfüllt. Die deutsche dugend träst 


cae 


„Gau 


hte antiscmitisch, aber sic wollte 


Judentuns. Sie wusste und ahnte nichts 


TIA 


AD L 


deut 


ottung durch tägliche Vorde an Tausenden von unschuldiger 
schen, die heute ratlos zwi- 
haben von diesen Ver- 
scwolit. Sie sind 
und deutschen Volk 
och folgendes 


‚ler und 


und glücklich machen würde. 
icnschen das geglaubt und haben im 
shen. Viele si: afür gefaller 
meine Schuld die ich vor mir selbst, vor G ;s vor meinem 


schen Volk und vor unserer Nati trage, dass ich die Ju- 


gend dieses Volkes für cinon Menn erzogen habc, den ich lange 


lange Jehre els Führer und els Staatsoberhaupt als unentastbar 


ansah und dass ich fiir ihn eine Jugend bildete. Es ist meinc 


lanl 


cin 


J 


Schuld, dass ich die Jugend erzogen hebe für oinen 


millionenfacher Mörder gewe 
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geglaubt und das ist elles, was ich 


zur Frklirung meiner Haltung sagen K 


und meine persönliche., +e 


fiir die Nes 


Juge 


Ich trug 


euch allein für die Jugend die Schuld. 


Sie wuchs euf in einen 


Di. E dJ ug iS) 


gebunden, sie nd deshalb unter 


brecherisches. aber auf dem 


fus chwi tz war, denn muss 


möglich 


tas enpolitik und das Ende des 


tot. Ich habe ihn nicht STTAT ich 


ay) 
vudhg 


geputscht, ‚ttentat 


ihm meinen Eid 


t 


3eamter. ch war nicht 


tunist. 


als solc Antisenitist. 


48 ale 
AG Ld 


Politik 


an 
so 


nis geword 


P 
nach iuge] 


srhuldis 


tunde. Heben Sie mic 


‚ITZENDER: Ich 


I oa N. 
höre Si 


schon sehört, 


FR: zu A] q- -do 
A M 
rePrLOny 


vertogt 


Zu meiner 


anr e 


EUr 


La 
Boden der 
fuschwitz 


Antisemiti 


fin 


m ist.Die 
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Entlestung und 


Diese Schuld ist 


h trug aic 


Sie und so trage ich 


nse Generation 


ba = 


Die ju 


entisemitischen Staat 


end war an dicse Gesetze 


ssenpolitii cin 


Al ey Tann un Inn 
das Ende von aer 


smus sein. Hitler 


segen ihn 


kein Oppor- 


erzeugung von Jugend 


org 


r 
Doae 
} 


f Millionen Juden 


J ngen a 


en der ka 


cine Stunde 


eine Stunde noch, cine 


Ferr Vorsitzender? 
Sie 


Wir haben jetzt 


Verantwortung 


senpolitik nichts ver- 


13° 


O Y V4 +4 1+ 
SE enp oOLITIK 


cuf 
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/ x j A l y 
DR. SUATER: Herr Fräsident, nach dieser 


Schirach hättd ich am 


r) 


Fragen verzichtet. {ber es 


£) 
TA 
© 


dem Angeklagten noch einige 
ste befürchten, dass diese Vorwürle als still- 
enerkannt betrichtet würden, wenn der 
würde. Ich werde 


nicht kurz dazu Stellung nehmen 


ich mit Rücksicht hioreuf diese Schlu 


a 
an 


now 


kürzen kann. 


n- 


&cworden 


tretionslag 


Unmntn 
Konze 


oa ha ~ À ~ 
aus welchen “nla 


EU, 


pa RE 
sonzentratioü 


gem 


ann 


Lus 
WUO DASS 


senscheft 


-s 


` 


freiwillig in dio 


i UNI 
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LW 


DR. 


Cincom 


“ngcklagte Schi- 


ngennehme vor 


befunden., tech habe durch 
meinom Zdjutanten cinon Brief en den emerikenis 


Ortskommandanten gerichtet und ihn mitgotoilt, dass 


lass 
in Gefengenschsft begeben möchte um vor ein 


ce, 


richt gestcllt -5 Ww r im Juni 1945 


hot mir bes 
könnon. 


ich dort und 


iten können, 


ve PFE = y3 = aaa eS ms 5 ee ee et oe ae s 
‚neusen zurück, de Q t Bestimmtheit u 


der verschicdena 


varen Besprechungen 


über wirtsche: iche oder lanäwirtsehaftliche Probleme und 


de 


not - N 
späten ] 


w 3 Amira An nhr 7 aaa Ps emer pene ee mu f Ses ARE ER “er > 
Neutheuson 4 al Llodun es Geuleitc Eigruber. 


Gauleiter 
ussprechen konnte; nehm cn er hatte vorher mit 


1 
N 


Llen Fühlung gconommen und Eisruber hatte des- 
Weil er, ich glaube cine Gowchrfabrik 


Ss dort zu errichten beabsichtirte: 
2 3 


DIT 
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NELSS 


+ 


die Führung u: 


der hier Uur- 


IAM 
KO L 


eger 


AAO 3 m 
OOO oder 


15000 und 


DIT 
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Deraufhin ist mir geantwortet worden, etwas, was ich inner 


24.Mei-M-I. Schn-1 


wieder bei Fragen über Konzentretionslaser erfahren habc, dess 
Drittel der Insassen Schwerverbrecher seien, Cie aus den 
Zuchthäusern und Gefanenissen dort zussri.engeholt seien, uf 
zu arbeiten, Das restliche cine Drittel solle sich zusenmen- 
setzen cus politischen Häftlingen und aus Hoch-und Landesver- 
rätern, die ja im Kriege genz besonders streng bestraft wurcen. 
den Leger sich überzeugt, wie die Häftling 
unterrebracht waren und wie sie verpflezt wurden und dcs¢leichen 
eine Verpflceunsseusgabe geschen und hatte den 
Eindruch, dass diese Verpflegung eine normele ausreichende 
Laserverpflerung wer. Ich habe dann besucht den grossen Stein- 
bruch, den berühntun und jetzt bertichtigten Steinbruch, aus den 
seit Jahrhunderten dio à ‘ir Wien gebrochen werden, Es wurd 
nicht deran searbeitet, es wor schon Teicrabend, Ich habe 
eine Steinmetzwerkstatt ceschen, in der 
Ich habe ein Gebäude geschen, in den sich eine 
sinserichtete zehnärztliche 
Station wurde nir sezeirt, weil ich Ziehreis nach cer 
ärztlichen Versorgung frast, Ich muss sage cess ich in 
veinen bei die 1 Lagerbesuch die Fragen stellt die ich von 
meinen unendlich viclen B 
Jugend und so weiter her, 
der Untersebrrchten, ärztliche 
wurde ich in cinen srossen Raum geführt, in dem Häftlinge 
rusizierten. Es wer ein genzes Synfonicorchester, ws 
zusammengestellt war und es wurce mix 
ebend die Häftlinge die Méclichkeit hätten, sich nun auf 


Weise zu unterhalten und in dicsen Falle zun Beispiel fä 


sich hier die Haftlinze zusammen, die musizieren wollten. 


der Gelegenheit sang auch ein Tenor; Caran erinnere ich 
beso nc 6rSe 
Denn hebe ich gefrest nach der S,erblichkeit, Es ist nir 


dann ein Raun gezeigt worden, in dem drei Leichen waren. Ob ich 
1016: 
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cin Krenatoriun gesehen habe, konn ich cuf neinen Eid nicht 


24. Meri=-M-I, Schn-2- 
nehrion, Marsalek behauptet es. Es hätte mich nicht gewundert, 
wenn in cinen so grossen Xomplex, fern ab von einer Stadt, cin 
Krerintoriun oder ein Frielhof sich befindet, des war ja eine 
Selbstverständlichkeit. 
f: Herr v. Schirach, haben Sie bei Gelegenheit 
offiziellen Besuches unter Führung des acerkomnendanten Zier- 
rcis, irgend etwas erfahren von Misshenälunsen oder von Greuel- 
toten, oder von Folterungen, die vorsckori.en sein sollen? 
Sie können die Frese kurz beantworten; wehrscheinlich nit ja 
oder nein? 
Yenn Ans der Fell gewesen wäre hätte ich netiirlich 
etwas unternommen. ber ich hatte den Einlruck, dess elles in 
Ordnung war. Ich hebe zu Beispiel Häftlinge angeschen, unter 
# 
anderen - erinnere ich nic! j eh cen bekennten Mittelstrecke 
15ufer Peltzer, der cin berichtister Sittlichkcitsverbragher 
wer, Er wer bestreft worden, weil er als Erzicher in einen 


Lendverschickunsshein sich unzéhlicze Mala an Kindern vergangen 


hebe an len Komiendanten cic Frage sestcllt:" 
denn aus den Konzentrationslazer wiecer heraus? Entlassen Sie 
denn hier leufend auch noch?" Worauf er nir etwa 4 oder 5 Hëft- 
linge vorführen liess, die nach seinen ingaben an nächsten Tege 
entlassen werden sollten, Er fragte die Häftlinge in meiner 


Gegenwart: "Habt Ihr schon elles gepackt"? oder "Habt Ihr 


Euch vorbereitet für Eure Entlassung"? , woreuf sic strehlend 


bejehten. 

fT: Herr Zeuge, können Sie sich erinnern, ob 
Golegenheit den Kommandanten Zierrci uch gefreet haben, 
auch nus Ihren Geubezirk Wien, also ous cer Stadt Wien, politi- 
sche Häftlinge de seien? Unc ob Sie sich daraufhin eine Reihe 
von solchen politischen HEitlingen aus Wien heben vorführen 


lassen? Pr 
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24..Mai-M-I,Schn.3- pine da ni 
4: Diese Frage haben Sie mir schon bei einer Besprechunz 

vorselest, Herr Verteidiser. Ich kann hier unter Eid nur 
Folgendes sagen: 

Ich erinnere nich daran nicht. Es ist aber absolut selbstver- 
stanclich, dess ich bei solcher Gelegenheit gefragt habe nach 
Häftlingen aus meinen Gru. Ich kann rich rber deran nicht cr- 


inneren. Herr Marsalek sagt es, - es ist seine aussace zwar - 


und ich hatle es für wahrscheinlich, Ich muss übcrhaupt hier 


u diesen Besuch noch Folzendes benerken: 


Ich bin in meiner Erinneruns on Meuthausen ausserorlcontlich 


F Wodurch? 

d: Dečruch, dass ich von Mei 1945 an unzählige Rediobcrichte, 
zunächst über Meutheusen, und anderen Konzentrotionslasern gehört 
hebe, Ich habe alles, wos ich an schriftlichen Berichten, 
über Mauthausen kriccun konnte, und aus der Zeitung, gelesen, 
und ich habe nir immer wieder überlest,: Hast Du etwas cderartiacs 
geschen, wos guf eine Massenvernichtune von Menschen hindcutete, 
Ich las zum Beispiel neulich erst von einen Fliesbend, auf den 


Leichen befördert wurden. Ich habe Cas nicht resehen, 


Ich wuss hier cuch noch sarcn: Ich habe Dachau auch besucht; 
das derf ich nicht vergessen, Ich habe 1935 mit der resanten 
Partciftihruns von München aus einen Besuch in Dachau gemachte 
Dieser erfolste deswegen, weil verschiedene politische Führer 
den Stellvertreter des Führers, iess, ihre Bedenken geren die 
Sicherheitsverwehrung sesczst hätten. Hess hatte diese Bedenken 
en Himmler weitertibernittelt, und es erfolste cine Einladung 
hierauf zur Besichtisuns Dachau's. Dachzu hatte damels, ne 
Erinnerung nach, etwa 800 ocer 1 000 Häftlinge, 

Ich habe nicht diese genze Besichtiguns nitgenacht, weil ich 
nich nit einigen Gouleitern, Cie Cort geführt wurcen, unterhel- 
ten habe, Ich habe aber seschen cine Unterkunftsberecke in Da- 
chau, die tadellos war, und ich hrbe, weil nich das besonders 
interessierte, die Bibliothek-Bnracke geschen, und sah, dass 


e 
Ä 
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auch gute ärztliche Einrichtungen dort waren. 


Ich habe dann, glaube ich, - das ist wichtig, hier noch zu 


bemerken, - im Anschluss an die Dachauer Besichtigung mich mit 
vielen Gauleitern und auch anderen Reichsleitern unterhalten 
über ihre Eindrücke. Diese Eindrücke waren alle so, dass 
sämtliche Bedenken gegen die Himmler'sche Sicherheitsverwahrung 
verschwunden waren, und dass man allgemein sagte, die Unter- 
bringung ist besser, als in einer Strafanstalt der Justizver- 
waltung, - Das war der Eindruck von Dachau im Jahre 1935. 

Ich muss sagen, dass ich eigentlich seit dieser Zeit im Hinblick 
auf die Konzentrationslager sehr beruhigt war; und ich glaube, 
auch hier folgendes noch ergänzend anfügen zu müssen: 

Ich habe bis zum Zusammenbruch fest geglaubt, dass wir in Maut- 
hausen 20 000 Menschen hatten; in Oranienburg und Dachau, das 
waren 2 weitere Lager, die dem Namen nach, - und das eine habe 
ich ja besucht, - auch sonst bekannt waren, 10 000; und in 
Buchenwald bei Weimar, das ich auch nicht besucht habe, aber 
von dessen Existenz ich wusste, etwa 10 000, Also, ich glaube, 
wir hatten rund 50 000 in Konzentrationslagern, und ich glaubte 
fest, dass 2/3 von diesen Menschen Schwerverbracher, Zucht- 
häusler, Sittlichkeitsverbrecher waren, und 4/3 politische 
Häftlinge. Und zu diesem Glauben komme ich vor allem deswegen, 
weil ich selbst ja keinen Menschen ins Konzentrationslager ge- 
schickt habe, und der Meinung war, andere handelten genau so. 
Ich konnte mir nicht vorstellen zunächst nach dem Zusammenbruch, 
als ich hörte, dass Hunderttausende von Menschen in Deutsch- 
land politische Verbracher sein sollten, 

Und nun kommt noch eines, was zu dem Konzentrationslager-Kom- 
plex, glaube ich, zu sagen ist: 

Der Dichter Hans Carossa hat für mich hier ein Affidavit ge- 
macht, und in diesem Affidavit steht auch etwas darin über einer 
Verleger, den ich aus dem Konzentrationslager befreit habe. - 


Ich möchte das deswegen hier erwähnen, weil hier einer der 
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typischen Fälle vorliegt; man setzt sich ein defür, dass ein 
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Mann freikommt, aber er teilt einem hinterher nicht mit, 

wie es ihn im Konzentrationslager ergangen ist, Ich habe im 
Laufe der Jahre verschiedene Zuschriften bekommen aus der 
Bevölkerung von Menschen, deren Angehörige im Konzentrationslager 
scien, 

Ich hatte auch durch meine Einrichtung des Volks-Sprechtages in 
Wien, Wo jeder Wolksgenosse, der mich sprechen wollte, zu mir 
koumen konnte - ich habe ja auf diese Weise mit Tausenden von 
Menschen persönl' ch gesprochen, 

Bei solcher Gelegenheit wurden auch Solche Bitten ausgesprochen 
für einen Bekanuten oder Verwandten, der im Konzentrationslager 
sei, Ich pflegte in solchen Tä’len denn einen Brief zu schrei- 
ben an das Reichssicherh: its-Hauptamt, en llerrn Heydrich friiher, 
oder an Herrn Kaltenbrunner, und bekam dann nach einiger Zeit 
die Mitteilung, dass de. Betreffondc entlassen sei oder nicht 
entlassen soi, Aber Cie Betreffcnden selbst haben mir nun nie= 
mals mitgetcilt, wie es ihnen im Lager erging. 

Misshandelte sah ich nicht im Lager, und so kommt es, dass ceben 
von Konzentrationslagerwesen ich selbst, und auch vicle andere 
in Deutschland, keine wirkliche Vorstellung hatten, 

DR. SAUTER: Herr Prasident, dieses Affidavit des Dichters 
Hans Carossa, das der Angeklagte eben erwähnt hat, ist das 
Dokument Nr. 3 a - ich wiederhcle 3 a - des Dokumentenbuches 
Schirach, eine e“.desstattliche Versicherung des Dichters 

arossa. Ich bitte von dem ganzen Inhalt zu Beweiszwecken 


Kenntnis zu nehmen, 


Im letzten Absatz; ist der Fall erwähnt, von dem der angeklagte 


eben gesprochen hat, die Befreiung eines Verlegers, Suhrkamp, 
aus einem Konzentrationslager, 

VORSITZENDER: Welche Seite? 

DR. SAULER: Seite 25 des Dokumentenbuches, Dokument Nr 38 
Hans Carossa. 
Und der übrige Inhalt dieses Affidevit beschäftigt sich mit der 
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menschlichen Beurteilung des / geklegten durch den Dr. Carosse 


24,Mai-M-I, Schn-6- 


und mit dem Eintreten des Angeklagten von Schirach für poli- 
tisch Veriolgte, 
DURCH DR. SAUTER: 

F: Herr Zeuge, von wievielen Konz entretionslagern haben 
Sie denn überhaupt etwas gewusst? 

A: Ich habe das eben gese: ; Oranienburg, Dachau, Buchen- 
wald und Meuthausen, 

F: Befand sich in Ihrem Gau, in Ihrem Distrikt, ein Kon- 
zentrationslager? 

A: Nein. 

F: Ich komme denn im Zusemmenhang diesem Komplex, be- 
treffend Judenbehandlung, auf Befehle, die Himmler in Ihrer 
Gegenwart, Herr Zeuge, im Mërz 1945 dem Kommandanten von Meut- 
hausen gegoben haben soll. Es ist das die von der Stantsanwalt- 
schaft vorzeleste Urkunde 25-5870. Dernach soll Himmler im 
März 1945 den Befchl gegchen heben, die Juden vom Südost-Wall 
bei Wien im Fuss ars .ch Meuthausen marschieren zu lassen. 
Untten Sie mit dieser Sache etwas zu tun? 

A: Ich kenn aus ganz deutlicher Erinnerung wiedergeben, 
wes Himmler demals gesagt het, 

Himmler kam nach Wien Mitte März, oder Ende März, um den Fihrer 
der Heeresgruppe Süd z prechen, Bei dieser Gelegenheit, - 

der Heeresführer der Heeresgruppe Süd war natürlich nicht in 
Wien, - hat er nach Wien die Reichsstetthalter der Ostmark 


bestellt, und hat ihnen die stendrecht-Volimachten übertragen 


r 


für die kummende 4eit, weil ja Wien und einise andere Ost- 
herk-Gaue inzwischen frontnahes Gebiet geworden waren. Anläss- 
lich dieser Besprechung hat Himmler, während draussen im Vor- 
Zimmer die Stendrechtvollmacht on getippt wurden, den Zierreis 
hereinrufen lassen durch seinen Adjutanten. Dadurch hebe ich 


Gen Zierreis das zweite Mel in ~cinem Leben geschen, 


Und nun het Himmler, nicht wie Marsalek eussagte, gesagt, dass 


102 49 





JUNI 


24 ,Mai-M-I,Schm-7- 

die Juden im Fussmarsch vom 
werden müssten, sondern er 
überrascht; er sagte:" Ich möchte, dass die Juden, die 

einsatz sind, möglichst durch Schiffe oder Omnibusze bei 
Verpflegung, ärztlicher Versorgung, und so weiter, nech Linz, 
oder Mauthausen — ich weiss nicht mehr, ob er segte Moutheusen 


gebracht werden." und er sprach debei davon, dem 
über,: "Passen Sie gut auf auf diese Juden, und beh 
sie gut, das ist mein bestes Kepitel." 

Aus dieser Ausserung entnohm ich im ersten Augenblick, 
mein erster vorsichtiger Eindruck, dass Himmler 

wie enttäuschen würde, und denn wurde mir 


aussenpolitische 





ale iN NIU 


sf ew ee N sr & i P ` di oe e 5 
»sichten in 1 tzten Monent dos ` C srfol’tc, durch cicse Weisunren fuer cine 
un Im 


nz betonte Bchrndlun- der Judon 


2, das ist falsch wicdorroro On, Was Harsalck sarte, mit cen Fussmarsch, 
L 


uc, “estond dmals cine shor rute Behandlun- der Juden. Ich hrtte don Eine 


Ian 


‚Ss hat sich alles dann spaeter “nret as, Ws wir schoort hanen, hestac- 
t, dass er sich durch cic Schend m de cor letzten -tinute ir-end- 
Lo skeufen wollte, 


Das war Ende Macrz 


Yu 


unmittelbar vor den Gusanoen>ruch ? 


‘ n 


m 1 


yras Fa OR x Pat ee 1n Eea TOF A TRS A 
“it Ihrer -iener Tacti -cit hi © wuri zusammen, Herr Zcure, der 


A 


Innen von der Stantsanvnltsehsft comeht worden ist. 5: haetten sich in “icn an 


verfolvunr betsilirt, yorurft wird costuetzt, sovic 


ausschliesslich suf da R—1/,¢ h wiecerhole Dokurx 
1, Linn cr nn „pn Dy an Pa Ay ros Red x 
ies hier vernommen Dr. Lenincrs on com Reichs- 


1941 und forner cin Jundschreilen von Bornann 


hreiben Stellun:: 


such deshnT:, weil im Schreiben ‚mers vom 14. \nerz die Rede ist von velis- 
und stactsfeindlichen Verno en, wachre.d in d iben Bormanns vom 20, 


de ist von Be .Lacnahmunren von Irichen"uetern (Kloster sitz) 
torrleiche Im wi aso Qs tae eee E PEFR EN Haltern Fa VE Se A 
‚crrleichen,. ‘Jas wissen sS: le es zu diesen hreibe kommen ist und welche 
L * 


Sehreizon von amers ist richtig, Der Dorleithriof von B rmonn spricht vor 


= 


Kirchenvermoeren, Ich habe mich ‚oren Aut volks- und staatsfeindliches Vo rmeegen, 


das wor cin techn l x damals Und zur Sache selbst will ich bemo rken, 
dass ich sclbst bekanntlich im “urust 1940 nach Jion kom und das 
nohnun-en soleher Vermoosen in dor Ostmark ber its im Gnre worcn, Es dar 


` 


cire Stroitfrare aufzeworfon worden zwischen den Gnuleitern und dem Reichsfinnnz 


ovhlacnahnmten Posi om “ciche zufuchren, 
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und ich stand, das ist richtiz, "rundsactzlich auf dem Standpunkt, solchen Besitz 


den “nuen gu erhalten, 
Soweit ich mich erinnere » wer ich lediglich beteilirt an dieser Fraco durch folsen- 


Boschlapnak ungen: 


. 


der Fuerst Schwarenberz einen Besitz, dessen erosscr Teil in Oberdonau 


. . . L pP . . Te * a 
esscn kleiner Teil im belmnnten falais in Wien lac, Und dieser Fuerst Schmr 


Say 


hatte vor meiner Ze cits s’.:h gegenueber dem coutschen Genernlkonsul 
Konsul im “uslend seweirert, nach Deutschland zu sehen und sciner Wehrpflicht 


penmpren, D: >nufhin wr sein Vermocren beschlarnahmt worden. Ich wr im Inter- 
bermeht, diesen Besitz dem Reichszau “Men zu Erhalten und zu 
9 z 3 


hes nur 


verhindern, dass cr in das Reich wberzing. Sonst kann ich aus meinem Gedacchtnis,~ 
i 2 3 


ich habe keine 4 ktonviterlacon, - zu solchen aktionen nichts aussazen, 

Fuor die Aktionen in enderen Gouen Ccst vreichs bin ich nicht verantwortliche 
Ich konn aber hicr vielleicht nes feststcl!: dass eschl2:nahmunrs- 
“ktionen im snazen Reich persocnlich zum Stillstand schrocht habe, und zwar, als 
sich durch eine son an mich Kiosterfrnuen rewendt haben au 


reichischen Kicste ho ica me? nen Schwierervater 
> 3 


gebeten, unter Darlerunr der uncehcueren politischen Folren, die diese Aktionen 


haben, zu erreichen, dass Hitler einen direkton Bofchl fuer dzs Niederschlaren sol- 
bb. Das ist erfolrt und Bormann hot, n2chdem das erreicht worden 
meinen Se'wriegervnter rewandt, Ich hatte seit dicsem ucherhaupt 


an den Fuchrer horsnzutraren 


nicht ve 1istaend ir Stel lune genom 
vorlesen, um Thnon den Vorfa 
som Schreiben Lowers mths 345.39 okument R=-14 ich zitiere: 
tcichsstatthalter Ballur von Sehir ury und Birruber haben kuerzlich 
Fuchrer Klage darucber pefurhrt, dass de Sichs*inanzininister immer noch den 


ndrunkt vertrete, dic Einzichun-svolls- und stıntsfeindlichen Vemmoerens mucsse 
Í ’ i 


es Reiches und nicht zu Gunsten der Reichs=-Gaue erfol-en." Sowci 


f-Lles ist Ihnen von der Staatsanwaltscheft der Vorwurf -carcht 


sich an der K’rchenverfolrunr “icnbeteilist hactten. Ich bitto 


+ 


nun, uns zu saren, was Sie ca 
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le f 
jenbestoend, das kann man feststellen, unter 


Mai = M=- US- 3 


also eine xirchenverfolruns: in 


neinom Vorracnrer Buorcke].. Ich habe gestern dic Demonstrction reren den erzbi- 

roc flichen Palais crwachnt. Von dem Tare meines Lintreffcns in lien ab hat keine 
Aktion im Sinne ciner politischen Hotze stattrefundon. Ich habe so- 
schen Funktionacre und sonstiren Mitarhei- 


« 


ffen meine politis 


ussmnengefasst und habe von ihnen verlanrst, in “ort und Sch rift nichts 
A 3 . . . e + j 

auscruck bringen, wos die roligiocsen Gefuchle andere verletzen koennbe, Ich 
1 

das eine "Tatsache ist, dic von der gesamtcn Wiener Bevoclkerun? dank 


‘istricrt I) hat es aktionen nicht rerebens, Inwieweit 
nun ‘crichlicher Besit ‚ch dem Kriersleistun-sresetz in anspruch cnommen werden 
T, 


wachrond des Kricres, das 


Ihr 


Musste, cnau so kann ich ohne JJctcn~ 


unterlacon hier nicht beantirorten, 


. 


aus der Urkunde or-ibt sich, dnss Sie hicrwezen mit Hitler selbst 


inben muesscn —— 


sulciter 


erzschlt, 


ben Sic uns bisher nicht 


anwescnheit Hitlers in ‘ion, wo er einen 


pave 


non vhnter Boe 


‘om Standpunkt 


mein Standpunkt feweson, de 


fuer richtic ansche 

hnen in der Anklareschrift weiter vorsevorfen, dass 
A 

sczichunren zur SS reha b, dadurch die cfoerlert haben ctc. 


ls M 


Ta] 


hrer cer SS, irrondwelchen Juzendorgani= 


7 
der Fue OY, 


die Jurendorzicehun- 


1. a 1 aa 7 
die So und SS=-Fuchrerkorps aus 


Nach wuchs fuer 


ckommen und eventuell warum ? 


a > Fuehrerkorps in Deutschland ist ous der Jurend 


Nachwuchs soa ome 
hatten ja cine Stantsju Sic meinen wahrscheinlich i 
? 


+ 
ir 
Cin id kommen, da ry woren des Stroifencionstcs retroffen 
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lt auch hicr cine solle, 


Solche «bkommen —. 


7 


Einen llonent noch, 


Cor Staatsa besondere, Horr von Schirn ch, 


: ar 2 EF |: ee ; 3 
zu.bitte ich Sic auch sich BScmerkun® vor! 


Nachwuchs aus dem 


zu saren, wic steht os danity wası mm 


zu erwnc hnen, Der St rcifendi 
yesynders 
hatten = ich berichte 


verschafft habe = das 


erkcit und Ordnun 


wurden mit cincs 


` 


ic Beratun- 


De nun Himmlc 


O 


> hwic 


t aufrecht erhnrlten, 


rchouren Rueck nn: 





I INN 


/ 


Dr. Sauter: Ja, der Streifendicnst, Horr Pracsident — 


. 


Vorsitzender: “fir hrben jetzt conug, dsrucher cchoert, was cicse Sinhcit 
acs ci orennnnten Shndercinhciten wurcen 

klare insbesondere erwachnt, als Mittel cer Vor bereitunc zum Krier, 

tel der militae shun: der Jurend, In 


Soncercinhciten erwachnt worden und infol-ece 


- 


5 


der Anceklacte «uskunft „ist, wgs Cieser Strcifencicnst cirentlich 


ich kann cicses Theme ohnehin vericssen. 


1 


7 5 ? 3 >. Se ee EE E. mah 
Jorsitzender: Sie he cie - schor no reraume it hehandelt, 


7 


sus welchen Formaticnen ontnrhn cann dic 55 ihren Fuehrern chien: 


m ihren 


+ 


crruendet, die 
nannten Naticnalsozizli 
F: Im Zusammenhenr mit 
Abkommen zwischen Ihnen 
vom Dezambe 
Warum wurde 

‘uchrer 55 
plom-Iondri er wer weenrend sciner Studentenzeit in einer sosenrnnten stameno: 
Bewerunz tactic < Procrom es 1 ‘4c Zusammenarbeit cor SS mit cen Ianah 
fer-Gruppen der 


„bamenen-Bewerun” 


der andere 
en von der 
iter er 


torstanden, in Ihre Stache aufzunchmen, 
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+ 


Dazu kann ich sagen, dass das einen der vielen Versuche er Kcichskanzlei 


darstellt, eine Heroinnahme der Jurend in die Politische Fuchrun: herbeizufuchrer 


a 


Praktisch wirkte sich diese /nordnunz so aus, dass cine Rci 


fuer unmesent liche Adjutantendicnste verwendet wurden, Sic 


. 


hafte Klare, und ich zos sic zurueck, Es ist cine histor 


wirklicher Ueberranz von der Jurondfuchrun- in dio Po he Fuchrun; in 


tattccofunden hat, Ich kann Aaiejeniren Jusenäfuchrer in 


die Politische Fuchrung hincinrckomnen sind, namentlich aufzac! 
wenirsc sind es, 


F: Herr Zour die sowjeterussische inlklarc hat cin i skumcnt vor: 


cinen Kommissionsbericht von Lembe rr dicscm "cricht ist Pol--endes orwnchnt: 


Vassenux, Icitorin 
bekundet: = ich che 
es scien Kinder aus dom Ghetto verschenkt worden an a 
seien als lebende Zic Ischeiben fuer die Uchun cn dcr 
Sie, ist Ihnen jern 
gendetwas uckc 
bracht worden ? 
Nein, ès handelt sich 
mir zur 


sab krine Andos, weder im Osten noch im Westen, , die solche Verbrechen 
heetten durchfuchren ko onnon e 
Ich hrlte die Aussa-e in diesen .. 


zu erklacren kenn, 





24. Mai~M~MK—1 
F: Herr Zeuge, Ihr Mitangeklagter Dr.Schacht, hat bei seiner 
Wernekmune erwähnt, dass man seiner Zeit, meiner Erinnerung nach, 
angeboten hätte, die SS, die SA und die HJ ihres militärischen 
Charakters zu entkleiden, falls die anderen Mächte abrüstın würden. 
Was wissen Sie von solchen Verhandlungen, oder Angeboten ? 
As Ich weiss von einen solchen Angebot, doweit es die Hitler} 


Jugend betrifft, nichts. Ich halte es für ganz ausfseschlossen, 


dass Mr.Eden, hinsichtlich der HJ ein solches ängebot 

können, denn Hitler selbst hat diese Jugend nicht als 

oder halbmilitärisch organisiert angesehen, Eine Abrüstun- 
hatte ja praktisch gar nicht stattfinden können. Die einzira 
die die Hitlerjugend trug, war das Fahrtennesser dor Jun’=-Volk- 
Pinpfen, Cas dem entsprechenden Fahrtennesser eines Boy Scouts 
entspricht. 


7 


F: Die Anklare hat Ihnen ferner vorgeworfen, Sie hätten 1933 


ein Abkonnen mit den VDA, das ist die Abkürzung für erein für 


das Deutschtum in Ausland", 
hapen Sie nit diesen Abkonnen beabs 

richtig, Ich möchte nich über Zweck und Ziel 
VDA nicht äussern, Das hat, glaube ich, bereits dsr Anzck 
Frick getan. Ich beziehe ni uf diese Ausserunz, ich 


erwähnen, dass ich den begreiflichen Wuns h hati 


sig sehr starke VDä-Jusend in die HJ aufzunehnen, eine 
übrigens vorwiegend aus höheren Schülern best und dass 
meine zweite Absicht war, 
des VDA über die zuslandsdeutsche Jugend leufend orientieren, 

F: Die Anklage hat Ihnen weiter zum Vorwurf gemacht 
die sogenannte Adolf-HitlereSchulen gegriindet hätten und 
die “usbildung junger Führer für den mtionalsozialistiseh 
unc für die Partei erfolgt wäre. Was saren Sie zu diesen 

Ich könnte zu diesen Vorwurf sehr viel sagen, will 
beschränken, 
Die Adolf=-Hitlsr-Schulen wurden als Schuleinheiten der Hitler- 


jugend gegründet, nit Mitteln, Cie mir Dr.Lev zur Verfüzunz stellte, 
? 9 Pi $ 
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als ich ihn einmal von meinen Plan dieser Erziehung, die ich vorhai 
te, berichtete, Die Schulen sollten nicht nur *ührer für 


tei heranbilcen, sondern sie sollten für alle Berufe Jungons 
bilden, Ich habe selbst auf fen Abschlussjahrsänsen der Schulen 
verschiedentlich nit cen Jungens gesprochen und habe ihnen i 
wieder gesagt: Ihr könnt jeden Beruf wählen, den ihr wählen wollt 


Die Er lehung auf dieser $ ıle bedeutet keinerlei noralische 


sonstige Verpflichtung, nun Polit 
zu werden, De facto sind aus Adolf Hitler-Schulen nur vere 


hältnismässie wenige Politische cl te: ervorgerangen, sehr vicle 


YD 


sind Ärzte, Beante usw, geworden, Ich kann die einzelnen Zahlen 
hier aus’den Gedächtnis nicht sagen, aber in den Zusendung: 


TA 


Jugend, unter denen sich auch Aus agen von Erziehern der Adolf=- 


Hitler-Schulen befinden und ich möchte überhaupt damım bitten, 
dass vielleicht wen ligstens 50 oder Go von dise zahlreichen Affi- 
davits, die ja alles, was ich hier aus gesagt habe loch bestätigen, 
doch vielleicht eingereicht werd 
tigen, 

F; Herr Zeuge, eine Frage, aus einem anderen Gebiet, 
Haben Sie auch von Hitler oder 


eine sogenannte Donation oder 


Nein, ich habe keine Donation 


Haben “ie Sachwerte bekommen, wertvolle Herälde odersonstize 


kostbare Geschenke? 
s Das einzi; as mir Hitler geschenkt hat, 

graphie gewesen, zu meinen 30-jährigen Gem 

F: Eine Photographie, wahrscheinlich mit seiner Widmung 

A: Ja, 

F: Dann habe ich noch ein paar ganz kurze weitere Fragen. 
Sie beziehen sich auch auf die letzte Zeit Ihrer 
Wien, Sie haben schon einnal erwähnt, 
Besuch Hinnler's in Wien, Ende März 1945, dass Sie damals voi 
Hinnler die sogenannte St andrechts-Volhacht erhalten haben, 


war also die Vollmacht, wenn ich recht verstehe, dass Sie 
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Ihrer Eigenschaft als Reichsverteidigungskomnissar, ein Stand- 
gericht einsetzten, Stinnt das? 


Ja, ich wurde damit Herr über Leben und Tod, 


Dieses Standger cllte, soviel ich weiss, mr Todene 


urteile aussprechen? 
Ja, 

"; Haben Sie für Wien dieses Standgericht eingesetzt und 
zusamnenberufen? 

As Ich habe die Mit &l.ieder des EN ernannt, den 

3t, Ich hatte das Stand ee 

richt nienals zusannmentreten lassen und hove 
urteil gefällt, Das militärische Standgericht, des wilitir isch: 
Kommandanten hat, meiner Erinnerung nach, vier Todesurtet: gegen 
vier militärische Varriter ausgesprochen, Mein ee 
nie zusannengetreten und hat nie ein. Zodeg 

F: Mit dem militärischen Stend gericht 
tun? 

As Nein. Der Gerichtsherr des militärischer 


natürlich der Konnandant von Wien. Der Gerichtsherr des Stan 


F: Sie sagten, als Vorsitzender hatten 


hervorragender ı Juristen? 


war er von Beruf? 
glaube, er wär Landgerichts=-"irektor, oder i 
ich kann mich nicht nehr genu erinnern, ich habe das 
F; Also ein Richter=-Beanter 
A: Jawohl. 
F: Haben Sie dann in 


lebenswichtige Betriebe zu sprengen, oder zu 


o 3 


in anderen Bauen vielfach der Fall 


A: Nein. Es entzieht sich jedoch moiner Kenntnis das muss 
ich auch hier ausführen = inwieweit Lihnungsnassnahnen ung Zer 


störungsmassnahnen, auf Grund zentraler Reichs] citungen 
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térischen Sektor, in Rüstungssektor, erfolgt sind, Die Sprengung 
der Brücken z.B, war eine militärische Massnahne. Der Befehl 


dafür konnte gar nicht von nir gegeben werden, 


Der Führer der Heeresgruppe Süd, Genernloberst Rendewitsch 
bevor die Sprengung dieser Brücke befohlen werden konnte, 
den Führer-Haupt-Quartier telefonisch *ücksprache nehnen, 
F: Wann haben Sie selbst Wien verlassen? 
As Ich habe den Gau Wien verlassen, nachdem die letzter 
pen aus der Stadt herausgezogen worden waren und der Gefechts- 
stand des 2,Korps der 4, SS-Panzerarnee suf das Gebiet der Nie- 
derdonau verlegt wurde, 
Wann war das? 
Das wer = ich kann Ihnen mus den Kopf nicht mehr das Detun 
- es war Ende dos Kanpfes un Wien, 


Und dann habe ich eine letzte Frege: Sie wissen 


den Kreisen der Parteileitung, der Reichskanzlei 

Befehl kan, es solle eine "Wehrwolf"=Bewegung inszöniert 
zur Bekänpfung der anrückenden Truppen, Wie haben Sie 
gestellt? 


As Ich habe jede Wehrwolf - Organisation in meinen Gau verboter 


Ich möchte aber, un nicht nissve standen zu werden 
’ 
ein Bataillon Jugend, ein Bataillon Yolkssturm, das 
3 ’ ’ 
.pfenden Truppc gehörte, das den Nanen "Wehrwolf" trug, aber es 
gab keine Wehrwolf-“inheit. Ich habe immer abgelehnt, für die 
Jugend und fiir Erwachsene, eine Kampfesweise, die gegen die véle 


kerrechtlichen Bestimmungen geht, 
DR.SAUTER: Ich habe dann keine Frage mehr, Herr Präsident 


VORSITZENDER: Hat irgendeiner der Verteidiger cine Frage z 


stellen? 
DR. THOMA: (Verteidiger für den Angeklagten Rosenberg): 
Herr Zeuge. Welche Beziehungen hatte Rosenberg, als Beauftragter 
des Führers für die weltanschauliche Erziehung der Partei zur 
Reichsjugend führung? 
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A: Der Chef des Schulungsamtes in der Reichs jugend führung 
musste, ich glaube, durchschnittlich zwei, wiellcicht auch ärci= 
mal im Jahr, an einer Sitzung teilnehmen, zn der die Schulungs- 
leiter der anderen Organisationen dor Partei much beteiligt Areny 

unter den Vorsitz des Reichsleiters Ros rg stnttfond, Bei 
dieser Gelegenheit gab, nachden was mir erzählt worden ist, der 


Antschef Rosenberg Allgeneine Richtlinien und Weisungen und liess 


Sich wohl auch über die Schulungsarbeit der einzelnen Organisntio- 
nen Vortrag halten. 

F: Hat Rosenberg cuch bestinnte Thenen als Vortrag 
bei diesen Tagungen? 


A 


A: Das weiss ich nicht gennu. Auf Jugend führertagungen, aut 


denen Rosenberg einmal in Jahr gesprochen hat, hat er meist 
erzieherische, charakte~bildende Thenen gewählt, Ef hat über Ein- 
sankeit und Kansradschaft z gesprochen, erinnere ich mich, 
über die Persönlichkeit und Ihre usw.. 

FP: Hat Rosenberg ¢ - solchen Tagungen auch die Judenfinge und 
konfessionelle Problene 

Az Er hat auf diesen Führe vagungen gegen Juden keine Vorträge 
gehalten. Er hat auch, meiner ae nach, das nfessionelle 
Problen bei der Jugend, jedenfalls in meiner Gerenw 


geschnitten. Ich habe i} meistens über solche 


20, Jahrhun= 


Nein, ich habe es a scfange sen, Apar ich habe 
€°nZ gelesen, 
Hat dieser Rosenberg'sche Mythos “indruck 
Jugend oder hahen go ähnliche Erfrhrungen, wie Sie 
dert hoben, auch Sndere Jugendführer genncht? 
A: Die Jugendfiihrer haben den Mythos bestinnt nicht gelese 


DR, THOMA: Ich danke, ich habe keine weitere Frage, 


VORSITZUNDIR: Winscht ein anderer Vert_iliger Fragen zu 


Vielleicht ist es be esser, wir vertagen uns nunnehr, 
(Woraufhin sich dag Gericht bis auf 14.00 Uhr dcs gleichen 


vertagt.) un III INN) 
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NACHMITTAGS - SITZUN 
Die Verhandlung beginnt 11:00 Uhr, 2), Mai 1916, 

DR, SERVATIUS: (Verteidiger fuer den Angeklagten Sauckel), 

F: Herr Zeuge, Sic haben bezueglich der Anweisung Sauckel's ueber Jen Ar- 
beitscinsatz ausgesegt, dass Sie mit Ana@dnungen ueberschwemmt worden s cicne Sind 
diese Änorinungen auch durchgefuchrt worden? 

A: Soweit ich davon Kenntnis habe, kann ich das bestaetigen, Ich habe den 
Eindruck gehabt, dass die Organe der “rboitseinsatzverwaltung sich an die An- 
orcnungen Sauckel's gebunden fuchlten und soweit ich Betriebe besucht habe, habe 
ich auch feststellen koennen, dass das, vasin dicsen Anordnungen gefordert wurde 
tatsacchlich verwirklicht worden ist, 

Hat Sauckel sich auch selbst darum gekuommert mit Nachdruck, “ass dies 

ausgefuchrt wurden? 

Ja, ich erinnere mich, dass Sauckel einmal nach Wien kan, ich glaube 
1943 olor 194) = 1943 ist es wohl gowes und dort zu scinen sacmtlichon Are 
beitsfunktionacren sprach, Tr hat dabei das, was in seinen anorcnungon stand, 
mucnclich wiecerholt, Insbesondere bat or sich auch damals wegen der fromde 


voelkischon Arbeitskracfte goncussort, eine gerechte Behandlung verlangt, ich 


erinncre mich sogar, dass er bei dor Gelegenheit von cinor Gleichstellung der in- 


hon àrbeitskracfte sprach, 

F: Ich habe noch cinige Fraron fuer lie politischen Leiter, Wie wurden dic 
Politischen Leiter in der Gaucbene informiert? Gab es Einzclruccksprachen mit 
den Gauleitern bei dem Fuchrer besonders im Anschluss an die Gautagunzen? 

A: Nein, Im änschluss on cio Gauleite taguncon hat der Fuchror sich im Ge« 
spracch vor cinem grossen Kreis imacr so geacussort, wie or das cigentlich in 
seinen Roden tät, Untorhaltungen zab cs praktisch nicht, Er hiclt immor Rollen, 
Es kamen Termine von Gauleitorn bei Hitler so gut wic gar nicht mchr gzustan‘c . 
scit \usbruch ‘es Krioges, 

F: Konnte sich cin Gaulciter persocnlich an Hitler wonden? 

Er konnte darum bitten, aber or bekam sie nicht, Er bokam cine Antwort 
Curch Bormann, meistens durch Fornschreibon, Ich habe das selbst ja schr hacufig 


erlebt, weil ich solche Bitton ausgesprochen habe und dann wurdo darin gefordert, 


an mocchte die Punkte, die, man vorbringen moechte, schriftlich nun ucbormitteln, 
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und darauf erhiclt man dann entweder cine Antwort oder keine Antwort, 
P: Horr Zeuge, hier ist cin Schreiben vorglogt vorden als Dokument Nr, 728, 
untorschricben von dem Gaulciter Sprongor, Sie waren ja hicr in der Sitzung 
und konnen das Dokument. Ich habe dazu 2 Fragen, Ist Ihnen ctwas bökannt von 
einer Liste die aufgestellt werden sollte mit den Horz- und Lungonkranken, die 
aus cer Bovoclkerung entfernt werden sollten? 

Nein, mir ist darueber nichts bekannt, 

F: Auch nicht, dass Sie entsprechend Vorschlacge machen sollten an den Fuchrer 

A: Nein, 

F: Dann enthaclt das Dokument meinor Ansicht nach cinon Fehler, der auch hier 
schon besprochen worden ist, nacmlich die Anreda Herr, Das Schreiben ist gorichtet 
an die Herren Ortsgruppenleiter und os ist wiederholt dic Rede von den Herron 
Kreisloitern und Ortsgrupponleitern in Dienst, Ich ffage Sic, ist der Aus! ruck 
Herr in der Partcisprache ucblich gowesen? 

A: Noein, Ich habe ucberhaupt noch nic cin Dokument in dor Partei konnenge- 
lernt, ausser diesemms ich fucr cine Faclschung halte, in dom dic Anrede 
Herr zcbraucht wurdce 

q der Auffassung, dass allein dicso Bezeichnung das Dokumont als 
unccht erscheinen laesst, 

ás Jawohl, 

DR. SERVATIUS: Ich habe keine weiteren Fragen, 

DURCH DR, STEINBAUER: (Verteidiger fuor den Angcklagten Seyss-Inqurrt) 

F: Herr von Schirach, Ihr Vorgacnger als Gauleiter war Josef Bucrkel, "ie 
war das Verhacltnis zwischen Bucrkel und Seyss-Inquart? 

43 Ich kann nur das wiedergeben, was in der Partei allgomoin ueber dieses Ver- 
hac]tnis bekannt war, Es war ausscrordentlich schlecht und wir alle hatten don 
Eindruck, dass Bucrkel von Anfong an darauf hingearbeitet hat, Soyss-Inquart 
zu vorcracnren, 

5 


F: “er hat nun von den Beiden tatsadchlich dic Macht in der Hand zchabt? 


4: Ganz ohne Zweifel Buerkel, 


F; Uer ist nach Ihrer Auffassung und nach Ihren tatsacchlichon Erfohrungen 


cd nach den Akten fuer die Ju'envorfolgung in lien verantwortlich? 


TE 


sagen Hitler, Aber Hitler war ja nicht in Vien, Vor hat in “Men 
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fchle aussefuchrt? 

A: Ausgefuchrt hat diese Befchle meiner Ansicht nach, bereits in der Zoit 
Buerkol und Seyss-Inquart, derselbe Mann der heute hicr schon einmal ervrachnt 
wurde und in Wien inzwischen zum Tode verurteilt worden ist, Dr, Brunncr, 

F: Gut, Ist Ihnen bekannt, dass Seyss-Inquart wiederholt bei Buorkel gozen 
zu Arucckende Massnahmen in dieser Frage S;ellung nahm und deshalb Differenzen 
bei Buerkel hatte? 

A: Darueber kann ich nichts aussagen, das weiss ich nicht, 

F: Meinem Klienten wird der Vorwurf g emacht in einor Urkunde, dass or Tep- 
piche und Gobelins aus dem frucheren kaiscrlichen Besitz, Adolf Hitler geschenkt 
hat, Ist Ihnen darueber etwas bekannt? 

As Mir ist folgendes bekannt, In der grossen iener Gobelin-Samnlung waren 
„woi Serien der Alexanderschlacht, Die cine in ciner Qualitaot, mindore Serie 
hat der Reichsstatthalter SoysseInquart dor Reichskanzlci als Leihgabe zur Ver= 
fuegung gestellt, Sic hing dort in dor Vandclhalile, 

F; Also cs handelte sich um cine Leihgabe und nicht um cine endzucltige 
Hingabe, die don Verlust fuer Vien bedeutete? 
a: Im Verzeichnis der Gobclinsammlung war ci 
norkt, 
F: Ist Ihnen ctwas bekannt, dass noch andere Gobclins von Scyss-Inquart 
1 Reiche zur Vorfuegung zestcllt wurden dehe Adolf Hitler? 
Nein, davon weiss ich nichts, 

F: Ist Ihnen abor vielleicht bekannt, dass andere solche Gobelins und Tep- 
piche mitscnommen haben? 

As Ich nohme an, dass Sic auf Buorkel z 


Jc;rohl, 


à: Ob Buerkel Gobelin mitgenommon hat, weiss ich nicht, Ich stellto abor bei 
der amtlichen Ucbernahme in "ion festy aus dem Hof-!!obiliendepot cine Reihe 
von !iocbel usa, auch cinige Toppiche, nicht fuor persoonliche Zwecke, sondern 
fuer cin Wienor Haus, das or im Gau Saarpfalz einrichten wollte, als Kancrad- 
schafts = und Klubhaus, mitzonommon hatte, Ich habe Jeshalb mich an die zu 


stacndige Stelle in Berlin = ich weiss nicht ob das der Reichsfinanzminister 


oder der Reichskultusminister war = gewandt, und als ich dort keinen Erfolg hat! 
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gemacht wurde, dicse Gegenstacnde sofort nach Ten zurucckzucrstatten, Ich kann 
nun nicht gonau sagen, cb diese G egenstaende tatsacchlich zuruecckgckommon sind, 
Ich woiss, dass die suflage gemacht wurde und ich nehme an, dass dio Gezen- 
stacndo wohl zurucckzcekomnen sind 

F: Gut. Sic wi ssen aus acusserungen von mir Ihren Vertciciger gecgcnuober, 
dass wir Oosterreicher Buerkol schr hasston aus einer Reihe von anz zowichtigen 
Gruenden, und dass man loyalcrwoise sagen muss, dass unter Ihnen manches bosser 
wurde: Soc die Lebensmi ittelvorsorgung der Stadt und Sic auch monchos fuer Kunst 

schaft geleistet haben, Um so wichtiger scheint os mir, dass dor 
rwurf der Ihnen gozonuober erhoben wird, nun restlos gcklaort wird, 

Man macht Sie verantwortlich in Ihrer Eigenschaft als Reichsvortcid i gungs-Kommise 
sar, cass Sie schuld sind, dass die wertvollen Denkmacler Tiens zerstoert wurden, 


Meine Frage ist nun: Als am 2, 4pril Ihr Stellvertreter Schlaritzer, der national 


sozialistische Buerzernciste er, Insonicur Blaschke iafuer waren, dass Wien cffene 


tact wird, als sich die rote \rmce nacherte, haben Sic dazegon gesprochen und 
den Befehl erteilt, “tien muss verteidigt werden bis auf das icussersto, Odor 
wer hat den Befehl gco7eben? 
‚oder Blaschke noch Schlaritzor sind mir geze er dat cingotroton, 
“fonon Stadt erklacrt wird, Es bestand su 

VORSITZENDER: Dr. Stoinbzucr, habe ich recht verstanden, dass 
angeklegton Seyss-Inauart auftroten? 

DR. STEINBAUER: Ja, weil dics cin Verbrechen ist und von Schirach natucrlich 
fuer alles haftbar gemacht wird und dor Hauptvorwurf, don man den Herrn von 
Schirach macht, aufgoklacrt vorton muss, wer tatsacchlich diesen Bofohl z egeben 
hat, der soviel Schafen angerichtet hat, 

VORSITZENDER: Aber Sic sagten Noch.bon, dass Sio die Fragen nicht stollten 
in Bezug auf die Verteidigung ces Seyss-Inquart, sondern in Bezug auf die Vor= 
toicizung Schirach's, Ich gloubo wirklich nicht, dass wir dic Vortcidicung des 
von Schirach durch Fragen andoror Vertei iger verlacngern. sollten. ‘ir haben 
scine Vortei 'igunz bercits vor lacngerer Zeit durch Dr, Scuter vorgelegt bee 


kommen» 


De STEINBUER: Bitte, dann verde ich dicse Frage nicht stellen, 
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STEINB\UER: P: Ist Ihnen weiter erinnerlich, welche Stollung Sceyss=In- 


quart in kirchlichen Fragen cinsenommen hat gesmueber Bucrkel? 


un) 
die „Li 


iS ist mir nur bekannt, dass Dr, Seyss=Inq art ganz allsomein als ein 


kirchlich scbundoner Mann gelte Dass daraus Konflikte mit Buorkel ontstanden 


sind, ist fuer mich woellig klar, Ucber Einzelheiten konn ich nichts sagong 


DR. STEINBÄUER: Danke 
VORSITZENDER: !Tuenscht nunmehr dio anklegevertretung mit dom Krouzvorhocr 
zu berinnen? 


(Kreuzverhoer des Ans geklagton Ballur von Schirach durch lir, Dodd, Mitglied 
dor ånklag irae der Vereinigten Starten) 


IR, DODD: F: Wie wir verstanden h oben, haben Sie heute mor gen eine Erklacrung 

in der Art eines Schuldbekonntnissos, zumindest bezuczlich der Verfolgung der 

Judon abgegeben, “enn Sic auch ucber diesen Teil mutir - 

ich, dass Sie vicles noch nicht sagten, vielleicht durch Ucberschen verursacht, 
Nun moechte ich ¢ al cass Sie dem Gericht erklacren, ob os Tate 


` 


st oddr nicht, dass Ihro Vera ntwortung fucr dic unter dom netionalsoziali- 
stischon Rogime aufwachsendo Jugend darin bestand, abäolut [suto Na tionalsoziali- 
sten aus ihr zu machen, im Sinne fanatische politische 

«2 Ich habe meine erzicherische \ufgabe darin geschen, dic Jugend, cic 
Jugendlichen zu ruten Stantsbuorsern des N Lonalsozialistischen Stantos zu Cre 
zichen, 

F: Un‘ fanatische Juenger und Glacubige in Hitler und seine politischen 
Godlankenzacnge? 

4: Ich habe imer zosart, Cass i di ‚ond zur Gefoleschaft Hitlers cr= 
zogen habe, Das bestreite ich nicht, 

F: Gut. Obwohl Sic orkannt haben, dass Sie nicht die Hauptverantwortung fuer 

‘as Erzichungssystem inne ha atten, bin ich sicher, dass Sie nicht abstreiten 
werden, dass Sic fuor alle Bolange, soweit sic die Jugend botreffen, die Haupt 
verantwortung getragen habon? 

As Fuer die Ausser=-Schulerzichung trage ich die Verantwortung, 

P: Natuerlich waren in den Schulen die einzigen Leuten, welche diese Jugend 
erzogen, jone, die politisch cinwor ndfrei, das heisst, bezgl. ihres Glaubens an 


Hitler und die Lehren de Vatiönalsozialäsmıs vollkommen verlacsslich waren? 


A: Die Lehrerschaft in den deutschen Schulen war durchaus nicht homozen, 
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Ein grosser Teil diosor Lohrorschaft gchoerte einer Generation an, dic nicht 
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nationalsozialistisch orzogen war und auch nicht dom Nationalsozialismus anhing, 
Dic jungen Lehrer sind durchaus durch dic nationälsozialistische Erzichune durch- 
gegengens 

F: Jedenfalls behaupten Sie gewiss nicht, dass die Jugend, dic vom oeffent- 
lichen Erziehungssystem Deutschlands betreut wurde, nicht zu allen Zeiten der 
Horrschaft des Nationalsoziolismus der Fuchrung jener unterstand, die politisch 
vertrauenswucrdig waren? Gewiss nach dem ersten oder zweiten Jahr der Herrschaft 
Hitlers undsciner Parteigacnger, 

As Vuerden Sie bitte die Frage wicderholen, ich habe sie nicht ganz ver- 
standen, 

F: Ich versuche, Sic zu fragen weil nicht der leiseste Zweifel bei Ihnen 
oder bei uns daruebor bostcht, dass das ceffentliche Schulsystem Deutschlands 
zum grocssten Teil ucberwacht wurde von Leuten, die politisch zuverlaessig 
soweit das nationalsozialistische Regime in Fraze kam? 

As Das moechte ich nicht bestactisen, Die Erzichung der Unterrichtsverraltung 
wurde vom Reichsminister Rust geleitet, der, das i&t :cine Tatsache, sich ausser- 
or\ontlich wenig um seine dirckten Pflichten aus Krankheitszrucnden gckuemnert 
hat, In der Unterrichtsverwoltung waron viele tausende Beamte beschacftigt, die 
lange vor der Zoit ces nationalsozialistischen Staates die Funktionen innchatten, 
die sie auch nachher bekleidoten, 

F: Ich kuemmere mich nicht, ob sic jung oder alt oder wie lango sie im Amt 
waren, Sie 2lle leisteten den Eid auf Hitler, Taten sie das nicht? 

As Das ist richtig. Soweit sie Boamte waron, haben sio alle don Beamteneid 
geloistot. 

F: Rosenberg hatte schr betracchtlichen Einfluss auf dic Jugend in Detttsch- 
land, nicht wahr? 

“+ Das glaube ich nicht, Ich glaube, dass Sie don Einfluss des Mitango= 


klagten Rosenbergs auf die Jugend ganz falsch einschactzen und ucoberschactzen, 


Rosenberg hat sicherlich einen Einfluss auf vicle Menschen gehabt, die sich mit 


philosophischen Problemen beschacftigten und in der Lage waren, wine erke zu 


verstehen, Aber ein so grossor Einfluss nuf die Jugend, wi ihm zugeschrieben 
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wird, muss von mir bestritten worden, 
Sie haben bei einer Golegenhcit cinmal ocffentlich erklaert, dass dor 


+ 


Weg Rosenbergs der “leg der Hitlerjugend sci. Stimmt 

As Das war, glaube ich, 193) <= 

F: ( untorbrechend) Das interessiert uns nicht, warum und weshalb, Hoben Sie 

gesagt oder nicht? 
A: Das habe ich gesagt, 
F: Wann war das? 
erlin gewesen bei cinor Veranstaltung der Jugend dort, aber 

ich habe spacter “ic Jugend selbst cinen ganz anderen Weg gefuchrt, 

Wir kommen darauf ctwas spacter zurucck, Über jedenfalls haben Sie in 
Berlin, als cine grosse Gruppe Ihrer Jugendfuchrer zugegen war, Ihr Mocglichste: 
getan, denselben verstaendlich zu machen, dass der Weg Rosenbergs dor Weg sei, 
dem sic zu folgen hatten? 

As: Das waren aber die sleichen Jugendfuchrer, die spacter auch von mir 
andere Instruktionen erhalten haben, 

F: Nun, ich sage, das kann schon sein, Wir kommen spacter zu den verschied= 
enen Weisungen, Aber bei cicser Gelegenheit und zu dieser Zeit wollten Sic 
von sich ausdruecklich ihnen zu verstehen geben, Rosenberg zu folron, Ist 
das richtig? 

As Ja, aber diese "/cisung bezog sich auf einen ganz bestimmten Punkt, der 
damals zur Debatte stand, und das ist die Frage der konfessionellen Jugend- 
organisationen, In diesem Punkt stimmten Rosenberg und ich ucbercin, wachrend 
wir in manchen anderen Punkten diffcricrten, und auf diesen Punkt bezieht sich 
diese \eusserung, 

er ‘Jes Rosenbergs war bestimmt nicht angetan, dass junge Leute ihren 
rclisioesen Pflichten oder Glaubenslchren die Troue hiclten, Stimmt das? 
Das will ich nicht sagen, Ich habe von Rosenberg keine = = = 
„as wollen Sic nicht sagen? 
A: Ich will laut zum Ausdruck bringen, dass ich nie von Rosenbeorr cine 


„Cusscorung gchoert habe, dass dic jungen Leute ihren relizioesen Ucber = 
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zeugungen untreu werden sollten, 

Nun, ich weiss nicht, ob er es je auf diese eise sagtee Aber ich glaube, 
dass Ihnen bestinmt bekannt ist, ebenso wie sehr viclen lienschen ausserhalb 
Deutschlands, dass Rosenberg waehrend all dieser Jahre ein heftiger Gegner 
aller religioesen Einrichtungen und Organisationen gewesen ist, Das werden Sie 
doch nicht abstreiten ? 

A: Das will ich keineswegs im “rundsaetzlichen bestreiten, Ich glaube aber 
doch nicht, dass man es so formulieren kann. Rosenberg hat keineswegs vere 
sucht, auf dic Jugend in dem Sinne einzwiirken, dass sie aus den Religions- 
gesellschaften austreten sollen, 

F: Und wollen Sie nicht die Tatsache zugeben, dass Sie spaeter oder viel- 
leicht gar schon zu dieser Zeit in einer geheimen und indirekten Art und Weise 
Rosenberg's Spiel spielten, inden Sie die “usammenkucnfte der Ihnen unter- 
stellten Jugend zu jenen Stunden ansetzten, wenn kirchliche Gottesdienste 
stattfanden ? 

A: Ich bestreite grundsactzlich, dass ich auf solche cise der Kirche conte 
gegenarbeitete, mir kam cs in den Jahren 1933/3). auf die konfessionellen Ju= 
gendverbaende an. Das habe ich gestern ausgefuchrt, 

P: lär ist bekannt, dass Sie diese Verbaende verstucrnelt und zerstoert 
haben, Sie alle hatten Ihrer Organisation fruchcr oder spaeter beizutreten, 
Aber ucber das spreche ich jetzt nicht. as ich sogen will, -=-= und ich glau- 
be, dass Sie den zustimmen muessen -= ist, dass Sic wachrend cimr betrascht=- 
lichen 4eitperiode es Jugendlichen, dic verschiccenen religioesen Glaubcnsbe= 


kenntnissen angchoerten, unnocglich machten, ihren kirchlichen Gottesdicnsten 


beizuwohnen, weil Sie Ihre Jugendvcranstal tungen, deren Besuch zwangsweise 


vorgeschrieben war, dementsprechend ansetzton. 
Nein, das ist nicht richtig. 
F: Sic behaupten, das ist nicht richtig ? Haben nicht dic katholischen 
Bischoofe unzaehlige ile gerade bezucglich dicser Dinge protestiert und wise 


7 
1 


son Sic das nicht cbensogut als ich ? 
4: ån das kann ich mich nicht erinnern. 
is; Erinnern Sie sich nicht an dic Proteste katholischer Geistlicher, dass 


Sic Ihre Jugendveranstaltungen Sonntag morgen zur sclben Zeit abhiclten, wenn 


dic Gottesdienste abgehalten wurden ? 
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A: Im Laufe Ger Zeit haben, wie ich gestern das ausgefuchrt habe » sich viele 
Geistliche teils an mich gewendet, teils haben sie in der Oeffentlichkcit Kage 
darueber gefuchrt, dass sic sich in ihrer Seclsorge durch den Yicst und dic 
Dicnstgestaltung der J ugent behindert fuchlen. Und deshalb habe ich die Rego=- 
lung gefunden, die in dem Dokument ihren “usdruck findet, das mein Verteidiger 
gestern dem Gericht uebergében hate 

Ich glaube nicht, dass dies als Antwort anzuschen iste Vicllcicht kann 
ich Ihrem Gedaechtnis etwas nachhelfen, indem ich Sie daran erinnere » dass Ihre 
Organisation besonders darauf sah, dass jene Jugendlichen, dic dem Gottesdicnst 
Sonntags beiwohnten, dicsen nicht in Uniform beiwohnen durften, Das war eine 
schr zweckdienliche Vorschrift » Nicht wahr ? Denn sic konnten daher nicht gleich 
von der Kirche zu den Sammelplactzen Ihrer Jugendverans tal tungen kommen, wenn 
sic nicht nachhause gehen und ihre Kleidung wechscln wollten, 

ä: Es war ja in vielen Kirchengerwinden von kirchlicher Seite aus verboten, 
dass Jugendliche in Uniform die Kirche betreten sollten. 

F: Nun, ucber das will ich mit Ihnen nicht streiten. Ihre Antwort lautot, 
dass Sic sich an hacufige un! heftige Kritiken und Finvendungen von ifitglicdem 
der Geistlichkcit ucber dicse spezicllen Sonntag-iiorscn=appelle nicht erinnern 
koennen, Ist Cas die «“cisc, wic Sie Ihre Antiort belassen wollen ? 

à: Des will ich durchaus nicht so Sagone Es gab Zeiten schr grosser Spannung, 
Zeiten schr „rosser auscinandersctzungen, wic cs ucberhaupt in Cer Jugen organi- 


geben hat, Und spacter sind alle diese Dinge 


O 


sation cine Sturm= und Drengzcit ge 
cinvandfrei geregelt unc georänet worden. 
F: Ich habe auch Ihre Aussage Arhin verstanden, dass Sic orklacrt haben, was 


immer Sic mit der Jugend Deutschland wachrend der Jahre der Kontwlle ucber die= 


sc gotan haben, Sie dicser Jugend in keiner Jcise militacrische Vorbereitung 


angedeihen liessen, zumindest inkeiner als allgenein nilitacrisch bezeichneten 


„eisco, Ist das richtig ? 

4: Das ist richtige 

23 Schoen, wir wollen schen. Wie lautet der Nanc Ihres persocnlichen Presse= 
referenten oder Beraters » wenn Sic dicsen suscruck bevorzugen ? 

àz Dic lacngste Zeit hat beimir als Pressc-Reforont cin Herr aufnann gears 
beitet, 


F: Sie haben ihn Fragenvorlegen lassen = , Tatsache ist, dass Sie cinen Fra= 
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gebogen von ihm besitzen, der vorgclegt worden Am. Ich nchre an, dass Sic 
davon Kenntnis haben, nicht wahr ? 
Ich weiss, dass mein Verteidiger einen solchen Antrag gestellt hat, ich 


„ntvorten aber nicht, dic Kaufmann gegeben hat, 


abär sind Ihnen wohl die an ihn gestellten Fragen bekamt ? 


habe sic nicht im Fedacchtnis, 

Wenn ich Ihnen nun cine oder zwei dieser Fragen nenne, werden Sic sich 
gewiss erinnern, Sic haben ihn befragt, ob er irvendwelche Presseverlautbarun= 
gen ohne Ihre Zustimmung herausgab. Sic haben ihn ferner befragt, ob er nicht 
Ihr persocnlicher Presserefcrent war, citers wurde er von Ihnen befragt, ob 
cs nicht richtig sci ss er von Ihnen persoenlich dic ““cisungen fuer die von 
Ihnen in der Fresse gewuenschten Verocffcntlichungen erhiclt, spezicll fuer die 
Jugendpressc, Erinnern Sic sich jetzt an diese Fragen ? 

à: (Keine antwort) 

Dic antworten sinc Ihnen jedoch nicht bekmnte Stimmt cas ? 

(Keine Antwort) 

Nun, ist Ihnen bekannt, dass Kaufmenn in cer offiziclicn Zeitschrift der 
SS, "208 schwarze Korps" ir. Septenber 19.2 cinen “rtikel ucber das Jungvolk 
und dic Jugend von Deutschland verocffentlichte ? 

Ich kan n.ch an Giesen artikel nicht crinnem, 

Nun, dann ist cs besser, wenn Sic sich ihn mschen. Es hanlelt sich un 
Dokument 3930-PS, USA Pewcisstucck Nr.853. 

VORSITZENDER: Um welche Num.cr kandelt cs sich, US. == ? 

MR.DODD: USA Peweisstueck Nr.853, Herr Vorsitzender, 

FP: Nun, dieses Dokument, das ich Ihnen jetzt vorlegen will, ist cin Tclegromn, 
ein Fernschreiben, adressiert an den "Reichsstatthalter in .ien", sus cinen Ver- 
merk am linken oberen Rand des Schreibens geht hervor, da 2S VO an 
Lo September 1942 enpfangen wurde; es logt das Thoma Qicscs fuer ñen Schriftlci- 
terstab des "Schwarzen Korps" bestin tm.rtikels dor, 

Sie werden ous der Lektuere dessclben crschen, doss cr zunacchst darlegt, dass 
cin hocherer Offizier kuerzlich von Sewastopol nach Perlin gckonmen war und oof- 
fentlich erklaert hatte: "licinc Herren, diese Festung wurde von 19 jachrigen 
Soldaten nicdergerungen, den gleichen dic wir noch vor vier Johren nit kurzen 


z 


Hosen durch unsere Stacdte ma: schieren sehen, nit 
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vciter heisst es da: "Die Jucnglinge eriuellten kacn fend, was die Knaben 


n s : 
Ja, die Fahne ist mehr als der Tod", 


singend versprachen; dic nationalsozi'"istischoe Bowegung aberhnt uns cine 
Jugend erzogen, einen Glauben und eine Hingabe, cine Haerte un? ein Feuer - 

in sie hiheingelegt" usw.- Schliesslich geht aus den artikel hervor, dass 

sich Leute zu einer Zeit Ihrem Programa widersetzten, als Sie begannen, die= 

se Jugend auf Ihre Weise zu staehlen. 

Daraus geht klar hervor, dass Sie das Verdienst in “nspruch nahmen, eine Leistung 
vollbracht zu haben, welche diese Jugend zu so hervorragenden Kaempfern erzo= 
gen hat, dass sie die Festung Sewastopol niedcergerungen haben, Ist das rich= 
tig ? 

ä: Ich habe von diesen “artikel bis jetzt keine Kenntnis gchabte 

Nun jetzt haben Sie Kenntnis, Sic koennen doch gewiss darucber sprechen, 

Das ist gerade was ich will, Herr Kaufmann war damals gerade von der Ost- 
front zurucckgckehrt und hat unter dem Eindruck dcssen, was er draussen cre 
lebt hat, hier nicderzeschricben, wes in dicsem «rtikel, den ich unmoczlich 
jetzt lesen kann, scinen #uséruck finccte 

F: Nun, es ist nicht lange, Ich werde eben nur cinen Punkt verlesen, der 
mir on wichtigsten erscheint. 

4: Dass die Jugend militacrisch aus ;ebillet wure steht, glaube ich, nicht 
in cinen cinzisen Satz in Cicscm ganzen artikel drin, 

F: Jo, ich weiss; ich frage ja nur, ob es nicht Tatsache ist, dass Sic es 
als Ihren Verdienst betrachteten, bei "iesen artikel mittactig gewesen zu sein, 
inden Sie ja vicl nit der Tatsache zu tun hatten, dass diese Noung chnjachrigen 
Jungens sich im Russlanckampf so gut bewachrten, Das ist allos, worucber 
ich Sic befrage. 

a Ja, dass ich dic “ugen? zu guten Staatsbucrgern erzichen wollte und 
dass ich sie zu Partioten erzichen wollte, die ihre Pflicht nachher auch in 
Felde taten. 

Gut, 


Und auch ihre Pflicht im Yeldc orfucllen sollten, 


Nun, lirc Antwort ist dann, ja, Sie haben es als Ihren Verdienst be- 


z . : 1 een = 
trachtet, dass sic solche gute Soldaten waren.lun in dicser +yrage gibt es 


keinen Trick. Es ist nur cine vorlaeu’ige Frage und ich mocchte fortfahren 
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mit der Sache; aber ich denkc doch, dass Sie ja sagen ‘ocnnten, Ucbrigens 


2). laieAmHlind5 


war doch das Lied "Die Fahne bedeute+ mehr als der Tod" ein Licd von I,nen ? 

4: Das Licd "Die Fahne der Jugend", das ich geschrieben habe, hat den Refrain 
"Dic Fahne ist mehr :1s der Tod", Bic: iz, 

P: Sic haben Goch auch eine Anzahl von anderen Licdern fuerdic Jugend kon 
ponicrt, noch vor dem Kriege und in c' san Liederbuch zusaumengcfasst, 

à: Es Sind vicle Licderbuccher der Jugend erschicnen, ich keme sie nicht 
allo ==- 

F: Ich auch nicht. Ich frage nur, ob es nicht eine Tatsache ist, dass Sie 
Licderbuecher fuer dic Jugend herausgegeben haben, 

à: Sowohl das Kulturamt der Reichs jusendfuchrung als auch das Presseamt ha- 
ben solche Buecher herausgczeben, Ickhebe mir natuerlich nicht jeces einzelne 
Licd angesehen, was da drin stcht ; aber cs wurde in Cicsen Licderbucchern, 
glaube ich, in allgemeinen nur solche Lieder oufgenoimen, Cicin der Jugend g0- 
sungen wurden. 

T: Gut. “ir haben hier cinige auszucge aus cinci Ihrer Licderbucecher und 
ich mocchte nur auf cincs besonders hinweisen, Erinnern Sic sich des Liedes 
"Vorwaorts, Vorwacrts, Vorwoerts", das Sic geschricben haben, Erinnern Sic sich 
dicses Licdos ? 

"Vorwoerts, Vorwnerts, Vorwacrts", ist das Frhnonlicd der Jugend. 


Gut, heben Sic geschrieben ? 


Nun, das onthaclt doch auch gewiss schr hetzenle "orte un‘. Redensarten 
fuer junge Leutc, in Hinblick auf ihre militacrischen Pflichten, 
: Das Fohnenlied der Jugend, das finde ich nicht, 
F: Nun, ungefachr Worte wie diese : "Wir sind dic Soldaten Cer Zukunft, 
alles was uns entbegentritt, wird unter unseren Facusten erliegen. Fuchrer, 
wir gehoeren Dire" usw. Erinnern Sic sich dessen ? 


a: Ich habe nicht zosagt, "Wir sind dic zukuenftigen Soldaten", wic ich 


Gas Jetzt in Englischen hoere, sondern "Wir sinl dic Zukunfts-Soldaten, Sol- 


daton der Zukunft, "ie Traeger == 
F: Gut, aber das ist doch auch cin Licd von Ihnen, stiit cs nicht ? 
àa: Das ist cin Revolutions-Lied, (&.:.s in der Kanpfzcit entstanlon ist. Es be~ 


zicht sich nicht auf cen Krieg etwa Deutschlands mit anceren iinechten » Sondern 
ZO ~ 35 
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auf den Kempf, Can wir zur Durchsctzung unserer Revolution in Inncin Aurchzum 


2). el ieA-ll =6 


fuchren hatten, 
F: Gut, wir werden schen, Erinncs.. “ie sich m das licd "Sichst Du im Osten 
das ilorzenrot"? Erinnern Sic Sich diescs Licdes ? 
Das ist nicht cincs von Lire 
Es ist cines der Lieder aus dem Hitler-Licderbuch.Stin + cs nicht ? 
Das ist ein altcs Licd der Så, aus don Jahren 1923/21, 
Nun, las mag seine Ich frage Sie nur, ob cs nicht cine Tatsache ist, 
dass dies in Ihrem antlichen Liederbuch fuerlie Jugend war, 

Ar Jae 

F: Undin diesen Licd wurden die J “on geschmac timat das ? 

à: Das ist nir nicht bekannt und ich mucsste domn cas Lied mal schen. 

F: Nun, ich kann es ihnen zeigen, sber wenn Sic sich dessen erinnern koenn= 
ten, wucrle cs uns 4cit sparen, Erinnern. Sic sich nicht, dass dic zweite Strophe 
sagt "Fuer vicle Jahre war cas Volk vcrsklavt und irregefuchrt, Verraeter und 
Juden hatten die Ucberhana", erinnern Sic sich der Vorte dicscs Licdes "Volk 
ons Govchr", ist das nacchste e 

as Ja,ich weiss aber nicht genau, ob das in eincin Licderbuch cer Jugend abe 
gedruckt iste 

F: Ich kann Sic versichern, dass cs so war und wenn Sic cs schen wollon, 
wir haben cs hier, 

a: Es ist cin sehr bekanntes Lied cor Sa, was Cie Jugend sang und das ine 
folgedessen auch im Licderbuch cer Jucend stchte 

F: Gut, das ist alles, was ich wissen wollte» Johor os komnt, interessiert 
mich nicht, Jelonfalls gchocrt os zu ‘cr Klasse von Licdom, Cie Sie in Ihren 
Licderbuch hatten. 

å: Ich mocehte noch etwas bemerken. Das Liederbuch, las ich hier habe, 
ist cine ausgabe von 1933. 

-e 
Ich glaube nicht, dass men dic Jugenlorganisation, (ic ich aufgebaut 
habe, allein nach cer Jahre 1933 beurtcilen darf, 

F: Das holte ich Ihnen auch nich. vor, aber wir fanden os in 1956 

Wir haben spaeter noch antere --iedorbuecher hernusgegeben nit auch 


Bonz anS.cren Licdern, 
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F: Ja, ich werde zu dicsen in einer Minute kommen. 

Das “icderbuch war 3764-PS, 854 USA. In wurde äben darauf aufnerksan genacht, 
dass đer letzte Satz in diesen Vers besagt: "Deutschland erwacht, Tod den Fuden, 
Volk an s Gewehr", 

Einen iioment bitte, was ist das ? 

F: In dan englischen Text ist es in der vierten Strophe, Ich wuesste nicht, 
wo cs scin koennte, Es ist auf Scitc 19 im englischen Text, wird mir Gesagte 
Haben Sic es gefunden ? 

Neine 

F: Nun, vielleicht ist es das Talsc!. Dokunent. Jedenfalls werden wir es fuer 

Sie finden, aber Sic erinnern sich docı an das Lied, nicht wald ? Sic leugnen 


doch nicht ab, dass es heisst "Tod den Juien" usvie leugnen Sic Cas ab ? 


Lied, das mit den Worten mir:cnct, "Sichtst Du in Osten cas Mo orgen rot"? 


stimute 


ist nllcs, was ich wissen mocchte, 
Lied ist nicht in com Buch, 
haben cine gonge Reihe Ihrer Licderbuccher hicre 
da ist aber auch cingrosser Untcrschicd. In dicsa: Buch, in ca dieses 
Lied nicht enthalten ist und cine antliche Ausgabe Cer Reichsju:cn “fuchrung ist, 
findot sich, wie gesagt, das Lied nicht. Aber os befindet sibh in cine: Lieder- 
buch, dos von einen ifusikverloy Troller in Kocln herausgegeben wurde und genannt 
wird "Lieder der Hitler-Jugend", aber keine amtliche Semlung dor Reichs jugendfuch 
rung darstcllt. Solche Buecher hat jedo Verlag in Deutschland herausgegebene 
F: Gut, ich will cs annchnan, aber "ciwiss werden Sic doch nicht ableugnen, das 
das Buch auch benutzt wurle. Das ist alles, was vir foststcllen vollton, 
a: Das weiss ich nicht. Ich weiss nicht, ob das Buch von Cor Hitler-Jugend 


benuctzt ivurde., 


F: Wissen Sie ‚„ dass das Buch, worin «as enthalten ist, von Ihnen hcrausgege= 


(Keine intvort) 
edenfolls mocchte ich Ihnen lics vorhalten. Ich behaupte zwar nicht, 
oder versuche, Curchirgendwelche Fragen Ihnen vorzuhalten, doss ir,cnlcines 


dicser Licder on und fucr sich Cie Jugend in Deutscland zun Kricge angetrieben 
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hat, aber was ich vielmehr zeigen moechte ist, dass cntgeren Ihrer gestrizen 


24 Nie 


Aussagen Sic cigentlich mehr getan haben, ols diesen Jugens und ifacdels nur 
Spiclo zu geben. 

a: Das ist aus meinen gestrigen »ussagen Auch gar nicht hervorgessangen, dass 
wir bloss Spicle veranstaltct haben. Nebenbei sang die Jugend auch unzachlige 

1, ich weiss, aber cas sind ja "'ejenigen, mit Amen wir uns jetzt bee 

fassen, Erinnern ic sich es Licdes “Blutgetraenkte Fahne usw," und noch ein 
Lied "Es droehnen Tromucin durch das gonze Land" ? 

4: Es sind all die Lieder des “Vanlervogels und und der “Buendischen-Jugend" 
Es sind Lieder, dic in Zeiten Cer Republik scosungzen worden, Lieder, die mit 
uhserer Zeit nichts zu tun hatten. 


ind Lieder, dic mit unserer Zcit nichts zu tun hatten, 


Glauben Sie, dass in den Tagen "er Republik irgend jemand 





2, Mai-helieL 
Hitler-Jugend-Maersche gesungen hatte? MUA 
H0358 — 0058 
A, “las fuer ein Licd, ich kenne es nicht? 
F., Ich meine das Lied "Es droehnen Trommeln durch das ganze Land." 
Erinnern Sie sich wirklich an keines dieser Lieder? 
A, Ich kenne eine ganze Reihe von Liedern, aber die wesentlichen Lieder, 
die Masse der Lieder, stammt aus dem zıten "Zupfgeizenhandel" der “andervorel- 
Bewegung und der "Buendischen Jugend". Dass die Lieder auch die SA sang, ist ganz 


sclbstverstaendlich. 


F, Ja, ich bezweifle gar nicht, dass sie das taten, aber wo sie auch herge- 


kommen sein maegen, sie gebrauchten sie mit diesen jungen Leuten und das Lied 
"Es drochnen Trommeln durch das ganze Land" haben Sie doch selbst zeschricben, 
Stimmt das nicht? 
A, "Es droehnen Trommeln durch das ganze Land" ja, ich glaube ich habe ein 
geschrieben. 
Gut, das hat freilich keinen sehr alten Ursprung. 
Es war lange wor der Machtuebernahne. 
Sie erinnern sich doch auch, dass Generalfeldmarschall von Blomberg einen 
fuer das Hitler-Jahrbuch geschrieben hat. Erinnern Sie sich dessen? 
Nein. 
Nun, es war noch nicht so lanrı her. Es war 1938. Ich nehme an, 
das Jahrbuch Ihrer Organisation fuer das Jahr damals gelesen haben. 
Ae Ich kann mich an cicscs Wort, das Generalfeldmarschall Blomberg 
geschrieben hat wirklich nicht erinnern, 
F. Nun gute 
DER VORSITZENDE: Mr. Dodd, ich glaube, dass Sie von diesen Liedern abgehen, 
MR. DODD: Jawohl, Herr Praesident. 
VORSITZENDER: Haben Sie als Beweisstueck schon 3761-PS vorgelegt? 
MR. DODD: Jawohl, ich habe es als 854 angeboten. 
ITZENDER: Was war dann 3763? 
MR. DODD: Nein, das tut mir leid, 3764 ist 854 und 3763 -- es tut mit leid, 
es ist 855. 
VORSITZENDER: Jawohl, 855 
DURCH WR. DODD: 
Fe Ich moechte, dass Sic sich dieses Dokument betrachten, welches die Nummer 


3755-PS hat. Ich glaube, es ist auf Seite 134 Ihres Textes Herr Zeuge. Auf Scite 
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148 bis 150 werden Sie cinen “artikel finden "Kriegserziehung der Deutschen 
Jugend" oder viclnehr sat es "Die Arh-it der Erziehung der Deutschen-Jugend 
fuer den Krieg" von Dr, Stellrecht. Dicser enthaelt ein Schlagwort des Generale 
feldnarschall von Bloxiberg und dann folgt das Zitat. Finden Sie das? "Der Karmf- 
geist ist die hocchste Tugend des Soldaten" usw, Haben Sie dieses Zitat von 
Blorberz gefunden? Das moechte ich wissen. 

As Jaa 

F. Dort ist auch cer Artikel von Dr, Stellrecht chthalten, nach d 
tat, 

A. Jawohle 

Fe -enn Sie nun einige Zeilen weitergehen, werden Sie folgenden Satz sehen: 

‚st es ein starkes und unnachsiebiges Srfordernis, das der Generalfeld- 
marschall von 5lonbers schon an die puis on Maenner stellt, die in den Fornationen 
and marschicrt" usw, 
ugc, dachten Sie doch zumindest im Sinne eines zuku 
cs und ebenso Generalfeldmarschall von Blomberg 
as ist, was ich klarstellen will. 
“ehrnflicht, 


ganz selbstverstaendlich, dass auch wir daran gedacht haben, die 
Jugend auf den hoechsten Grad koerperlicher Leistungsfaehickeit zu bringen, um 


auch gute Soldaten sein zu "ocanen. 


Sie haben such nicht mehr wie das get Wollen Sie, dass das Gericht 


A. Was wir sonst noch tate ich de ‚hiessausbildung, im Gelaende- 
sport, in derslusbildung der Yondereinheiten, habe ich gestern geschildert, 

WR. DOD.): 

PF. Ja, i voi. da Sie uns gestern gesagt haben, dass, was 
sonst noch sab war jedenfalis keine Art militacrischer Erziehung. Dieser Mann 
Stellrecht, war mit Ihnen verbunden, stimmt das nicht? 


Ae Dr. Stellrecht hat das Amt dev Ertuechtigung in der Jugend gehabt, unter 


dem Reichssportfuehrer Tschamner-Osten, Dieses Amt war eines von 21 Acmtern 


der Reichsjugendfuchrungs 


=a 
H 
i 


+ Er war mit Ihnen verbunden? 


Ne dae 





Zhe 


a iN NL 


Nhs Sau ich 3 
F. “nd Sie haben also etwas von ihm als Teil Ihrer Verteidigung benuetzt, 


P s A. an fa 
Es ist hier im ~okument behandelt. issen Sie davon? 


A. Jawohl. es ist eine Aussage des Dr. Stcllrecht, in welcher er ucber die 
E„ziehung und das Trainieren fuer die Verteidigung sprach, Auch das physische 
Trainieren der Jugend, und er sagt auch darin, dass kein einziger Junge in Doutsel 
land auf Kriegswaffe trainiert wurde. 

F. Das weiss ich und deshalb moechte ich, dass Sie sicheine andere Aussage 
betrachten moechten, welche er cin anderes ifal gemacht hat, 

WR. DODD: Das ist Dokument 1992 PS, Herr Vorsitzender, und wir legen es vor 
als USA 139. 

F. Erinnern Sie sich, wann er dicse Änsprache an die “ilitaers hielt? War 


1 


es im Jahre 1937, waehrend er verbunden war nit der Hitlerjugend-Organisıtion? 
Kennen Sie die Rede, auf welche ich hinweise? 
A. Ich war nicht zugegen bei dieser Rede und ich halte mich nicht fuer ver- 
antwortlich fuer irgend etwas, was do rosact wurde. 
thre Nussage, aber > denken vielleicht etwas anders 
darucber. Jedenfalls frage ich Sic, ob Sie von dieser Rede und ueber dicse Rede 
etwas wussten oder nicht. Dann sagen Sie uns bitte, ob Sie etwas davon wissen, 


ch . S 


Sie kennen doch die Rede, ueber die ich spreche, 


a 


[ch erinnere mich nicht, dé ich ueber die Tatsache benachrichtist wur- 
ich vor einem nationalpolitischen Kurs der Wehrmacht gesprochen hatte 
ist moeglich, dass ich darueber informiert worden bin. 

F. Nein, es scheint mir, als ob Sic sehr darauf erpicht seien, jegliche Ver- 
antwortung dafuer abzulegen, che Si wussten, was er sagte. 

A. Das wollte ich nicht ausdruecken, Zwischen Dr. Stellrecht und mir selbst 
entstanden Schwierigkeiten und Differonzen aufgrund einer gewiss n Tendenz, dic 
er bezucglich eines Verteidigungstrainicrens hatte, denn es kam mir vor, dass 
er sein «amt ganz besonders hervorheben wollte unter anderen Aemtern. Ferner kamen 
noch weitere Differenzen auf, & ‚chliesslich dazu fuehrten, dass er aus der 
Reichsjucendfuehrung entlassen wurde. 

F, Nun, jedenfalls gehoerte er zu Inrem Stab, als er diesen Vortrag machte 
und ich moechte jetzt, dass Sic auf Seite - nun, ich habe es auf Seite 32 im Eng- 


lischen und cs ist auf Scite 169 des Textes, den Sie haben und es beginnt g 
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unten auf der englischen Scite und der Abschnitt selbst: In wie weit es die Ar- 
beit der reinen "ichrerzichung betrifft, so ist dies in jahrelanger Zusammenarbeit 
und im groessten Umfanzu schen geschehen. Das Ergebnis wurde in einem Buch zu- 
samen :estellt von mir, das die volle militacrische Erziehung bis ins Kleinste 
der Ausbilduns re:uliert und welches mit beiderseiticem Einverstaendnis ein 
Vorwort und cine &inleitung vom Reichsirriegsminister und von Reichs jurendfuchrer 


cnthacits Dic Grundidee dieser Arbeit ist dem Jungen vorzulezen, da es zu dem be- 


sonderen Stadiun der ‘ntwicklung passt" usw, Jetzt moechte ich, dass Sie zu dem 


mien, der besart:".us diesen Grunde wird keinen Jungen eine ifilitacrwaffe 
eer&icht, cinzic und allein nur deshalb, weil es vom Gesichtspunkt der Entwick- 
lun; aus keinen Sinn hat, “ber andererseits haette es wohl Sinn, mit Klein-Kali- 
borwaffen zu praktizieren; ebenso wie es militaerische Vebungen gibt, welche fuer 
einen erwachsenen :iann passen, gibt es auch Ucbungen, die schon von grundauf aus- 
refuchrt werden imessten." Und dann weiter unter im englischen Text des vorletzte? 
Abschnitts, Scite 170. In Ihrom Text finden Sie im vorletzten Absatz, dass Ihr 
Dr. Stellrecit sagt: "Das ist das Ziel einer grossen Erzichunc. Es beginnt mit 
Erzichun : dcs Kindes in Gclaende und findet seinen “bschluss mit der Erziehun, 
des des im Vaffengebrouch ", Jetzt wollen wir wieder wcitergchen zur fucnften 
Seite in englischen Text und ich slaube, cs ist Seite 171 in Ihren Text der vor- 
letzte Ajbsatz und gwor ucbor Gelaende"nhrten: Das hat aber auch noch ein anderes 
Zicleeseeee Denn es ist die einzige Arbeit durch welche der Junge mit seinen Va- 
terland auch richtig vertraut wird, fuer welches er ja auch cinnal kaempfen 
muss", “ir wollen nun weiterzchen, Durch diesen artikel endlich moechte ich Ihre 
Aufnerksankeit auf Scito 6 des englischen Textes lenken, das ist auf Seite 174 
und 175 in Ihren Text. Im letzten Abschnitt des enrlischen Textes finden Sie den 
Satz, der sart:"älles Trainieren ende‘, deshalb in Schiessuebungen. Es kann nicht 
genug betont werden, ı weil schicssen eine Vebungssache ist, das man nicht 
zu frueh venug anfarn-en kann, In Laufo der Jahre wollen wir es erreichen, dass 
sich cin Gewchr in Cen Haenden eines deutschen Jungen ebenso anfuehlt wie cin 
Federhalter", 
Nun gehen Sie mal jieber auf die naechste Seite, Seite 7 des englischen und 
176 Ihres Textes. Ihr Dr. Stollrecht sat mehr ueber das Schiessen und wie es " 
dem Vunsch eines Jungen entspricht" und dann fachrt er fort, "es gibt ein be- 


sonderes Trainieren fuer den Einsatz in der Luftwaffe, Marine und motorisicrten 
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Truppen, Der “chrganz dafuer ist bereits ctabliert mit den zustaendizen Bchocr- 
den der sehroacht, dann gibt es noch zemeinsame Trainings in grossen Stil und uf 
Land CavallcriceTrainicren!, Und ich ::laube, es ist auf der naechsten Scite 
Textes und zwar der vorletzte Absatz dos englischen Textes, worauf ich Ihre 
Aufuerksamkeit lenken mocchte und zwar auf folgenden Satz, oder es ist der dritt- 
letzte Parasraph des englischen Textes: "iilitaerische Lrzichung und ideolozische 
Erzichung ¢ehveren zusammen", Der englische Text sart "philosophisch". nber ich 
lrubo es ist cin Irrtun in der Ucbersetzung, denn in Wirklichkeit soll cs in 
Deutschen heissen "ideolozisch", Nun sagen Sie den Satz der im naechsten Absatz 
sart:"Die Grunderzichung muss darauf bedacht sein, dass das issen und die Grund- 
sactze, auf welche dor Staat und die ".hrmacht unserer Zeit organisiert worden 


3 y 


sind und sic auch stuetzen mucs so srucndlich eindrincven in den Gedankenra 


des Einzelnen dass S: 


© nicnals wieder daraus wegzenomuen werden koennen und < 
eanze Leben als richtun sweiscnder Grundsatz dienen, Und den letzten absatz 
ser Rede, Herr Zeuge, socdhte ich, dass Sie ihn jetzt betrachten. Denn ich 
dass Sie gestern das ort "spiclerisch" benutzten, wenn ich nicht irre, Und I 
rt auch etwas davon insciner Rede, Hier gebe ich wieder, was er 
taerlehrgang | "t hat:"Jeine Perren, Sie koennen selbst 
schen, dass die JAufgrhen der gesemwaertisen deutschen Juzendfuehrung viel weiter 
gesangen sinc als "spielerisch".o..... Spielerisch in Änfuchrungszcichen, Sind 
Sie nun sicher, dass Sic in Ihrer Jux.nderzichunz kein Progrann fuer militacrisch 
Erzichuns inbe“riffen hatten? 
a, Aus diesem Dokument, das ich eigentlich vanz lesen ruesste, umri 
antworten zu koemnen, dass “Yre Stellrecht = g c ausgedrucckt, 
dentlich wichtig gemacht hat, “ie “edommtuns von Dr. Stellrecht fuer die Brzichung 
der Jugend und dic Bedeutung seines “mtes in der Juzendfuchrung war durchaus nich! 
die, die hier vor diesem Lehreang der "Ichrmacht dargestellt wird. Ich habe vor- 
hin schon gesagt, dass zwischen ihn und mir weisen seiner Vebertreibunr, vor allen 
weil er lie Schiessausbildung und das was er die \/chrerziehung nannte, so ucber- 
schaetzte, Differenzen entstanden, die schliesslich zu seiner Entfernung, seinen 
‘opgane aus der Reichsjugendfuehrunz puchrten, “r ist einer von vielen imtschefs 
eovresen und di Bedeutun:: seiner besonderen Taetickeit ist nicht so “ross 
n \icrten dargestellt hat. Ich glaube, ich habe gestern dare} 


legt, welche Fuelle von -ul;aben der vugend gestellt waren, Und ich glaube, dass 


das Vorhacltnis der vormilitacrischen Erziehung klarleren kann wie zun 
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Beispiel direkte “errgaenge, verglichin mit anderen Arten von Erziehung. In die- 
sem Dokument ist auch klorgestellt, dass niemand irgendeine Parallele militace 


rischer Erziehung wuonschte. Wie ich bereits gestern sagte, wenn er sart, dass 
jeder deutsche Junge lernen muesse, mit einem Gewehr ebenso gut unzucehen wie 
mit einen Federhalter, dann ist das eine Art sich auszudruecken, mit der ich mich 
nicht identifizieren kann, 

Fe Natuerlich, Sie haben ja Ihre Ansicht ueber ihn, 
Aber ich glaube, dass es nuctzlich ist im Hinblick af die Tatsache, dass Sic 
selbst diesen Gericht eine Aussage von “tellrecht in Ihrem igenen Dokument ange- 
boten haben, Šie sind sich doch dessen bewusst, natuerlich, nicht wahr? Sic wol- 
len natuerlich, dass wir Stellrecht fuer zuverlaessig halten, wenn Sie ihn zi- 
tieren, “ber er ist nicht zuverlaessig, wenn wir ihn zitieren. Stimmt das? 

A. Yas will ich sar nicht sagen, “r ist Spezialist fuer die Schiessaus- 


bildung und fuer den Gelacndesport gewesen, und er hat natuerlich seine Aufgaben, 
wie das menschlich verst#ndlich ist, `n seinem Kreis als wichtigste geschildert, 
wahrscheinlich haette ein ancerer Amtschef - Pressearbeit, Berufsart, Berufs- 
wettkampf - diese Arbeiten als die wichtigsten dargestellt. Jedenfalls ist fuer 


J. 


die deutsche “ugenderziehung nicht das masspebend gewesen, was Herr Stellbrecht 


vor einem Lehrgang von Soldaten gesprochen hat, sondern das, was ich vor den 
Juzendfuehrern gesagt habe. 

F, Ich moechte Sic nur daran erinnern, dass ¿in Jahr danach, nachdem er die 
se Änsprache gehalten hatte, cin Vorwort fuer dieses Buch entworfen wurde. 

A, Ich glaube, dass dieses Vorwort fuer das Buch ucber die Hitlerjugend v 
schrieben wurde, 

F. Ich sage, es war ein Jahr nach der “bhaltung dieser Rede, dass es in 
Deutschland veroeffentlicht wurde. Dars ss nicht nur diese Rede hielt, sondern 
dass sie sosar in Buchform herausgegeben wurde, stimit das? 

Ich kann mich dessen nicht so genau erinnern. 

Yun, ich kann cs Ihnen beweisen, wenn Sie sich das ~okument betrachten, 
das ich Ihnen ucbergeben habe. Ich denke, das wird es sein. Aber jedenfalls wol 
len wir jetzt fortfahren, Sie haben gestern dem Gericht gesagt, dass Ihnen die 


Erklaerung im "Voelkischen Beobachter" vom 21, Februar 1938, die Hitler zugelegt 


wird, etwas ghoimnisvoll vorkanı. Pie wussten nicht, wo er seine Zahlen her be- 


kam. Verstehen Šie, was ich Sagic, Her Zouge 
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Und wissen Sie auch, worauf ich mich bezog in Ihrer Aussage 
gestern, diese Zitierung Hitl.rs in "Völkischen Beobachter?" 
Jae 
Was stiunt nun an diesen Zahlen nicht? 
Ich glaube, dass dicse Zahlen übertrieben sind und cass in den 
den ich habe, und in dessen Übersetzung sich Irrtüner bcefin- 
dass er diese Zchlen von Ant des Dr. Stellrecht wchrschcine 
lich erhalten hat. Das nehne ich an und jedenfalls glaube ich such, 
dass das, was über die Truppen gesagt wird, nach mein.r Meinung 
selbst noch hinzugefügt wurde, Denn man kann aus der Tatsache, dass 
Zehntausende von Jungen Fahrunterricht erhalten haben, die Schluss- 
folgerung ziehen, sie seien für die Wehrmacht ausgebildet worden, 
Das ist aber irrsinnig. 

Nun Sie sagen, das hat er nicht gesagt, Sie verstehen, dass eB 
der Führer war, der so gesagt hätte iu Februer 1958, Und worun ich 
Sie bat war, dass ich wünsche, wir könnten vielleicht ĉie 
prüfen und denn wollen Sie den Gericht sagen, wo Sie sich irren und 
in welchen Ausmass. Hitler sagte nach der Presse, dass Ihre Merine- 
HJ aus 45 000 Jungen bestand. Wollen Sie sagen, ; diese Zahl zu 
gross angegeben wird und überhaupt unwahr ist? 

Nein, sie stimmte 
Sie stimt? 
Sie 


die motsrisierte 1 60 000 Junrsen 


éin Teil der Unternehmung, die Fliegerei, 
volkstünlich zu machen sei, 55 000 Angehörige des Jungvolks seien 


Zahl? 


im Segelflug gruppenweise auszubilden, Was sagen Sie Über diese 


As Secclflug-Ausbildung und Modellflugzeugkonstruktion, Das war 
die Zahl 50 000, 
F; 55 000? 
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24.Mei=A-ASch-2 

A: Jawohl, 55 000, das ist korrekt, 

F: Ist dies korrekt? Dann saren Sie "74 000 dieser Hitlerjun:en 
sind in ihren Flieszereinheiten organisiert," Was sagen Sie tibur dies 
se Zahl? 

A: Sic sagen Fliesereinhoiten, das sim Gruppen von flierenden 
Hitlerjungen, die - ich betone das wieder =- sich nur nit Sezgelflic- 
gen oder der Konstruktion von Modeliflugszeusen befzssten, Wahre 
scheinlich waren sie so stark, 

F: Ist die Ziffer 74 000 korrekt? 

A: Wahrscheinlich ja, 

F: Jotzt an Schluss heisst es "15 000 Jun en bestanden ihre 
gelflugpriifung allein in Jahre 1937", Wes sagen Sie Gazu, Ist 
Ziffer zu gross oder zu klein oder tiberheupt unwahr? 

Nein, das mag richtig sein, 


Gut, Sie haben derin nit Hitler keinerlei Differenzen gehabt, 


Jungen reguläre Instruktionen it. Gewehrschiessen von 7 000 Instruke 
teuren." Was ist falsch an diesor Zahl, wenn überhaupt etwas deren 
falsch ist? 

A: Die Zehl mag korrekt ir eh habe natürlich kein Dokuzent 
dafür, dass wir 7 000 June hatten, die Ausbildung in Gewehrschies- 
sen erhielten, Und es ist jn cuch bekamt, Goss wir cies durchfihr- 
ten, 

F: Sic bestreiten also in dar Tat keine von liesen Zahlen, Sie 
sind wahr gemäss Ihrem Wissen, nicht wehr? 

A: Mein Einwend war gegen die Erinnerung, welche in meinen Gee 
dächtnis haftet, die sich auf čie Redd bezog, in der cine Tonk=Ein- 
heit erwähnt wurde, 

F: Gut. Wir haben das nicht, Aber wenn wir es heben, möchten wir 
eS gerne saren, Aber hier handelt es sich un eine Rede des "Völki- 
hen Beoboehters", der von der Anklage vorgelegt war zu der Zeit 

r Fall gecen Sie voreebracht wurde, Un diese Zeit wurde nicht 
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A: Ich glaube, der Grund dafür ist, dass die Übersetzung von Ene 


24,Mai-A-ASch=3 


lischen ins Deutsche nicht korrekt ist, 

F; Auf jeden Fall stimmen wir aber darin überein, dass Hitler 
ziemlich nahe an die richtige Ziffer herenkan, als er diese Rede 
hielt, 

A: Die Ziffer, die sie soeben erwähnt he eben, betrachte ich als 
korrekt und das ist was fehlt, 

F: Richtig. Nun, dann in dem Jehrbuch Aer Hitlerjugend ous den 
Jahre 1939, Stellrecht, der Mann, der für das Treining verontworte 
lich wor, gebrauchte den selben Ausdruck, erinnern Sie sich daran? 
Ein Gewehr zu handhaben sollte für jeden genau so natürlich sein, 
wie ein Fedexhalter zu behandeln? 

£43 1939? 

Pe Jae 

A: Darf ich den Monat wissen? 

F: Gut, es i in dem Jahrbuch der Hitlerjugend für 
auf Seite 227, Wenn Sie sehen wollen, dann kenn ich 
Bene 

: Nein, danke schön. Ich breuche es icht zu sch: 
vorher schon ausgesprochen hat, dann ist es nöglich, 
derholt, 

F: Ja, Sie schen, dic Wichtigkeit für uns lic rt 
zwei Jchre nachdem er scine Rede gehalten hette 
nachden sic dzs Vorwort zu seinen Buch geschrichben hatten 
nehme an, nachdem Sie ihn = wie haben Sie sich 
lässig fanden, 


X 


A: Nein, das habe ich nick gesar m Gegenteil, das war ein zu= 


verlässiscr Mann, aber es entstand zwischen uns Differenzen, weil 


ich nicht mit ihn deri cinig ging in der Frage der Übertonung der 
Ich seh in dieser S hiess-Ausbilcung 
C 


einen Toil dieser Epzichune und nicht das wesentliche, Er hat sic 


zuviel in den Vordergrund 
F: Gut - aber in den Jahrbuch liessen Sie ihn schrei! 


zwei Jchre nach der Rode eine Erklärunz derselben Art. 
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ie jun en Menschen dies lesen sollten, nämlich, dass 
das Gewehr genau so gut handhaben sollten wie einen Federha ters, Has 
ben Sie irgendwelche Einwände erhoben, als dieses Buch zur Drucke 
legung ausgeben wurde? Ich nehre an Sie müssten e.s...» 
abe das Buch nicht vor der Drucklerunge relosen, 
Haben Sie es nicht vorher Ädurchrelesen? 

At oo... und ich habe insbesondere auch keine Einwendungen ree 
nacht. 

F: Haben Sie Einwendungen dagegen erhoben, als Sie in deneolben 
Buch und auf derselben Seite lasen, dass die Wehrincht der Hitlore 
Juzend im Jahre 1937 10 000 K. K. tiberreben hatte, 

4: Nein, ich habe dieses Geschenk der Wshräncht sehr berrüsst, 

Da wir sowieso Kleinknliber-Schiessport durchftihrten, wer ich denke 
bar, für jedes Gewehr dns wir hekeuen, weil wir ixir zu 
wehre zur Verfügung hatten, 


F: Unc waren Sic beänzstist, ols Sie in den gleichen Jehrhuch 


lasen, dass keine Knappheit an Schiesständen waren? "Seit den Anfonr 


tausend Bchützen das "srüne! Schiessabzeichen, während des 

ences und für spezielle Ausbildung. Und diese Zehl nahn 

un einige Tausend zu." Erinnern Sie sich @aren in Ihren Jahrbuch 
von Jahre 1939? 

A: Ich halte es für wehrscheinlich, dass dss von Ihnen richtig 
wiedergercben wird, Ich will cs nicht bestreiten, Aber ie Schweiz 
hatte doch eine viel intensivere Schiess-Sp.rtausbiläunz ihrer Jue 
gend als wir und viele andere Länder such, Ich ger nicht 
die Schiess-Sportausbiläun;: der Jugend, 

F: Ich hoffe, Sie wollen sich nicht nit der Schweiz vergl 

A: Nein, 

F: Dieses Dokument ist 3769 PS, Herr Vorsitzender und 
US-Exhibit 857. Nur wir hörten über dic Vareinbarung die Sie und der 


Angeklagte Keitel in Johre 1939 machten, Es war noch lang be der 


Krieg mit Polen begann, Es war in August 1939. Es ist schon ols Bee 


weisnittel vorgelegt Herr Vorsitzender, und zwar unter USeExhibit 
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677. Eg war an 8. oder ll, Aucust. Es tut mir leid, 

A: Ich weiss den Tag ni genau, Dass dicses Abkommen keine Bee 
ziehung gum Krieg hatte A heben kann, geht schon aus der Tatsache 
hervor, das i im August 1939 getroffen haben, 

:s hätte keine Beziehung zum Krieg drei Wochen 
bevor der Angriff auf Polen begann? 

A: Wenn diese Vereinbarung irgendwie für den Krieg bedeutungse 
voll sein sollte, hätte sie viel früher getroffen werden missen, 
Schon die Tatsnche, dass Sie erst in August abgeschlossen vurdc, 
zeigt, dass wir nicht on den Krieg dachten, Wenn es uns darmuf ange» 
kommen wäre für den Krieg Jugendliche nuszubilden, dann hätten wir 
schon 1936 oder 1937 ein solches Unereinkomnen geschlossen, 

F ebe ie auf jecen Fall das folgende zus Dass das Abkomien 
zwischen Ihnen und Keitel sich suf die Sehices-Übungen und auf die 
Armee bezog? 

As Das Abkommen bezog sich soviel ich nich erinnere auf gelände- 
sportliche Ausbildung, 

Fs Gut, dann ist es wohl besser, wenn ich es Ihnen 
Ihnen vorlese, wenn Sic es vergessen haben und soweit 
erinnern können, dass es irgend otwes mit den Schiessübungen zu tun 
hatte, 


A: Ich glewbe, es wird darin gesagt, und insofern besteht eine 
Beziehung zun S.hiesspc dass der Geländesport in Zukunft dc 
ben Unfeng in der Jugendausbildung einnehmen sollte, wie der Schies 
sport, Ich weiss nicht, ob ich dns korrekt aus dem Gedächtnis wie 
dergchbe, 

F: Ich werde Ihnen zeigen, worüber es sich handelt und Sie kön- 
nen es sofort betrachten., Es handelt sich davon, dass Sie schon 


30 000 Jusendfiihrer ausgebildct hatten und dann sagt der zenze Satz 


"In den Führerschulen der Hitlerjurend haben Sie zwei R,ichsschulen 


für Schiessen und Gelindesport und in Gebictsführerkurs haben Sie 
dreissig Tausen Führer, die im Geländesport trainiert werden," Und 
s dieses Übereinkommen Ihnen die Köglichkeit gibt, diese Zahl zı 
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F: Und dann erklärt es weiter, wie Sie aii Leute einquarticr= 
und unterbrinscn, 
J2 
Und dics hat sicher eine gewisser Beziehung zu Ihren Schiess- 
austildungsprograma, nicht wahr? 


hatte ich ja eben schon & sgeführt, bevor ich es ze sehen 
Ich dachte, 


A: Nein, nein, das habe ich susgeführt,Ich sagte, dass cer Ge = 
ländedienst denselben UĖafang la «pogrom einnchaen sollte, wie der 
Schiess-Sport, aber auch hier potrifft des nicht Ausbildung von Ju- 
renführern zu Offizieren. Eg ist keine militärische Ausbildung aber 
eine gel sportliche Ausbildung von Jugendführörn, cic nech kur- 
zen Kursen, die glaube ich, drei Wochen dauerten, wieder 
Binhciten zurückkehrten, In dieser Zoit kann man einen jungen 

schen von 16 Johren nicht militärisch ausbilden, Das war auch 
Ansicht des Abkowunuens. 
wollen uns doch nicht gleubend machen, Dass Sie und Keite. 
ein Abkommen trafen im August 1939, das den G.ländesport betraf? 


ass Ihr Ernst? 


A: Ich bin völlig ernsthaft, wenn ich sage, ass ich danzls von 


3 


einen Krieg von dem kommenden frieg nichts wusst ch habe gestern 
JQ eovcccece 
t, aber Sie ser... 

As Und ich glaube nicht, dass Keibe. ieses Abkommen entworfen 
hat, sondern ich glaube, dass das irgend einer seiner Mita rbeiter 
zusammen mit Dr. Stellrecht entworfen hat. Wenn es eine Bedeutung 
für den Kricg gehabt hätte, hätte es man bestimat nicht in August 
in eincr amtlichen Mitteilung ver röffentlicht, 

P: Jetzt hören Sie bitte zu. Bitte betrachten Sie den ersten 
Paragrephen und lesen Sie war hior geschrieben ist übor den Zweck 


dieses Ankommens und vielleicht können wir dann diese Diskussion 
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beenciron, "Zwischen dem Oberkomiando der Wohrmacht und dem Reichs- 
Jusendftihrer des Deutschen Reiches von Schtrech wurde eine Vercin- 
barung getroffen, dic das Ergebnis einer engen Zusammenarbeit dare 
stellt zwischen dem Chef des Obzrkormandos der Wehrmacht General 
Keitel und dem Reichsjugendführer des Deutschen Reiches von Schi- 
rach und welche in Zusmmmenarheit mit der Wehrmacht die nilitäri=- 
sche Erziehung der Hitlerjugend sichert," 

Sie sehen hier nichts über Geländelaufen oder über Geläimlenus- 
bildung, nicht wehr? 

Darf ich dazu eine Erklärung geben, Das was Sie eben ziticr- 
ten, gehört nicht zum Text des Abkomiens, sondern stellt das Kom 
ter des Redakteurs dieser Sazilung, "das Archiv" dar, 

Gut, ich fahre nicht weiter, zber ich tibcrlasse e; 

Entscheidung zu treffen, ob dies irgend etwas mit Sport 
oder mit militärischer Erzgichune zu tun hast, 


: Würde es ein nnssender Zeitpunkt zur Unterbrechung 


(Woraufhin des Gericht sich auf 10 Minuten vortart), 


10209 


DT 





i UNIMN 


DER MARSCHALL: Meine Herren Richter, es wird gemeldet, 


24.Mei-A-I, Schn-1- 


dass der Angeklagte Raeder von dieser Sitzung ebwesend ist. 


DURCH MR,DODD: 

F: Herr Zeuge, würden Sie zugeben, dass von Zeit zu Zeit 
Mitglieder Ihrer Hitler-Jugend Lieder gesungen hrben nnd sich 
auch sonst so aufgeführt heben, dass man segen muss, diss 
dieses Verhalten feindlich wor gegenüber organisierten reli- 
gidsen Einrichtungen? 

A: Dass Mitglieder sich so verhalten haben in den ersten 
Jahren des nationelsozialistischen Stnates will ich nicht be- 
streiten, Ich möchte aber dezu eine kurze Erklärung geben: 

Ich habe in den ersten Jchren Millionen von Jugendlichen 
aus den morxistischen Orgrnisetionen sufgenommen, mus der 
Gottlosenbewegung und so fort und cs wer 
lich im Zeitreum von zwei und drei und vicr Jehren sic rlle 

zu disziplinicren, Ich gleube zber scgon zu können, 
ass von einem gewissen Zeitpunkt ab, etwe von 1936 cb, đer- 
‚rtige Dinge nicht mehr vorgekommen sind. 

F: Ich dechte, Sie könnten viellcicht cuf jeden F 
dass 1935 diese Dinge vorgekommen sind, Rs würde Zeit spe: 
sind Sie damit einverstanden, Sie haben doch Lieder gesungen 
wie zum Beispiel:" Peps und Rabbi sollen weichen, leiden wollen 
wir wieder sein." Ist Ihnen dies bekannt? Wussten Sie von 
diesen Vorgängen? Soger der Justizminister wurde dsrauf cuf- 
merksam und die Anklegebehtrde in Baden, 

Nein, 

Wissen Sie, dass ein Lied in dem Gesengbuch "Blut urd 
Ehre"erschien und das Lied lautete:" Wir wollen die 
erschlagen, wir wollen den roten Hahn suf dos Kloster 
Kennen Sie dieses alte Lied? 

A: Das ist ein Lied, das aus dem Drvissigjihrigen Kricg 
stemt, das die Jugendbewegung lange, lange vor dem erste. 


Weltkrieg euch gesungen het. 
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F: Das haben Sie vorher schon gesagt. Ich will die Seach 


24, Meai-A-2-I,Schn- 


kurz machen, Wollen Sie zugeben, dess Ihre Leute dies in 
Jahren 1933, 1934 und 1935 gesungen haben; und, wenn Geist 
dezu protestierten, denn wurden sie verfolgt, strefrechtlich 
wegen Einmischen und Kritisieren verfolgt? So wichtig wor cse 

A: Ich darf erklären, dcoss dieses Lied, wie ich schon 
sagte, ein altes Lied aus dem Dreissigjährigen Krieg ist 
dns von der Jugend ab un dzu gesungen worden ist in den 
1933 und 1934. Ich habe versucht, das Lied nuszunerzen. 
besondere Beschwerden, die deswegen gckommen sind, 
nichts sagen, 

P: Ich glaube, wir haben noch nicht klrrgestellt, dass 
diese Lieder in einem von Ihnen veröffentlichten Such zum 
Absingen für die H.J, hersusgebracht wurden, stimmen Sie dem 
zu? 

A: Ich halte das für möglich, weil des 
Liederbüchern seit longer, longer Zeit enthelten i 
ein Lied, des in den erstun Liederbüchern der "Wandervogelbe 
wegung" von 1898 enthalten wear. 

FE Die Geschichte davon interessiert mi 
hier festlegen möchte ist nur die Tntseche, 
in Ihrem Liederbuch für die Jugend enthrlten wer, 
sungen und, wenn die Kirche sich deriiber beschwerte, 
sie zur Anklnge, 

A: as Letztere bestreite ich, 

MR,DODD: Dann müssen wir dieses Dokument Ir, 3751 - PS 


Ihnen vorlegen. Es sind Auszüge cus dem Tagebuch der Anklre 
behörde, das Tagebuch des Justizministers, Es wird US-Exhibit 
858 sein. 
DURCH MR. DODD: 

F: Die erste Eintregung, die wir Ihnen zeigen, ist 


Notiz aus dem Tagebuch des Justizministers, über den Krimi. al- 


prozess des katholischen Vikars Paul Wrsmer und die Prage wird 
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erörtert, ob er eine Zuchthausstrafe bekommen soll und zwer 


24.Mai-A-I,Schm-3- 


seitens Rosenberg's wegen Verleumdung. Der Bischof hatte in 
seiner Predigt ein Lied zitiert, das von Jungen Leuten gesungen 
wird, das Lied:" Papst und rabbi sollen weichen, Juden raus," 
und so weiter, 
Der Justizmin ister sagt weiter in scinem Tagebuch, dass 
katholische Bischof such aus einem kleinen Liederbiichlcin 
zitierte, das Baldur von Schirech hernusgegeben hatte; 
einen Vers mit folgendem Text: 
ou Wir wollen dem Herren im Himmel klrgen, 

dass wir wollen den Pfaffen totschlegen." 

weiterhin: "Spiess voran, drauf und dran." 

ausserdem zitierte er noch Folgendes von Ihnen: 

Der Weg der deutschen Jugend ist Rosenberg." 

dedruch ist er in Schwierigkeiten geraten nicht wrhr? 


Und ich frage Sie nur und ich habe Sie schon vorhin gefr:gt, 


ob Sie zugeben, dass Menschen, die den Gebreuch dicses Zeuges 


durch die Hitler-Jugend und unter Ihrer Führung kritisicrten, 
sich einer möglichen und oft euch tatsächlichen Strafverfolgung 


aussetzten. Sie sehen, Sie hrbeu gestern ges: 


dass Sie nie etwas dirckt unternommen hätten, des die katholi- 
sche oder protestantische Kirche stören könne? 
4: Dieses zitierte Lied, was den Refrain" Kyrieleis" 
hat und das ja schon zeigt, dress es cin sehr eltes Lied ist, =- 
Darf ich Sie vielleicht unterbrechen? 
----ist in diesem Liederbuch "Blut und Ehre" enthalten, 
Ich weiss natürlich nicht, dass gegen cinen Geistliche 
antreg gestellt wurde, weil er des kritisierte, 
nei, ich erfahre davon zum ersten Mol -~--- 
F: Sehen Sie sich Seite 192 des gleichen Tngesbuches an: 
Der Erzbischof von Paderborn meldete den Vorfell m 12, 
Er sagte, dass in diesem Falle etwas unternommen werden 
um die Sache endlich aus der Welt zu scheffen, Und des ist 


ein kleines unanständiges Lied über einen Mönch und eine Nonne 
10212 





MANONI N 


und so weiter, das die Hitler-Jugend sang. Und denn steht wei- 


24,Mei-—A-I.Schm-4- 


ter, was passierte, als der Erzbischof hernus suf den Platz 
kam und wie sich die Hitler-Jugend benahn und wie sie ihn 
beschimpfte. Ausserdem steht weiter, dass sieben Hitler- 
Jugendführer an diesem Tage von zuswärts in der Stadt und zwar 
in Zivilanzügen, weren, Wollen Sie tatsächlich segon, Sie 
haben niemels über diese Vorfälle gchört? 

A: Dieser Vorgang ist mir bekennt, Ich habe den zuständigen 
Führer des Gebietes, Vanganke war sein Neme, deswegen zur 
Rechenschaft gezogen. Dieser grnze Vorfrll het mich sehr be- 
schäftigt. Ich werde meinen Verteidiger bitten, meinen Zeugen 
Lauterbacher, der dnrüber Bescheid weiss, drrüber zu befr: gon. 
Es war eine sehr grosse Erregung in der Bevölkerung dame 
Übrigens ist des in einigen Zeilen des 
das Sie hier zitiert haben, wegen der Devi 
von einigen Geistlichen dort begengen worden war. Das 
Ursache, warum dieses Spottlied gesungen wurde. 

Ich möchte das abschliessend wgon: 

dieser Jugendführer missbilligt klar und eir 

gehört zu den Vorfällen, die, wie ich schon erwähnte, ii 
Jahren liegen, wo ich eine Unmasse 

hette ous Orgenisctionen, die zus einer 

velt konen, 

F: Kommen wir zuf Seite 228, des Tagebuches zu sprechen, 
Hier ist angegeben: Ein Kaplan Heinrich Müller und ein Strdt- 
pferrer Frenz Rümner wurden unter Verdacht gestellt, weil sie 
in einer Gruppe von katholischen Geistlichen gesrgt hätten, 
dass die Hitler-Jugend auf dem Partciteg 1934 ein gewisses Lica 
gesungen hatte: 

“Wir sind die fröhliche Hitler-Jugend, 

wir brauchen keiae Christustugend, 


denn unser Führer Adolf Hitler 
ist stets unser Mittler. 


Kein Pfaffe, kein böser, kenn uns hindern 
wir fühlen uns als Hitler-Kinäcr." 


Werten Sie bis ich fertig bin, 


As Ich habe das noch nicht gefunden? 
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F: Es ist suf Seite 228 a7 und b). Verzeihung, vielleicht 


24,Mei-A-I.Schm.-5- 


erinnern Sie sich des Liedes, wenn ich es vorlese, Kennen Sie 
die Zeilen: 
"Nicht Christus folgen wir, sondern Horst Wessel."? 


Dieses Lied sehe ich hier zum ersten Mal, das kenne ich 


Gut, ich will es nicht weiter vorlesen. Sie sshen doch, 
dass in dem Tagebuch im letzten Paragraphen, der folg någe 
Eintrag ist:" Die Generelstoatsanweltscheft nicht devon .„unnt- 
nis, dass ohne Zweifel dieses fragliche Licd in der Hiticr- 
jugend gesungen und verbreitet wurde, aber sie glaubt, ünss 
die Behauptung, des Lied sei beim R.ichsparteitrg und awer zu 
einem gewissen Grade mit Wissen und Zustimmung höchster 
Parteibeemter gesungen worden, verworfen werden könne, 


As Die dritte Strophe lautet: 


" Ich bin kein Christ, kein Ketholik, 
geh mit SA durch dünn und dick," 


Daraus geht schon hervor, dass es kein Lied für die Jugend ist. 
Wenn die Jugend dieses Licd gesun:en hat, bedeure ich des, Zuf 
dem Reichsparteitag 1934, wie hier angegeben, ist dss 


einer Feier der Jugend nicht gesungen worden, Die sämtlichen 


Progremme für die Jugendverrcnstaltung des Porteitrges hrbe ich 


selbst durchgelesen. 

Ich kenne das Lied nicht, habe es niemeais gehört und kenne 
den Text überhaupt nicht, 

F: Lesen Sie die letzte Zeile, da heisst es: 

"Baldur von Schirach, nimm mich mit." 
Die Pointe der ganzen Sache ist, dass es gewiss für die Ank! oge- 
behörde sehr überraschend ist zu hören, dass Sie nicht als 
Jugendführer wussten, dass zwischen der gesrmten Geistlichkeit ir 
Deutschland und der Jugendorgenisation grosse Schwicriekciten 
waren während dieser Zeit? 

4: Was ich klermechen möchte dem Gericht ist, drss es in 


der Jugend eine Sturm- und Drangzeit gegeben hat und eine 
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Entwicklung, sodass man nicht die Orgenisation nech dem Ver- 
helten cinzelner Mitglieder oder Gruppen beurteilen kenn, in 
demselben Johr, in “em diese Mitglieder in die Organisation 
getreten sind, Das Ergebnis einer erzieherischen Arbeit kann 
erst nach Jrhren zutage treten und, dass cine Gruppe von Jungen 
gus der Gottlosenbewegung, die bei uns eintritt, im Jahre 
1934 derertige Lieder verfasst und singt, ist möglich, 1976 
hätten sie es nicht mehr geten, 

F: Dann wollen wir sehen, was Sie 1937 gemecht habeis 
Kennen Sie die Publikation:" Freude, Disziplin und Gleube"? 
Kennen Sie dieses Handbuch für kulturelle Arbeit in Ihren Jugend- 


lagern? 


A Ich möchte es schen, bitte, 


F: Ich werde es Ihnen schon zeigen, «ber ich wollte Sie vor 
allem erst fragen: kennen Sie die Publilket wissen Sie über- 
heupt, über was ich spreche, wenn ich suf se hinweise? 

is Ich kenne diese Veröffe ntlickingen nicht und wir 
heben so eine ungeheure erossc Zahl von Publikationen, dass 
ich mich wenn ich das Buch nicht vor mir habe, nicht äussern 
kann dazu, 

F: Gut so. Ich glaube Ihnen also, dass Sie dieses ni 
nen, ohne es ‚schen zu haben, Wir werden es Ihnen 
Dieses eine hat unter anderem, ein Wochenprogremm für Ihre 
Lager, eine vorgeschlagene Scrie von Programmen. Ich mö 
nun wieder eine Froge an Sie stellen und vielleicht könn. 
wir es abkiirzen. 

Ist es nicht eine Tatsache, dess Sie in Ihren Lagern versuchten, 
Hitler und Gott zu mehr als Partnern zu machen und, dess Sie insb: 
sondere versuchten die religiöse 

zu dirigieren, dass sie glaubten, dass 

Erde geschickt wurde und göttlich für Deutschland 

Bitte, beantworten Sie zuerst dies und da nn betrachten 


das Programm? 
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awe Nain. gin Vergleich zwischen Hitler und Gott ist von 
mir nie hergestellt werden; und ich sehe drrin eins Blasphenis, 
und ich habe zu ellen Zeiten in einen silehen Verzleich 3ine 
Blasphenie 

Dess ich in den langen Jehren, in 
glaubte, in ihm einen gobtzesandten Fuehrer des Vcikes sah, das 
ist richtig. Ich glaube, men kann jə ‚rcssen Menschen dar 
Geschichte- und als sclehen hebe ich frusher Hitler 
els einen ven Gott Gesandten ansprechen, 

MR. DODD: Das ist Dckument 2436-P3, Us.-Exhibit-859, 

F. Ich will nicht das ganze Dokunanb mit Ihnen durch- 
gehen, aber ich will Sie auf einige hescndsre Peretraphen auf- 
merksem machen. 

Erstens, auf Seite 64 heben Sie die Namen von Lauben Ver- 
schlesen, die wie Sie wchl sazen wuerden, als 
gewrnät werden konnten. Sie ells sind pelitischs 
rische Helden Deutschlands, nicht wehr ? 
Ée Arminius = Geiseri 
e breuchen sie 
und wenn 
Sie nur, si des nicht e] 
politische cder militserische Haldan Deutschlend 
He Ich weiss nicht, ob ner 
dinend ven Preussen einfach als sinen =rcsse folden hinstollen 
kenn. Er wer sicher in gleichen Massa ein Kuenstler, wis er 
ein Offizier wer, 
des fallen lesson 
und ich nehme an, dass sie es nicht sind, Dann komen wir zu 
der Feier em Scnntag frueh auf Scita 70 in Ihrem ' 
Sc inteesliche Mcrgenfeier", und zwer rezen Ende. Ich verwai 
Sie sanz besonders Gerauf, in Betracht ruf was sia fruener 


Nechmittes ueber Resenbere get 
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sie muss packend und zub sein - da reife man zur Virlesuns ven 


2h Mai- A-Scha-2 


Texten aus dem "Kempf" cder eus Reden dss Fuehrers, rus 
bers's Werken =- = =" 
Finden Sia das ? 
be das cefunden. 
agen Sie immer noch, dess Rcsenberg und soi 
nichts mit Ihrer Hitlerjuzend zu tun haben ? Das haber 
verseschlesen fuer die scnntaezlichan Mirzenv.rlesunzer 
wehr ? 
VORSITZ4NDERS sacten sie, der Hinweis auf Rcesanbar: 
Seite 70 9? 
MR. DODD: Des enslischen Textes ? Nein, Herr 
Es ist Seite 33 Seite 70 des deutschen Textos,. 
DURCH MR. DCDD: 
F. Es kenn euf Seite 71 Ihres Textes sein, Herr Zeure, Bei 
mir auf Seite 70. Sie werden es dort finden, Sehen Sie es nicht ? 
zanl- 
reichen Hrnäbuscher fuer die kulturelle «rbeit, 
erweehnt, het einer der Schulunrslaiter dia zwa3i- 
im Jehre statt-cfundenen Besprechunren Rrsenhar-s besucht, Ein 
scleher Hinweis beweist nccht ser nichts, und ich clrube 
heben 3 Suchen muessen, bis sis unter de: 
Hendbuechern fuer die Jusendsrbeit das 


F. Denn will ich Ihnen eini’a rndara Frezen derusber stsllen, 


Hier steht eine Zeile fuer Cie Sconntes-Mcrzenfeier, ueber einon 


Geistlichen, einen Kaplan, heilize Schrift, cder irzenä etwes mit 
Beziehung zu relizicesen Einrichtunsen, und sre je den Gerfekt 
wc es ist. 

4. Ich glaube remaess, Arss sich nichts derertiras dnrin ha= 
findst. 

F. Des ist Ihr Pr->rrmm fuer Scnntes Mcrzen ? 


Åe Die Hitlerjugend wer eine neticnels und steeblichs 
10217 





HALLOW 


2h Mai-a-C Scha-3 
Orsanisaticn, und mein Ziel wer ja die Trennun” Cer sbretlichen 


nse nach dieser Mcrrenfsier zehen. Es hendelba 
> Laserveransteltune. Vcr cder nach dieser Feier 
er, wenn er wuenschte, zur Messe vehen, cder den pratesi’ 
schen Gcttesdienst besuchen, cder an Schntazen, en walchz 
nicht im Loser wer, = disse Leverzsit deuarke je nur 3 w 
stanc es ihm frei, zu House 
Eekannten die Kirche zu besuchen. 
F. Gut. 
VURDSITAENDER: Mr. Dodd, ich zlrube, 
segen, dass unmittbelber ver den Werten "seite 71 
stehen, von denen men wohl sesen kann, dess sie 
Religicn beziehen, 
MR. DODD: Ja, ich wollte spreter darauf zurusckk mnan. 
Aber wenn eo c ce Ich 3s gerne jetzt tun. 
VORSITZENDER: Nein, 
DURCH MR, DODD: Ich verweise Sie jetzt suf sine 
Sittenhballede das fuer die Jurend diass 
wird, Seite 89 cder 90 
Text. 
Nun, Sie werden merken i j aleses ernzo Lisd nicht vere 
lesen- aber ich denks, Sie werd: zəbən, dess derin die Jude 
um es mild zu sasen leecherlich gemecht werden, «der andere po- 
litische Perteien Deutschl:inds,. Sie sprechen vcn "Isidor, Isidor" 
in der ersten Strcphe, und denn reht es weiter 
"De sine's dem ermen Michel schlecht, er war der reinste Judan- 
knecht." in einer anderen Zeile; 
" Er gab der Sippschaft und dem Jida’ einen Tritt 
denn segen Ihre Pertei-Juzendfuehrer, sie hnetten eins 
verstellunz: 


= 


"Die Nase des Isidcr muss Sbor geberbrieben sein, der deut: che 
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2h Mei-A-C scha-4 
Michel wird in der herkcemmlichen Weise derzestellt, cer Kom- 
munist als wilder Barrikedenknempfer, der sozialcemckret mit 
Ballcnmuetze, der Zentrumsmenn mit Jesuitenhut und cer Rerkti- 
ncnaer mit Zylinder und Mcnckel *. 
Haben Site einmal eine solche Vorstellunz mitgemacht ? 
A. Auf Seite 89 finde ich den Text nicht, den Sie 
zitisrt haben. 
F. Viellaicht habe ich Ihnen die felsche Seite se7ebsn. 
Es wird mir eben gesezt, es ist Seite 154 Ihres Textes -- Seit 
155 vielmehr. 
J Be 
F. Gub, ich will nur vor diesem vorgeschlogenen 
Teil des Prcvrimms fuer Ihre Jusend etwas wissen ? 
A. Ich moechte zu dem Buch ueberhaupt etwas sagen: 
Virworb dezu geschrieben, und ich uebernehme fuer 
seinen Inhalt čie Verantw rtung. Ich habe es im Einzelnen vcr- 
ht dAurchrelesen und ich will es nicht bestreiten, dass in 
ern im Rahmen des Lrzers-Zirkus, wie wir ihn nennten, av 
politische cherakteristische schattenspiele durchgefuehr 
wurden. 
einer Ihrer junsen Leute schrieb an 
Streicher, «< ar ein sclches Schrettenspiel. gesehen hrette. 
Wussten Sie des Leh zeige Ihnen den Brief gleich, um Ihnen 
es v-rrekcmmen ist, und dass Ihre jungen Leute 
esehrieben haben, 
der letzten Se) las englischen Textes, fuer Scnntag, 
« Juli, - ich glaube, es i eite 179 Ihres Textes- der 
Tazesspruch fusr diesen Teg 
an Deubschlend ist Gcttesdienste" 
ar das Mette, das sie euch en anderen Sonntazen verwendete 
und des Gericht hab darauf hingewiesen, dass sie euf Seite 7 
Ihres Textes segen, dass diese scnntas-Mcrgenfeier keine Dis- 


kussicnen und keine streitizkeit ueber konfessicnelle Ein- 
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stellungen bring ‚@, sondern sie will eus der unbedingten Ueber- 

zoufun? vonder gecettlichen Allmacht und vcn der Weltanschauun 
Fushrers und seiner Bewesune Leben und Menschen festigen 

und steerken zur Erfuellunz dar grossen und kleinen Aufgaben." 


Nun, Sis heben an keiner Stelle wo ueber Gott sprechen, jemals 


vergessen euch Hitler und die Parteifusehrer zu erwaehnen, nicht 


ganz unten. 
sagt hier: : 
keine Diskussicnen und keins Streitigkeiten ueber 
konfessicnellen Einstellungen, scndern will aus der unbeding- 
ben Ueberzeuguns von der sısbtlichen Allmacht und vin der Welt- 
anschauung des Fushrers und ssiner Bewegung Leben und Menschen 


festigen und st-erken zur Erfusllung der grossen und Kleinen 


ch nicht, dess dabei Hitler mit Gott verglichen 
sr ich glaube, ich habe in meiner Antwort vcrhin meine 

B®instellung klar zemecht. 

F. Dann wcllen wir 
In Ihrem Buch "Revoluticn der Erziehun? » Seite 148, erinnern 
Sle sich dsr fclzenden Erklaerunz'"Disa Flesge ¢ dritten Reiches 
----wir wollen mit dem genzen Setz bezinnen: 
"Im Gegenteil, uns erscheint der Dienst an Deutschlend Gottes- 
dienst zu sein, die Fahne des dritten Reiches scheint uns seine 
Fahne und der Fuchrer des Volkes der uns von ihm bestimmte Retter 
aus einer Nct und Gefahr, in die uns gerede die frcemmsten Per- 
teien der einstiven deutschen Republik gestuerzt haben 

Ae Ich wuerde gern das Original dieses Textes sehen, bitte. 


F. Koennen sie 


as Dokument wird dem Zeugen ueberreicht,) 
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he Ich schreibe 

"wir meinen dem Allmaechtigen zu dienen, wenn wir mit unseren 

jungen Kreeften versuchen, Deutschlend wieder einig una grcss 

zu mechen. vir sehen im Bekenntnis zu unserer Heimet nichts, 

das sinen Widerspruch zu seinem ewigen Willen bedsuten kcennte. 
Dienst en Deutschlend els sin 

wehrer und trauer Gcttesdienst, die Fehne ces dritten Reiches 

scheint uns seine Fahne urd der Fuehrer des Volkes der uns von 


3 
1 
i 


ihm bestimmte Retter aus einer Nct und Gefehr, in die uns :z9- 
froemrsben Partsien der einstigen deutschen Republik 
zesbuerzt heben.” 
Partsi der Republik ven einst 
und andere aehnliche kenfessicnall-pclitische Vereinigungen. 
Ich habs des zeschrieben. Ich sche sigentlich Carin nichts, was 


irtendwie eine Verscetbterunz des Pushrers derstsllen kosnnte. 


em Allmasch- 


F. Gut. Wenn das Ihre we ist ick sehe es senders. 
Wellen wir auf e s encerss webergalia sc dess wir demit fer- 
tig werden, Ich will nic! ersaeuner nen noch dən Brief an 
Streicher zu zei’en an sia &dareuÍ legen; die britische 
ınklazevertrebun at ihn d n> bereits verselegt. Ich 
glaube, er schen ise wen, aber nicht ve 


worden, wird mir 
June=n und Maeechen ven 
1936 en Streicher vosechrieben 


"Jeden scnntes brinct unser Fuchrer Verstellunz ueber 


Juden mit seinem Kasperl-Therter," 
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Ich will nur wissen, 


CQ 
e 


js Ich möchte dazu sagen, dess die hie 


zozielistische Jugendheiis 


der Hitlerjugend war, sondern, ich glaube, 


einen Kindergarten der ASV, oder einer andere 
& 9 


ist einer der typischen Briefc, wie 


S 


"Stürmers" bestellt hat, um damit zu werb 


Haben Sie nicht alle 


Einen Zugehblick, 


Jahre 1933 übernonmen? 


Wie können Sie dann sagen, dass 


Giese nationalsozialistische Jugendheinstät 


ye age hitler-dJugend-Organisetion 


ihn 
Jungen zus einc 


uh@a Mädchen 


Fs Gut 


"a 
4,0 


teh will 
spiel 


ya e ay armmenthn 
wurde, cber ausenmenh 


T zum Skit Year: 
“Us aimcnineangs 


beigezogen,. 


zogen. 


F: Sie m:inen, der Zusemmenheng de: 


der Juden ist en den Haaren herbeigezosen? 


aA 


4; Nein, 
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ob das Ihnen bekannt ist? 
r wrwähnte national- 
tätte Grossmöllen keine Institution 


es handelt sich um 


A 
=) 
co 


n Yrgenisation, 


ich de. Redskteur 


en. 


Jugendheimstät- 


im Jahre 1936 
in Grossmöllen 

es e) 

gewesen ware: 


"Herberge", 


Lächerlichmachung 


ich bostreitc, Cass dies cine Institution der 
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Hitler-Jugend ist. Ich meine, es handelt sich hier wirklich 
um eine NSV-Kindertagestation oder sonst wie, 

F: Vielleicht ist die Erklärung die, dass alle Jungen 
Leute in Deutschland so ein Schattenspiel sahen,. Jedenfalls 
kö.nen wir jetzt .u den letzten Fragenkomplex betreffs dieser 
Sache gehen, 

Heute früh wurden Sie von Ihrem Verdeidiger über die Be- 
schlagnahme eines Klosters in Österreich, “loster Neuburg be- 
fragt. Erinnern Sie sich, 

As Wir haben heute früh über das Palais des Fürsten 
Schwarzenberg gesprochen. Das war kein Kloster, sondern der 

itz eines Friratmannes. 


', auf das sic! Sauter bezo;, 


wertvöller Kirchonbesitz i sterreich urea Italien beschlagnahmt 
dann war auch ein 


tstanden 


bekommen 
Sera oh za; Ann 
unten aoc! 


r E 
heuburg 3 


&laube. dass es sehr ohwech beleg“, YY Cand is Riesengebäude 
nicht ausgenütrt war, und dass wir f ie Staatliche Weinbau- 
Schule dringend cine Erweiterung unseres Versuchsgeländes 
brauchten; und so ist cs, glaube ich, zu diescr Beschlagnahme 
gekommen. 

F: Gut. Dann ersuche ich Sie einen Blick auf Dokument 


3927-PS zu werfen, und denken Sie daran, dass Sie heute früh 
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Sie die 


Kirchengutes in Österreich 


Dok nt betrechten 


Amen 


~HA 


VILO 


V ENDER: 


M7 TN 
b L JIE 


154 
bestünde 


Stadt 


a A 
oder Ihre Untergebenen die 


selben Tage einen Bericht 


Sie nach Berlin schrieben 


Ge 
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etracht gezogen werden, In diesem Gestapo-Bcrichtsind auch 
Beschuldigungen gegen die Insassen dieses Klosters erhoben 
worden. Schlagen Sie die Seite um und Sie finden einen Be- 
fehl, dieses Pinaver als Adolf-Hitler-Schule zu übernehmen, am 
22. Februar 1941. Wenn Sie sehen wollen, zeige ich es Ihnen; 
dieser Befehl, das Vriginal, hat Ihre Initialen Seite 
der Fotokopie., Wenn Sie es wirklich für eine Adolf-Hit- 
-Schule wollten, dann hätten Sie 
Grund zur Beschlggnahme gehabt, Sie 
enlasst einen Berich srüber zu schreibe Sie 


Gestapo fabriziert 


A; Natürlich habe ich allergrössten Wert darauf gelegt, da 
ich selbst der Chef dieser Schulen war, auch eine s e Schu- 
le nach Wien zu bringen. Der Gedanke, der hier ausgedrückt ist, 
bedeutcot, dass das Kloster Neuburg als eine Adolf-Hitler- 
Schule in Anspruch genommen werden soll, habe ihn aber nur 


flüchtig erwogen und mit diesem Herrn Scharizer 
aber vollständig fellen ge 
ster ‘euburg auch nie als Adolf-—Hitler- 
worden 

F: Sein, es wurde auch nie den Äirchenlcuten zurückgegeben 
oder? 

A: Wir wollten von diesem Stift, weil der museale Reun in 
Wien nicht ausreichte für die unge er grossen Scmmlungen 
ein zusätzliches, der Öffentlichkeit zugängliches grosses 
useum mechen und haben drmit begonnen und schon einen grossen 
Teil von Semmlungsgesenständen dort aufgestellt gehabt., Ausser- 
Gem brauchten.wir die sehr starken seller dieses Stiftes als 
Bergungsort für die vielen „unstschätze, die wir vor den 
Luftangriffen zu schützen hatten. Insofern musstcn wir auf den 
Gedenken zurückgreifen. Den Gedanken, eine Adolf-Hitler- 
Schule in diese i: zu legen, habe ich flüchtig crwogen, 


mit dem einen oder anderen Mitarbeiter besprochen. Jegen- 
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fells hobe ich diesen Gedenken vollständig fallen lassen, 
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-rstcns würde es eine böse Stimmung erzeugt haben, wenn wir 
cus einem Kirchenbesitz eine Adolf-Hitler-Schule gemacht 


hatte md zweitens weil eben des Stift für dic anderen Zwecke 


notwerdig gebraucht wurde. behr kenn ich dazu nicht erklären. 


F: Sie heben noch das Detum cieser Transaktion gesehen 
und die Meldung von Bormann. Yenn heben Sie zum ersten Male 
bomerkt, dass Bormann so ex®ireligios und contikirchlich wer, 
wie Sie es dem Tribunsl erzählt heben. 

A: Bormenn het diese seine antireligiöse Gesinnung em 


in den Jchren 1943, zber schon beginnend 1937 
Fernschrebben war 1941, 
Sie zum ersten cle mit Himmler Geschäftsbe 
mler kennengelernt 1°29 
der Parteileitung mel einen 
Propegandaleite ler Partei; des wer unsere erste Begegnung., 
F; Ich wollte nicht wissen, wann Sie i so ektuell 
kennengelernt heben, sondern wenn Sie und Ihre Jugend wirklich 


enfing:n zum ersten Male mit ihn ‚schäftsverkchr zu heben ; 


Anwerben junger +eute, für cic lotcnkopfbrigade der 58. 

A: Ich glaube, ich hrbe des heute Früh schon ausgeführt 
in dem Abkommen, dessen J um mir entfallen ist, über 
den Streifsndienst. Er ist, gleube ich, als eine der ersten 
Vereinbecrungen niccergeicgt. Im übrig:n wer cas nicht cine 
Nechwuchssicherung für die Totenxopf-Verbäncc allcin, sondern 
überhsupt für die Folizei-Verbänce, sogensnntc Sondertrupps 
zur Verfügung cer Polizei 

inben Sic es fortgescotzt, junge Leut: Ihrer 
Organisation der SS zukommen zu lassen; wann wer cs dns letzte 


A . 7 x s ` 
ial, dass dieses Programm effektiv war nach -hrer Erinnerung? 


ca 


As Ich hebe nicht künstlich junge Leute zur SS getricben, 


sondern ich habc cer SS, ebenso wie jeder anderen Urgeniss:tion, 
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erlaubt, in der Jugend zu werben. 
habe ich ja nicht gefragt, ich habe Sie gefragt, wann 

Sie Ihrer Erinncrung nach aktuell debei behilflich waren, Himm- 
ler junge Kandidaten der Deutschen Jugend aus Ihrer HJ-Organi- 
setion hereuszuzichen? Ein genaues Detum crwarte ich nicht, 
nur ungefähr. 

A: Ich hebe von 1940 ab mich ständig bemüht, die Jugend 
in dic Verbände des Heeres zu bringen. Die SS, ĉie Waffen-SS, 
Werbung 


hat eine sehr starke innerhalb der Jugend durchgeführt, 


die bis zum letzten Teg des Kricges ging. *ch konnte diese 
Werbung nicht verhindern. 
Sie wussten ganz genau, was in den letzten Tagen ge- 
wes man die Jugend in den 
het, und wuch während 
th wusste, dass elle Jugend, die eingezogen wurde, 


x 


freiwillig 


Sie wussten 
euch, wer die Wachen in den 
A: Ich hsbe heute Vormittag 
gängen im Osten wusste. Dass 
meldeten, dezu gebroucht wurden, um KZ zu b wochen, wusste 
nicht. 
Sie wus sten nicht, werc.die Bewechung dort war, obwohl 
+ zweimal in Konzentrationslägern Besuch machten? 
nicht der Veffen-SS cngehorten. 
as weiss abc ie hatten doch cin Abkommen mit 
Totenkopfverbände bozog. 
Vertrag schloss, wusste ich nicht, dess 
twachung dieser onzentrationsle, er dureh cic Toten- 
kopf-Verbände durchfiihrtc. Ausserdem sch ich demals:die Kon- 
zentrationsl’.er als etwes curchaus Normales an,ich hebe des 


heute Früh je 
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eben den Gericht gestern gesegt, dass Sie im Jahre 
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1940 etwas über die Ausrottung erfahren hatten und ich möchte 
darüb:r etwas mit. Ihnon besprechen und einige Fragen an Sie 
stellen; die erste Frage: Wic erfuhren Sie es, war es tatsäch- 
lich durch diesen Nann Colin Ross? 
A: Ich hebe geseg ass ich durch Colin Ross davon er- 
fuhr, und dass : S viele Fragen stellte an elle 
mir erreichbaren Personen, um irgend etwas Genaues derüber zu 
erfahren. 
h habe Sie gefragt, ob Sie von irgend einer anderen 
Quelle dies erfuhren. Das können Sie ganz einfach beantworten. 
Wir wissen, dass Sie es durch Colin Ross erfahren heben; haben 
noch von irgend jemand Anderem gehört? 
ich kann nur das in Wicderholung dessen, sagen, was ich 
heute Früh sagte, dass ich mir Gewissheit darüber verschaffte, 
dass im Warthegeu 
VORSITZENDER: Wollen Sie das bitte wiederholen. Das letzte, 
h:be alle möglichen 
finden konnt befragt. 
MR, DODD: Jawohl, vielen Dank, Herr Vorsitzender. 
dann von irgend Jemanden erfahren, was be- 
Ger Zusrottungen im O ten vor sich ging? 
praktisch nichts in Erfahrung bringen, die 
‚ten nicht Bescheid; Positives, als 


nur über den Warthegau erfehren. 


F* Stimmt es denn nicht, dass Sie reguläre Berichte über 


ung der Juden erhalten hbben? 
Berichte, von denen zwei hier im Gerichtssaal 
en den Reichsverteicdigun s-Kommissar 
eines Referenten geri set, Dieser Referent gab die 
Exemplare weiter en den Inspekteur, glaube ich, oder Befehls- 
aber der Ordnun.s-Polizci. Ich habe das Exemplar, das in der 
Kaltenbrunner hier eingereicht wurde, mir angesch 


ist vorher nicht in meiner Hand gewesen. 
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F : Wollen Sie damit sagen, dass das Ezemplar niemals in Ihrem 
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amt eingetroffen ist ? 

« $ Ich habe dieses Exemplar nicht gesehen, Mein Buero war das 
Zentralbuero, nicht das Buero des keichsverteidigunsskommissars. 
Die Geschaefte des Reichsverteidungskounissars fuehrte bekanntlich 
der Regierungspraesident, dessen Referent hat die taeglichen 
Zinguenge und .usgaenge bearbeitet, Die Post fuer mich lief ein 
bein Zentralbuero, 

F : Waren Sie denn nicht der keichsverteidungskommissar fuer 


diesen Bezirk ? 


F : Ls war dies doch ein SS-Bericht, hoechst vertraulicher 
Natur, oder nicht ? vie haben ihn doch nicht in ganz Beutschland 
bekanntgemächt ? 

«a 3 Ich wiss nicht, wieviele Lxeuplare davon verschickt wur- 
den, ich kann dus nicht sagen, 

P ; loo. Und Sie haben das 67, Exemplar erhalten, 

« ; Und dieses Exemplar wurde, wie ich den Original, das 
ich gesehen habe, entnommen habe, nicht einnul an mich geschick A 
Sondern an einen Referenten, an einen Herrn Fischer, 

F : Und wer war Herr Fischer ? 

« & Ich habe heute frueh schon gesagt, dass mir dieser Herr 
Fischer persoenlich kein Begriff ist. Ich nehne an, der keferent 
des Regicrungspraesidenten, der Referent fuer Reichsverteidungs- 
angeleeenheiten, 

F : Ich zeige ahnen nunmehr einige Dokumente aus Ihren eigenen 


akten, Wir habendieselben nicht vollstaendis uebersetzt, Herr 


Vorsitzender, weil wir einige von diesen Dokumenten zu spaet 


gefunden haben, 

Ich glaube Sie Werden ohne weiteres Erkennen, dass dicses 
Original, aus Inren eigenen akten stammt. Ich richte Ihre auf- 
merksankeit auf Seite „.... Ich glaube darin werden Sie finden und 


Sich auch erinnern, wer Dr. Fischer ist, 
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Ich glaube es findet sich auf Seite 29. Sie finden dort die 
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Namen der Fersonen, die im Reichsverteidungsausschuss waren, Sie 
finden den Namen von Fischer, zusanmen mit denen des General 
Stuelpnagel, des Generalmajor Gauzia, Dr. Forster usw. Haben Sie 
das gefunden ? Das war Ihr eigener Keichsverteidungsrat, vor dem 
Sie von Zeit zu Zeit erschienen und zusammengetroffen sind, Ich 
werde Ihnen Dokuuente darusber zeigen, wenn Sie das bestreiten 
wollen. 

a ; Einen augenblick bitte, darf ich die seite nocheinmal 
haben ? 

F Seite 29. Es ist ein „uktenverwerk vom 28. Sepgenber 1940, 

“a Ich habe es jetzt. 

F : Sehen Sie dén Namen Fischer in Ihrem Verteidigungsuusschuss’ 
Vebrigens ist es der letzte Name, er ist derjenige, der Ihnen die 
anderen Namen vorgeschlagen hat ? 

VORSITZENDER : Mr. Dodd, wollen Sie bitte etwas langsamer 
sprechen ? 

MR.DODD : Jawohle 

a : Er erscheint hier als der co. Name, Regierungsrat Ur. 
Fischer, ReV., Referent, d.h. der Referent fuer Reichsverteidi- 
gungsangelegenheiten, also der Referent des Kegierungspracsident. 
Ich habe ihn also dunn wahrscheinlich bei einer der Sitzungen 
auch gesehen. Er wird wohl das Protokoll gefucehrt haben, Dass 
ich eine persoenliché Erinnerung an ihn habe, das muss ich, nach 
wie vor, bestreiten. Ich kann mir unter Dr. Fischer niemanden 
vorstellen, aber ich sche jetzt klar, dass er derjenige war, 
der die rost an den keichsverteiufhsungskoiääsar entgegennahm 


und wahrscheinlich auch der trotokollfuehrer war, In anderer 


Ligenschaft kann er auch wegen seines niedrigen Ränges, er 


ist erst Regierungsrat, in diesem Kreis nicht gewesen sein. 

F : auf Seite 31, in gleichen Dokument, finden Sie einen 
weiteren Hinweis auf ihn, sowie diesmal Ihre Initialen, Es ist 
die Mitgliederliste des hkeichsverteidizgungsausschusses. Es fin- 


den sich 80 Namen dort und der letzte Nane ist der Fischer's, 
10230 





II UNI N 


Unten auf der Seite finden sich Ihre Initialen, die augenschein- 


64. Mai-x-aG-3 


lich die Liste genehuisten ? Sehen Sie das ? 
ich musste ja die Liste abzeichnen. 
Sie haben die Mitglieder gebilligt, oder nicht ? 


Ich will auch gar nicht behaupten, dass ich den Dr, Fischer, 


wenn er mir hier konfrontiert wuerde, nicht wieder erkennen wuerde, 


Er ist ein protokollfuchrender Beamter gewesen und in diesen 
grossen Kreis von sersonen, der bei solchen oitzungen zusaimenkan, 
ist er mir nicht weiter aufgefallen. Es haben ja auch nur sehr 
wenige solche keichsverteidungssitzungen stattgefunden, Lr hielt 
wir, und das scheint wir das ausschlaggebende zu Sein, nicht 
persoenlich Vortrag, sondern er hielt Vortrag den Regierungs- 
praesidenten. 

F ; Wie konnten Sie veriuciden ihn zu treffen ? Sie haben sich 
in Jahre 1940 regeliäcssig mit dem Reichsverteidungsausschuss 
zusanmengetroffen, wir haben einige Dokumente hier und ich will 
sie Ihnen gerne zeigen, Sie enthalten genau das, was Sie vor diese 
alusschuss gesagt haben, 

ich sage ja, er ist wahrscheinlich Frotokollfuehrer 
SEeWEsen. 

F ; Sicherlich. Dunn sahen Sie ihn gewiss bei manchen Gelegen- 
heiten und zwar wwischen 1940, deu Datum dieser Dokumente und 
1942, dem Datum der sö-Berichte ueber die Vernichtungen, Sie 
werden daraus finden, dass er zwei Jahre lang zu Ihnen gehoerte 
und dass er einer der co im ausschuss war. 

a $ Ich glaube, ich muss doch se ildern, wie dieser Reichsver- 
teidueungsausschuss sich konstituierte. Da war ein „reis von Ge- 
neraelen, die massgebenden kommandieren Generale des Heeres und 
der Luftwaffe, da waren verschiedene Gauleiter, da waren die hier 
aufgefuehrten Personen, der Beauftragte des wunitionsministers 
Dr. rutt, der Vertreter des Fuchrungsstabes Wirtschaft und all 
die anderen, die hier aufgefuchrt sind. Unter diesen grossen Kreis 
den ich begruesste, befand sich nun auch ein protokollfuehrendsr 


10231 





NN 


Beanter, der zu den vielen, vielen Beamten meines Autes gsehoerte, 
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Diese Sitzungen, das werden Sic ja festgestellt haben, fanden 
selten statt. Der Dr. Fischer hat mir nicht laufend Vortrag ge- 
halten, er hat mir auch nicht die #rotokolle ueber die Sitzungen 
vorgelegt, sondern Vortrag gehalten hat mir der Regierungspraesi- 
dent, 

F : Glauben Sie, dass Heinrich Himmler, oder Reinhärd Heydrich 
Giese Berichte, ueber Vemichtungen im Osten, an die kleinen Leu- 
te in den Gauen Deutschlands gesandt hat ? 

a 3 Diese berichte, wenn sie fuer nich bestiwit gewesen waeren, 
wacren direkt an mich geschickt worden, im uebrigen habe ich heute 
gesagt, dass ich gar nicht bestreite senntnis erhalten zu haben, 
von Ersciiessungen von Juden in Osten, allerdings zu einen 
Spaeteren Zeitpunkt, Ich habe das in ZuSamienhang gebracht mit den 
Kriegsgeschehen, Die Berichte selbst haben mir nicht vorgelegen, 
wenn sie mir vorgelegen haetten, truegen sie einen bestirmten Ver- 
merk, den ich sofort wiedererkennen wuerde, 

F : Wollen wir sehen, Natuerlich sind sie an Sie gerichtet, 
zu Haenden von Fischer, 

Ich will nun etwas weitergehen, Ich sage Ihnen nun, dass Sie 
Wochenberichte erhielten, Sie haben diese auch nicht gesehen, oder 
was haben Sie dazu zu Sagen ? 

“+ s Wochenberichte ? 

Fos Jae 

44 s Wochenberichte habe ich unendlich viele von allen moeglichen 
Stellen bekoumen, 

F 3 Nein, ich Spreche jetzt nur von einer bestimmten art gon 
Berichten, ich sprecue von den berichten von Heydrich und Himmler. 

« 4 Ich weiss nicht was sie meinen ? 


F ; Vielleicht schauen Sie Sich deiselben einmal an. Wir 


besitzen 55, fuer 55 wochen, sie befinden sich alle hier, sie sind 


fortlaufend und Dr, Fischer ist in aenselben nicht verwickelt. Jeder 
einzelne Bericht hat den Eupfungsstempel Ihres „ütes und cas Dahun, 


wann dieselben erhalten wurden. Vebrigens sagen sie-- und Sie 
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koennen sich dieselben anschauen -- was nit den Juden im Osten 


24 Mai “.7.G= 5 


geschäh, 

a ; Diese saemtlichen --- Wahrscheinlich e...Ich kann sie 
nicht alle jetzt hier durchsehen, Dicse Berichte &ehen von Chef 
der Sicherheitspolizei an dus Buero des keichsverteidäsungskonmis- 
Sars. Sie sind, ich sehe am ersten Dokusent, nicht von mir ab- 
gezeichnet, sondem hier steht das Signum des Regierungspraesiden- 
ten. Ich habe diese Berichte nicht bekonnen, sonst muesste hier 
mein Signum stehen, 

F : Dr. Dellbruegse war, nach der Notiz zu Schliessen, der Mann, 
der Sie erhielt, Lr war thr Hauptassistent. 

Vebrigens sollten wir das fuer den Gerichtshof Klacren, dass 
Ihre beiden dauptassistenten SS--brigadefushrer waren, oder nicht ? 

a 3 Ich hatte das ohnehin erwachnt, dass Herr Deli. bruegge 
einer der Vertcidigunzgsiacnner Himleris War, a er ish glaube drsa 

F a Und es war inr Hauptassistent, das will ich hervorheben, 
Und auch Ihr anderer „ssessent ar ein SS-Brigadefuehrer, 

“ $ Ich glaube aber, diese Feststellung beweist das Gegenteil, 
von deu, was sie damit gegen mich sagen wollen. 

F 3; Ich will wit 
Ich wollts Sie aber noch 
Heydrich zisulich befverndet ? 

«a : Ich habs Heydrich gekannt und ich habe, als in rrag 


Reichsprotektor war und eine binladung an mich. als den Fraesi- 


denten der Sed. Ost-Luropa-Geséllscehaft. zur sbhaltung einer Tagung 


+ 


dort ergehen liess, 
menschlicher Beziehurgssn stend 
Fos Glaubten sis, 

Za einer weit, 

a ¢ Ich habs Gun i x &ruebt; dass Feydrich, soarucexte 
er Sich bei meinew wufsnthels ir rag ‘auga sins + dss Ent- 
&eecikoawisns, vor allen eseenucber der ts MOR wvseltsrsehaft 
treiben wollte, Ich sah in ihn ams 1s nicht den Lxponenten einer 


Terrorpolitik. Ich habe allerdings gar keine pxzaktischen Kennt- 
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nisse von den Vorsaengen in der Tschechoslovakei, 


Ich habe nur dicsen einen oder noch anderen Besuch dort gemacht, 
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Im 


Ts Haben Sie nicht ein Telegramm an "Lieber Martin Bormann" 


gesandt, als Heydrich ermordet wurde? Erinnern Sie sich des Mannes, 


der, wie ich Sie verstehe, im Jahre 1942 nicht gut mit Ihnen stands 
Erinnern Sie sich, als Heydrich von einigen tschechischen Patrioter 


in Prag ermordet wurde? 


F: Erinnern Sie sich, was Sie taten als Sie darüber hörten? 
A: Ich weiss nicht mehr genau, 
F: Vielleicht erinnern Sie sich daran, wenn ich Ihnen dieses 
Telegramn vorlese: 
"Lieber Martin Bormann. Ich bitte, das Nachfolgende den 
Führer vorzulegen; 
In Kenntnis der tschechischen Bevölkerung und ihrer Haltung in 
Wien wie in Protektoret, mache ich auf folgendes aufnerksa 
indnichte und die englischen Cliquen um Benesch sind über 
meinen zu beobachtende Loyalität der tschechischen 
Arbeiterscha ind ihren Beitrag zur deutschen Kriegswirtschaft 
seit langen verbittert. Sie suche sch ciren Mittel, tschechische 
Bevölkerung uni Reich gegencinadder zuszuspiele: Das Atter-tat 
gegen Heydrich ist ohne Zweifel in London geriant worden. Die 
englischen Woffen der Attentäter weisen auf ahzesprungene Agenten 
hin. London hofft. aktron Gienaa Attentat Gas Teich zu drakonischen 
Massnahnen eraniassen. die eine Widerstardsbewegune unter den 
Arbeitern cuslosen sollen, Un dics zu verhindern, 
glaubt, die Bevölkerung des Protertorates lehne 
£y muss sofort die englische Trhebcerschaft 
gebrandunrkt werden, an wirkrurgsvollsten wäre n schlagartig 
einsetzender Luftangriff auf eine britische Kulturstätte, die un- 
ter der Schlagzeile "Rache für Heydrich" der Wit, bekanntkegehen 
werden müsste, Das allein dürfte Churchill dazu bewegen, von ia 
in Prag begonnenen Verfahren, Attentate anzguzettcln, sofort wirder 
Das Reich erwidert aber den Angriff von Prag durch 
einen Gegenangriff auf die öffentliche Weltmeinung, 


Ss wird vorgeschlagen, folgende Mitteilung morgen an dic Presse 
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Dann sagen Sie weiter, dass es die Arbeit von britischen Agenten 
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gewesen sei, die in England khren Urs rung nahn. Sie unterschrei- 
ben es nit "Heil Hitler, Dein Schirach", 
Können Sie sich erinnern, dass Sie dieses Tel.gramn an Bore 
nann gesandt haben? 
Ich habe even die englische Übersetzung gehört. Ich nöchte 
das deutsche Original vorgelegt beko:men, 
Gut, 
VORSITZENDER: Mr.Dodd,ich glaube Sie haben verlesen"auf eine 
britische Küstenstadt", 
MR. DODD: Nein, ich wollte sagen"Kulturstätte", Herr Yorsitzer. - 
der. 
VORSITZENDER: Jawohl, des habe ich auch, 
MR. DODD: Ja, es heisst "Kulturstätte", 


â 42 > A N, m 
F: Ubrigens, Herr Zeuge, verweise ich Sie auf das Wort "Kultur" 


Sie haben ein solch grosses Interesse an Kultur ausgedrückt, 


s jetzt angenehm, auf zuhören, oder wollen 
Sie fortsetzen? 

MR. DODD: Ich habe gehofft, fertig zu werden, Es dauert nicht 
mehr sehr lange, ich habe aber noch ein ocer zwei ziemlich wich- 
tige Dokunente dem Zeuse vorzulegen, 

Herr Vorsitzender, wenn wir uns Jetzt vertagen, darf ich viel- 
leicht bitten, dess der Verteidigungsanwalt nicht zum Angeklagten 
heute Abend spricht, Ich glaube, dass es angenessen ist, dass, wen 
ein Zeuge im Kreuzverhör steht, er keine Unterhaltungen mit seinem 
Vert.idigungsamwalt hat. 

As Ich möchte zu dem Dokunent ..... 

DR. SAUTER: He r Präsident, ich bitte die Frage zu klären, ob 
ich als Verteidiger berechtigt bin, mit meinen Mandanten zu spre- 
chen oder nicht, Es ist mir vorhin schon von Mr.Dodd verboten wor= 
den mit dem Mandanten zu reden. Ich habe mich selbstverständlich 
den gefügt. Nun, wenn ich höre, dass ich bis zur Seendigung des 
Kreuzverhörs mit meinen Mandanten nicht ecll errechen dürfen und 


wenn das Kreuzverhör vielleicht bis Montag fortgesetzt werden soll, 
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dann hätte Aas zu bedeuten, dass i morgen und tibermorgen mit den 
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ngeklagten nicht sprechen kann. Ich muss aber, von Standpunkt der 
Verteidigung aus, Gelegenheit haben, das, was allos hier besprochen 
worden ist, pflichtgeniss nit meinen Mandanten zu besrechen, 
MR.DODD: Herr Vorsitzender, ich nöchte meinen Antrag zurück-- 
ziek Ich habe wirklich vergessen, dass wir uns suf Montag ver- 


tagen. Ich glaube, es ist die allgeneine Regel, zur gleichen Zeit 


bin ich aber der Ansicht, dass dieselbe für den Vertcidigcr Schwic- 


rigkeiten bereiten würde, 

Zur Aufklärung für den Gerichtshof: Während der Pause hat sich 
Dr.S«uter dem Zeugenstand genthert und ich habe ihn sodann gesagt, 
ich glaube, er sollte nit den Angeklagten während der Pause nicht 
spr.chen, solange derselbe sich in Kreuzverhér befindet, 

VORSITZTUNDER: Es ist dies das britische Gesetz, aber ich glaube, 
dass wir, unter den obwaltenden Unständen, Herrn Dr. Sauter gestat- 
ten, den Angeklagten zu sehen, 


3 


ACM zus Ich habe nicht daran gedacht, dass 


Sitzung halten werden, aber ich will Ihre Unter- 


haltungen,über das Wochenende, nicht stören. 
(Worauf sich das Gericht bis auf Montag, den 27. Mai 1946, 


10.00 Uhr vertagt.) 





